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Du liast vergönnt y dies VfeA Dn darsureichen, 
Auf dem seit Jahren meine Seele ruht. 
Möclit' e» von Feme nur dem BilcLe gleichen , 
Das yroT mir schwebt in heller Farbenglttt ! 
Doch nicht verschmäht auch nur ein schwaches Zeicüen 
Dankbaren Sinns Dbix hoher Edelmuth; 
und ist gering mid dürftig meine Gabe, 
So bring' ich doch was ich vermag und habe. 

O wäre so /mir Kraft und Kunst gegeben, 
Wie mir im. Busen glüht der heisse Draug; 
Wie würd' ich dann den ^Ueberr^t vom Leben 
Nur weihn dem ^inen, rühmlichsten Gesang! 
Doch wer vermöchte würdig zu erheben 

Den Namen, der vof Allen hoch sich seliwang, 

« 

Den lange schon die Meister des Gesmiges 
Geschmückt mit allem Reichthuai deutschen Klanges? 



Und wobl mit KecM! Was jeinst im höchsten Olj 
Athen und Rom, Florenz, Ferrara sahn, 
Das sah man hier; itait Staunen sah das ganze 
Germanenland, was Du allein gethan. 
Die deutsche Muse, mit bescheidnem Kranze, 
Kaum noch gekannt auf ihrer stillen Bahn, 
'Du hast zuerst sie an Aes Thrones Stufen, 
Die Schüchterne, mit Huld heran geilifen, 

Da reihten sich, vereint durch schöne Bande, 
Die Helct^n des Gesangs um Deinen Thron; 
Und von der Um klangreichem Felsenstraoide 
Durch Deutschland, durch Europa drang ihr Ton. 
Schon Mainche schwanden weg vom Erdenlande , ' 
Doch ihrer Lieder Hall ist nicht »itflohfi; 
Und Einer lebt, und wie vpr funfsig Jahren 
Entzückt sein Lied hoch heüt unzählig» ScluiArfeii. 

Doch Dv^f gewohnt der höchsten Musenfeier, 
Verschmähest auch die leichtern Töne >nicht 
Der Flöte Scherz gefallt nach ertister Leier 
Und heitres Spiel :nach utreng geübter Pflicht. ' 
O möge, wenn, von Herrschersorgen freier. 
Des Abends' Rast Dein Wirken unterbricht, 
Ein Blick der Huld auf Ariosten fallen 
Und den , der. es gewtfgt ihsn ^nachzulaillen. 
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1. 

Die Frau'n, die Ritter , Wa^en / Liebesbanda , 
Die Zartheit sing' icb, den vernfegnen Muth 
Der Zeiten ^ da ier Mobr Yon Libyens Strande 
Zog über's Meer upd Frankreicb. setzt' in Glut^ 
Dem Zorne folgend und dem Jugendbrande 
Des Königs Agrauumt, dess rascbes Blut. . 

Zu rächen schwor mit grimmigem Erbossen 
Den Tod Trojans an "Kaiser Karl dem ^Grossen. 

Ich will zugleich von Roland Dinge sagen, 

Die nimmer Reim und Prosa noch gelehrt: 

Wie er zum Narren ward durch Liebesplagei^*, 

Da man ihn sonst für so gescheidt erklärt; 

Wenn Sie, die Qiich fast eben so geschlagen . 

und täglich mejl^r mejtn Bissphen Witz versjBhrt, 

Mir wird zuletzt genug davon yergÖnnen, 

Um, was ieh angelobt / yoUziehn zu können. 
I. A 
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3. 
Grossmütli'ger Spross von Hercules Geschlechte , 
Erhabne Zier und Glorie dieser Zeit, 
Empfanget, Hippolyt, von euerm Knechte > 
Was er euch einzig weihen kann und weiht. 
Euch zahlt vielleicht dies Wort - und Reim - Geflechte 
Zum Theil zurück, was eure Huld mir leiht; 
Und dass ich wenig geh' , ist nicht zu .rügen , 
Denn was ich hab' , euch geh' ich's mit Vergnügen. 

4.. 
Ich werd' euch oft in jener Helden Kreise, 

Die mein Gesang mit würd'gem Lob erhebt, 

Den Rüd'ger nennen, der mit hehrem Preise 

Als Ahnhißrr eures alten Stamms gejebt. 

Den hohen Muth , <3ie Thaten , kühn und weise , 

Verkünd' ich euch, wenn ihr Gehör mir gebt 

Und lassen wollt Von 'ieuerm tiefen "Denken , 

Um meinem Lied "ein Wenig Raum zu schenken. 

6. 
Graf Roland, den Arigelica seit ^Fahren 

Von Liebesglut fiir sie entbrannt gesehil, 

Und der bei Indium, Modern und Tartaren 

Für sie erhöht unsterbliche Trophä'n, 

War wieder abendwärts mit ihr gefahren. 

Wo, an dem Fuss der hohen Pyrenä*n, 

Des "Frankenreichs und Deutschlands Kriegesba'nden, I 

Geführt von Kö^g Karl, im Felde standen; 
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6. 
Damit ihr Tilun, so thöricht und vernmegeiiy 
Bereuten Fürst Marsil und Agramant, 
Der, dass er so Yiel Volk, als Lanz' und Degen 
Handhaben kann, hertrieb Ton Libyens Strand; 
Der, dass er wagte Spanien aufzuregen. 
Zu überziebn das schöne Frankenland. 
Und so kam Roland zu gelegnen Stunden; 
Doch reut's ihn bald, dass er sich eingefunden. 

7. 
Denn leider musst' er seine Schöne missen; 

So falsch ist oftmals unsers Urtheils Gang! 

Die er, umringt Toii tausend Hindernissen, 

Beschützt vom Aufgang bis zum Niedergang, 

Wird mitten unter Freunden ihm entrissen. 

In seiner Heimat, ohne Schwerdtes Zwang. 

Der kluge Kaiser war's, der sie ihm raubte, 

Und so gar schweren Bran^ zu löschen glaubte. 

8. 
Vor kurzem hatt' ein Zwist sich angefangen 

Rolands imd seines Vetters, des Rinald; 

Denn Beiden. glüht' ein liebeToU Verlangen 

Im Herzen nach der reizenden Gestalt. 

Karl, dem der Ritter Zwiespalt nah gegangen. 

Der ihrer Hüir entzog den sichern Halt, 

Gab diese nun, die unter beiden Freiern 

Den Streit -erweckt, dem Herzog über Baiem; 

A '> 
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9. 
Zum Loline sie verheissend dem von Jenen, 

Der an dem grossen Tage dieser Sdüacht 

Im Feld' erlegt die meisten Saraceuen 

Und durcli die beste That verdient sich macht. 

Doch der Erfolg war wider Wunsch und Wähnen^ 

Denn fliehen musste der Getauften Macht. 

Dem Feinde glückt's , den Herzog selbst zu fassen^ 

Nebst vielem Volk; so blieb das Zelt verlassen, 

10. 

Wo sich das Fräulein fand in gleicher Lage; 

Und sie, die man bestimmt zimi Siegeslohn , 
Bestieg ein RosS; noch vor dem harten Schlage , 
Und als es Noth that, war sie rasch entflohn; 
Wohl almeudy wie das Glück an diesem Tage 
Dem Christenglauben Unheil würde droha.- 
Sie floh in's Holz , und auf den engen Wiegen 
Kam ihr zu Fuss ein Rittersmann entgegen.. 

11. 
Den Hehik auf seinem fiaupt, das Schwerdt zur Seiten, 

Am Leib den Panzer und den Schild zur Hand, 

Lief er doch leichter durch des Waldes Weiten, 

Als nach dem Ziel halbnackt der Bauer rannt. ' 

Nie hat die Hirtinn, die im Grase gleiten 

Die Schlange sieht, so schnell den Fuss gewandt, 

Wie jetzt Angelica den Zügel wandte. 

Da sie den Bitter dort zu Fuss erkannte. 
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12- 
Der Paladin y die Blume tapfrer Männer, 
War Haimons Solin, der Herr von Montalban, 
Dem kurz zuvor Bajard, sein guter Renner , 
Höchst Tvundersam entfloli auf irrer Bahn. 
Bei'm ersten Blick, als waUgeübter Kenner , 
Erkannt' er gleich, obwoU noch weit voran, 
Die englische Gestalt, die holden Wangen, 
Die in der Liebe Netzen ihn gefangen. 

13. 
Die Jungfrau eilt ihr Boss herum zu schwenken 

Und jagt es schlaffen Zügels durch den Hain, 

Durch dick und dünn , ohn' an den Weg zu denken , 

Ob's mag der beste, der bequemste ^ejm. 

Bleich, ausser sich, unfähig es zu lenken, 

Lässt sie des Weges Wahl ihm g^nz allein. 

Streift auf und ab durch rauhe Waldespfade 

Und kommt zuletzt au eines Stroms Gestade* 

• 14. 

Hier fand sith Ferragu am Uferrande, 

Mit^taub bedeckt und ganz voll Schweiss und Blut. 

Ihn trieben Durst und Mattheit aus dem Brande 

Der Schlacht hinweg; doch nun er ausgeruht, 

Verweilt er wider Willen noch am Strande, 

Weil er, zu rasch, zu gierig nach der Flut, 

Den Helm vorhin in's. Wasser fallen lassen 

Uad ihn bis jetzt nicht konnte wieder fassen. 
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16. 
Das Fräulein kam , Ton grosser Angst bekloinine^x , 
Daher gerannt und schrie aus aller Macht. 
Der Heide springt j da er den Ton vernommen , 
Zum Ufer auf, beschaut sie mit Bedacht 
Und sieht sogleich bei ihrem INäherkoäimen, 
Obwohl die Angst sie trüb' und blass gemacht 
Und längst von ihr ihm jede Naehricht fehlte, 
£s sey Angelica, die Auserwähite. 

16. 
Und weil er höflich ist und wohl so heftig 

Von Liebe glüht, wie jenes Vettempaar, 

Zeigt er sich gleich zu ibrem Schutz geschäfilig. 

Verwegen, kühn, obwohl des Helmes baar, 

Zieht er das Schwerdt und rennt, laut drohend, kräftig 

Ein auf Rinald, dem wenig bange war. 

Sie hatten sich gesehn verschicdne Male, 

Auch schon im Kampf erprobt mit blankem Stahle. 

17. • 

Und nun beginnen sie ein gräulich Schlagen, 

Wie sie da sind, zu Fuss, mit blossem Schwerdt. 

Kaum würd' ein Amboss ihre Hieb' ertragen, ^ 

Wie leicht nun werden Ring' und Blech versehrt! 

Doch- während sie einander sich zerplagen, 

Uebt sich, gespornt, im schnellen Lauf das Pferd. 

Denn Jene treibt, so sehr sie kann, es wacker 

Mit beiden Fersen durch Gebüsch und Acker. 
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18. 
Nachdem die Krieger lang' im eiteln Streben 

Sich ahgemuht, den Kampfpreis zu empialm 

(Denn in den Waffen hatte keiner eben 

Mehr oder -^minder aU sein Feind gethau), 

Begann. Rinald die Stimme zu erbeben 

Und sprach zuerst den span'scben Ritter an, 

Als der im Susen iiilüt' ein Glübn und Treiben , 

Dass er nicht wusste, wo damit zu bleiben. 

19. 
Wohl, spricht er, ist mein Weh nur dein Verlange^) 
Doch gleiches Weh hast du dir selbst verhängt. 
Wenn dies geschieht, weil jenes helle Prangen 
Der n^ueu Sonne dir die Brust versengt: 
Was kannst du denn durch u^ein Verziehn erlangen ? 
Denn ob dein Arm mich tödtet oder fangt, 
Hast du die Schöne dennoch nicht gewoimen; 
ludess wir •zaudern ist sie längst entronnen. 

20. 
Wie besser war' es doch vor allen Dingen, 

Liebst du sie auch>-ihr über'n Weg zu gehn, 

Sie aufzuhalten , sie zum Stehn zu zwingen , 

Bevor sie uns noch weiter mag entgehn. 

Wenn wir sie erst in unsre Hände bringen, 

Dann mag das Schwerdt den Ausspruch thun, für wen. 

Sonst weiss ich nicht, was sich für uns entlade 

Aus langer Plackerei, als reiner Sc}iade. 
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21. 
Dem Heiden war dies Wort nicht zum Y^rdrusse : 
Verschoben ist der harte Zweikampf schon, 
Und so geschwind vergisst man, nach dem ScIiliLs&< 
Der Waffennih, den Hass, des Zornes Drohn, 
Dass Ferragu bei'm Scheiden von dem Flusse 
Nicht lässt tu. Füss den wackem Haimonssohn. 
£r lädt ihn ein imd nimmt ihn auf die Kroppe , 
lind folgt der Spur des Fräuleins im Galoppe. 

22. 
O Biederkeit der alten Rittersitten! 

Die Nebenbuler waren, die entzweit 

Im Olauben waren, bittem Schmers hoch litten 

Am ganzen Leib vom feindlich wilden Streit, 

Frei von Verdacht und in Gemeinschaft ritten 

Sie durch des krummen Pfades Dunkelheit. 

Das Ross, getrieben von vier Sporen, eilte 

Bis wo der Eine Weg in Zwei sich theilte. 

23. 

Und da sie nun nicht wissen oder wähnen. 

Ob da, ob dorthin ihre Schöne flieht^ 

Denn wirklich s^hn sie diesen Weg, wie jenen. 

Voll neuer Spur ohn' einigen Unterschied: 

So fuhrt das Glück auf den den Saracenen, 

Ittdess Rinald die andre Strasse zieht. 

Der Heide trabt im Dickicht auf und nieder 

Und sieht zuletzt am ersten Ort sich wieder. 



.> 
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24. 
£r siebt sicli Tvicder an des Flusses Rande , 
Dort^ iTo vorhin sein' Helm in's Wasser fiel. 
Und da er sie zu finden ausser Stande ^ 
So macht er diesen sich fiir jetzt zum Ziel. 
Er klimmt bis zu dem letzten nassen Strande, 
Grad' an dem Ort, wo ihm der Helm entfiel; 
Doch dieser ist so fest im Sand begraben, 
Dass es viel Mühe kostet, ihn zu haben. 

25.. 
Mit einem glatten Aat vom stärksten Schusse, 

Woraus er eine Stange sich gemacht. 

Sucht er bis auf den Grund umher im Flusse , 

Lasst keinen Ort mit Stösscn ausser Acht. 

Nachdem er so mit grimmigem Verdrusse 

Gar lange Zeit vergeblich zugebracht, 

Steigt mitten aus dem Strom ein Ritter kecklich 

Bis an die Brust hervor, von Ansehn schrecklich. 

26. 
In voller Rüstung war er, bis zum Haupte, 

^nd einen Helm hielt seine rechte Hand, 

Den Heim, den Ferragu zu finden glaubte 

tu diesem Flu&s , mid dennoch ihn nicht fand. 

Ha, Schelm, Verräther deines Worts — so schnaubte 

Er den Bestürzten an, von Zorn entbrannt — 

Gedenkst du noch den Helm mir zu enti*affen, 

Den du schon langst mir solltest wieder schaffen? 

A3 
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27. 
Verheissen Last du , al« du mich erstoche» — — 

Michy jenen Bruder der Angelica — 

Den andern Waffen nach, in wenig Wochen, 

Pen Hehn zu werfen in die Wagen da. 

Wenn nun mein Wille, dem du nicht entsprochen. 

Durch Glückesfugung ohne dich geschah: 

Sey nicht hetrübtj und musst du dich betrüben j 

Betrübe dich, Verrath am Wort zu üben. 

28. 
Doch findest du an feinem Helm Behagen, 

Such' einen andern, der dich höher ehrt. 

Der, den Rinald, den Roland pflegt zu tragen, 

Ist wohl so gut, vielleicht von grösserm Werth. 

Den hat Mambrin, und den Almont getragen^ 

Davon^ erwirb dir einen dujch dein Schwerdt; 

Und diesen, den du längst mir lassen Collen, 

Den wirst du wohl thiui, lassen mir zu wollen. 

29. 
Alf das Gespenst so schnell entsteigt ^en Wogen , 

Sträubt sich dem Heiden jedes Haar sofort, 

Dem Angesicht wird Blut imd Färb' entzogen 

Und in dem Halse stecken bleibt. das Wort. 

Doch als nun Argalia sich verwogeh 

(So hiess der Manu, den er erschlug alldort), 

Den Treuebruch so schnöd' ihm vorzuwerfen, 

D^ breimen Schaam und Zorn durch alle Nerven. 
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£r liat nicHt 2eit, EnUchuld'gung ansugebeii, 
Auch weiss er woLl, dass Alles Wahrheit ist.. 
Drum wagt er nicht, die Lippen auüsuheben; 
Allein die i>chaam, die ihm das Herz zer&isst, 
Macht, dass er, schwörend bei Lanfiisa's Leben, 
Nie einen Hehn zu tragen sich vefmisst, 
Wenn jenen nicht, den von Almontens Haupte 
In Aspramont Holand al^ Sieger raubte. 

31. 

Und besser hielt er diesen Eid als jenen, 

Ben er .zuvor dem andern iUtter schwur. 
Drauf ritt er fort; doch quält den Saracenen 
Noch manchen Tag die Schmach, die er erfuhr. 
Nach Roland geht jetzt all sein Wunsch und Sehnen ; 

Bald da, bald dort verfolgt er seine Spur. 

* 
Rinald indess, der andern Weg genommen, 

War in ein andres, Abenteu'r gekommen. 

32. 
Nicht weite Strecke war Rinald gegangen, 

Da springt sein wildes Streitrorss vor ihm her: 

Halt , mein Bajard , halt still und lass diph fangen, 

Denn ohne ^ch zu seyn quält mich zu sehr! 

Das taube Boss hört nicht auf sein Verlangen, 

Ks kehrt nicht lun und läuft nur immer mehr. 

Ihm folgt Binald und will vor Grimm vergehen;; 

Doch eilen wir, dem Fräulein nachzuspähen ! 
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/. 

33. 

Sie flielit auf wilden, menschenleeren Wegen. ^ 

Dnrcli finstrer Wälder grauenvolle NacHt. 
Wenn nur der Zweige, wenn des Laubs fiewe^« 
Die Eichen , Ulmen , Buchen rascheln macht , - 
Wird sie durch schnelle Furcht aus ihren Stegeiri 
Bald hie , bald dort , auf fremde Bahn gebracht ; 
Denn jeder Schattenstreif auf Höhn, in Gründen^ 
Scheint hinter ihr Rinalden zu verkünden. -- 

34. 
Wie wenn ein junges Reh auf Heimataueu 

Durch des Gebüsches Laub die Mutter sieht 

• _ 

Gepackt am Halse von des Pardels Klauen, 
Der ihr das Blut aus Brust und Seiten zieht; 
Wie es dann zitternd und voll Angst und Grauen 
Aus Wald zu Walde vor dem Wütrich flieht 
Und, wenn es fliehend streift an eine Hecke, 
Schon glaubt, dass es dem Wild' im Rachen stecke. 

35. 
Den Tag , die Nacht , die HälRe noch der Stunden 
Des andern Tags schweift sie auf irrer Fahrt, 
Bis sie zuletzt ein hold Gebüsch gefunden. 
Dem sanfter Wind stets kühle Luft bewahrt. 
Zwei klare Bache, die es rings lunwunden, 
Erhalten stets den Rasen frisch und zart; 
Und ihre Flut, die sich an kleinen Kiesebi 
Melodisch bricht, ergötzt durch lindes Rieseln. 
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36. 
Hier, da sie Ton Rinald diircli taufend Meilea 

Sich glaubt getrennt und sicher sich su sehn, 

Kann sie dem Wunsch , ein wenig su verweilen, 

Durcli Weg und Hitze matt, nicht widerstehn, 

Steigt unter Blumen ab und lässt derweilen 

Ihr abgezäumtes Boss zur Widdc gehn; 

Und dieses irrt umher an klaren Wogto, 

Die rings den Strand mit frischem Gras umzogen. 

37. 
Und sieb, von blü'hndem Dom und Bosensprossen 

Zeigt ihr ein nah Gebüsch sein stüles Dach. 

Durch Eichenschutz der Sonnenglut verschlossen. 

Bespiegelt sich's im silberhellen Bach 

Und beut, von dichter Schattennacht umflossen. 

Im innem Baum ein kühles Laubgemach f 

Denn wie die Zweig' imd Blätter sich verschlingen , 

Kann sie kein Blick, der Sonne selbst, durchdringen. 

38- 
Ein Basenbett in des Gebüsches Mitte 

Lädt ein zur Buh' im kühlen Aufenthalt. 

Die Schöne tritt hinein mit leisem Schritte 

Und legt sich nieder und entschlummert bald. 

Allein sie lag nicht lang', als Bossestritte, 

So wie ihr däucht, sich nahen durch den Wald. 

Sacht steht sie auf und sieht mit bangem Gaffen 

Am Ufer einen Biitersmann in Waffen. 
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39. 
Sie fühlt ihr Herz vonFurcht undHpffnung schwellen ; 

Ob's Feind sey oder Freund , begreift sie nicht. 

Sie steht und lauscht, den Zweifel aufzuhellen , 

t So dass kein Athemzug die Luft durchbricht. 

Der Ritter steigt vom Pferd am Rand der Wellen y 

Lehnt auf den einen Arm .das Angesicht 

Und scheinet bald, versenkt in tiefes Sinnen, 

Das Ansehn eines Steines zu gewinneu. 

40. 

y So liess sein Haupt der traur'ge Ritter hängen ^ 

Nachdenkend, Herr, wohl eine Stunde gut. 
Dann strömt' er aus in so beruhten Klangen, 
Und^och so lieblich, seiner Klagen Flut, 
' Dass Mitleid wohl den Felsen müsste sprangen, 

Besänit'gen selbst des wilden Tigers Wut. 
£r weint' 1^ld seufzte so, dass Stromesbahuen - 
Die Wange glich ^ die heisse Brust yulkanen. 

41. 
pp* > Gedanke, sprach er, der mein Herz entglommen 

' Und eisig macht tmd stets es nagt und di^Uckt! 

« Was soll ich thun? Ich bin zu spät gekommen^ 

Ein Andrer hat die süsse Frucht gepflückt. 

^* Kaum hab' ich Wort und Blick von ihr bekommen, 

^ Und Jenem ist der schönste Raub geglückt. 

Muss ich der Frucht so wie der Blüth' entsagen, 
Warum fiir sie mein Herz noch länger plagen? 
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42. 
Die Jungfrau gleicht der Jugend lielien Rose, 

Die einsam, in des Gartens sichrer liut, 

im Mutterstrauch , lunhegt Tom sarten Moose , 

Von Heerd' und Hirten unbetastet ruht. 

Dann iiuidigt ihr des sanften Wests Gekose, 

Die thau'ude Morgenrdth' und £rd' und Flut ; 

Der holde Jüngling, die verliebte pime 

Begehren sie zum Schmuck fiir Bi'ost und Stime. 

43. 
Doch kaum Tom grünen Zweig, dem sie entblühte, 

Kaiun abgetrennt vom mütterlichen Stiel, 

Verliert sie Anmuth, Schönheit, was die Güte 

De» Himmels gab, was Menschen wohlgefiel. 

Ein Mädchen, das die unschätzbare Blüthe, 

Mehr werth als Aug' imd Leben, giebt zum Spiel 

Für Einen hin , wird bei den "Andern allen , 

Die sie vorhin geliebt, im Preise fallen. 

44. 
Den Andern sey sie schlecht, uj&d dem nur theuer. 

Dem sie so reichlich ihre Schätze bot! 

Undankbar Glück, grausames Ungeheuer! 

Die Andern prassen, und ich sterb' in Noth. 

So kann jemals erlöschen dieses Feuer? 

So kann ich selbst begehren meinen Tod? 

Ha, eher mag mein Leben heut zerstieben. 

Ab dass ich leb' und sie nicht dürfe lieben! 
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45. 
Wird Jemand micli na eh dessen Nanien fragen. 
Der so viel Tbränen weint am Quellenrand , 
So werd' icli ihm Cireassiehs König sagen, 
Den von der lieb' entflammten Sacripant. 
Auch sag' ich dies, dass seine bittem Plagen 
Zuerst ultd einzig scha£Bk der Liebe Brand. 
Liebhaber ist' auch £r der holden Schönen ^ 
LTnd sie erkannt' ihn wohl in seinem Stöhnen. 

46. 
Bis wo die Sonne sinkt war er gekommen. 

Aus Lieb' allein, vom fernsten Orient. 

In Indien hatt' er tief betriibt Temonmien, 

Dass sie mit Roland 2og gen Occident^ 

In Frankreich dann, dass sie der Karl genommen 

Und von den andern Leuten sie getrennt. 

Und dem zum Lohn verheissen, der von ihnen 

Den goldnen Lilien würd' am besten dienen. 

47- 
Er war im Feld vaid sah die Niederlage, 

Die König Karl erlitt in jener Schlacht. 

Vergeblich sucht er nun seit diesem Tage 

Der Sdiönex^ Spur, die nichts ihm kenntlich maclit. 

Dies also ist die schlimme Trauersage, 

Die ihn in solc}ie Liebesnoth geT)racht, 

Ihm Klagen, Wort' entpresst, die so beklemmen, 

Dass sie vor Mitleid wohl die Sonne hemmen. 
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. Indds^ et so sich härmt und grämet dorten, 
Die Augen schier zum warmen Qnell zervTeint 
Und ftolclie Worte sagt, nebst andern Woften, 
Die zu berichten läir iinnöthig scheint , 
Will es sein ^tes Glück , dass dieser Orten 
Zur rechten Zeit Angelica erscheint. 
So bringt ein Tag, ein Augenblick, Vras Einmal 
In tausend Jahren Zutrifft, oder keinmal. 

49. 
Wohl giebt sie Acht, von Neugier angetrieben. 

Wie Jener klagt und weint imd sich beschwert, 

Und d^moch nie efmüdet sie zu lieben;- 

Was sie auch heute nicht zuerst erfährt. 

Doch wie ein Marmor hart und kalt geblieben ^ 

Hat sie auch jetzt kein Mitleid ihm gewährt; 

Als eine, 80 die ganze Welt verachtet ~ 

Und auch nicht Einen ihrer würdig achtet. 

50. 
'Doch dass sie jetzt zum Führer ihn erwaUC; 

Scheint räthHch ihr in dieser Einsamkeit; 

Denn wer im Wasser steckt bis an die Kehle, 

Mu88 störrig seyn, wenn er nicht Hülfe -schreit. 

. Sie findet nimmer solch getreue Seele , 

Ergreift sie jetzt nicht die Gelegenheit. 

Wohl wusste sie aus langer Prüfung Schule, 

So treu , wie' Er , sey ihr kein andrer Bule. 



w 
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51. 
Doch will sie nicht von jenen langen Schmerzen , 

Die ihn durchglühu, den Liehenden hefrei'n, 

Noch diypch die hochfite JiUst verliebter Herzen 

Ihm den Ersatz erlitiner Qual verleihn. 

Hinhalten ihn y mit seiner HoHhung scherzen , 

Das will sie jetzt durch List und Trögerei'n j 

Dass sie in ihrer Noth sich sein bediene^ 

Dann wieder aunehm' ihre stolze JVIiene. 

^ 52. 

'^ Und nus dem dunkebi Dickicht tritt die Hehre 

In ihrer Schönheit vor ihn, eh' er's meint j 

Wie oft Diana, oder wie Cythere , 

I Aus Grott' und Wäldern auf der Bühn^ erscheint. 

Mit dir sey Friede, spricht siej unsrer Ehre 

\~ 

Vertheidiger sey Gott mit dir vereint! 

*' . . ' 

Er möge nicht dein falsches Wähnen dulden, 

Das mich beschimpft ganz ohne mein Verschulc^en. 

p» 53« 

Mit solchem Staunen , solcher Fü^eud' hat nimmer 

* Die arme Mutter auf den Sohn gestarrt, 

Den sie als todt beseufzt , beweint auf immer , 
Weil ihm nicht Heimkehr mit dem Heere ward. 
Mit welchem Staunen jetzt luid Freudenschimmer 
Der Heide schaut die hohe Gjecenwart, 
Die englische Gestalt, die holden Mienen, 
Die hier vor ihm so unverhofBt erschienen. 
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54. 
^bon liat er, voll von süssem Liebesbrande, 

Der Herrinn sich^ der Göttinn rascb genabt, 

Die Tun den Hals ihm schlingt die zarten Bande, 

Was sie vielleicht wohl in Catay nicht that. 

Zum Vaterreich, znjn heimatlichen Lande 

Lenkt sie ihr Sinnen, nun sie Diesen hat; 

Und schnell belebt in ihr sich das Vertrauen, 

Bald, wiederum ihr reiches Schloss zu schauen. 

56. 
Sie zaudert nicht, ihm Rechnung abzulegen 

Vom Zeitpunkt an, da sie in's Morgenland, 

Um Half' und Beistand für sie aufzuregen , 

Zum Sericanerkönig ihn gesandt; 

Und wie gar oft des Roland tapfrer Üegen 

Tod, Schand' und Unglück von ihr abgewandt; 

Und wie noch ihre Blüthe so Tpllkommen, 

Als sie aus MutterleiJ) sie mitgenommen. 

56. 
YieUeicht ist's wahr; doch wer nicht ganz im nichtigeii 

Besitz der Sinn' ist, hätt' ihr nicht getraut. 

Ihm aber dünkt die Sache von den richtigen; 

Auf schlimmem Irrthum hat er schon gebaut. 

Was Keiner sieht, kann Liebe wohl versichtigen, 

Unsicbtbar machen, was ein Jeder schaut. 

Dies ward geglaubt ; denn leicht für glaublich achten 

Die Ungliicksel'gen das, wonach sie trachten. 
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67. 
War, um so söMecht den Zeitpunkt wahrzunehmeii, 

Der Ritter Yon Anglant eihfaltig g'hug: ! 

So mag er nun sich ob d^m Schaden grämen; 

Zum zweitenmal kommt ihm kein solcher Zug. 

Doch mich nach seinem Beispiel zu bequemen 

Spricht Safciipant bei sich — bin ich zu klug ; 

Dass ich mir jetzt solch Gut entschlüpften Hesse , 

Und mich hernach die eigne Schuld verdriesse. 

58. 
Ich will die frische Morgenrose pflücken/ 

Denn durch Verzug verliert sie ihre Zeit. 

Ich weiss, dass keine Sache mehr Entzücken, 

• Noch grössre Lust , den Frauen ja «verleiht ; 
Obwohl sie oft durch Zürnen uns berücken, 
Auch wohl durch Thränen oft imd Traurigkeit. 
Kein Zomigthun, kein Sträuben soll mich schrecken; 
Ich will den -Plan entwerfen und vollstrecken. 

r 59. 

* So redet er; doch währcind er sich rüstet 

« Zum süssen Sturm, tont ein gfewalt'ger Schall 

Vom Walde herj wesshalb er sehr entrüstet, 
Ablassen muss von seinem Uebörfall. 
£r deckt sich mit dem Helme, denn gerüstet 
Trug er nach altem Brauch sich überall; 
Eilt hin zum Renncir, s^ämnt ihti, schnell geschäftig, 
Schwingt sich hinauf und fasst die Lanze kräftig. 
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60. 
Sieh aus der Waldung einen Ritter kommen, 

der aussieht wie eivi kecker , röst'ger Mann. 

Von weissen Federn ist sein Helm ^macllWommen , 

Und «in Gewand , ganz schneewetss , hat er an. 

Fürst Sacxipant, der's übel angenommen, 

Dass Jener ihm die Lust, die kaum begann, 

Durch Zwischenknnft gestört, höchst uner^priesslich, 

Betrachtet ihn mit stolzem Blick Terdriesslich. 

61. 
Voll Zuversicht, dass er ihn nieder setze, 

£afl er, wie Jener naht, ihn auf zum Streit. 

Der Andre, den ich nicht für schlechter schätze 

^m einen Gran an Muth imd Tapferkeit, 

Bricht mitten durch die schwülstigen Geschwätze, 

l^gt ein die Lanz' und spornt zu gleicher Zeit. 

Schnell dreht sich Saciipant virie Ungewitter, 

^nd Kopf an. Kopf nun rennen beide Ritter. 

62. 
^ie fahren Low' und Stier mit solchem Toben 

hn Sprunge zu und stossen sich so wild, 

^ diese Beiden jetit, die Lanz' erhoben, 

Losrannten imd durchbohrten Schild und Schild. 

Von unten bebten bei dem Stoss bis oben 

Die nackten Höh'n , das grüne ThalgeBld. 

^Qt, dass die Panzer derb und tüchtig waren, 

Sonst hätt' ihr Speer gewiss die Brost durchfahren,. 
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63. 
So kamen auch die Pferd' an ihrem Xheile, 

/ Gleich Widdern stossend^ grade zu gerannt. 

^ DeB Saracenen Roas starb cline Weile, 

Das, weil es iebt', als tüchtig war bekannt. 
Auch jenes andre fiel, allein in Eile 
Stand's "wieder auf, da es den Sporn empfand. 
Des Heiden Ross blieb liegen, la^g sich streckend 
Und seinen Herrn mit ganzer Last bedeckend. 

• 64. 

T Der fremde Held, der fest im Sattel blieben. 

Sieht, wie dort Mann und Ross zu Boden schlug. 
Und fiihlt zu neuem Kampfe kein Belieben; 

^ Ihm scheint, es sey mit diesem Gang genug. 

Schon hat er rasch den Renner angetrieben 
Und nimmt durch's Dickicht seinen graden Flug; 
Und ehe sich Tier Heide mag ermannen, 
lät er wohl eine Meile schon von dannen. 

•• ,65. 

Wie wenn der PÄüger, nach vergan^em Wetter, 

» Vom Boden sich erhebt, betäubt, erschreckt. 

Wohin des Donners grässliches Geschmetter 
Ihn zu erschlagnisn Stieren hingestreckt. 
Und sieht die Pinie sonder Krön' imd Blatter, 
Die er vordem yon wdktem schon entdeckt: 
So nun erhob sich, jetzt zu Fuss, der Heide, 
Und Zettginn wat Angelica dem Leide. 
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66* 
Er seufzt und ä<jizt, doch riiliTt nicht dies Gewimmer 

Von Annbrucli her, von Bcinverrenkun^ nicht, 

Vielmehr von blosser Schaam ; auch war er nimmer , 

Vor dder nach , so roth im Angesicht , 

Zumal weil sfeinc Herrinn (was noch schlimmer) 

lim selbst befreit vom schweren Rossgewicht. 

Auch war' er ganz und gar verstummt , ich wette, 

Wenn sie zur Hed' ihm nicht verhelfen hätte. 

67. 
Ei, sprach sie, Herr, lasst dies euch nicht verdriessen ; 
Euch hat zu Fall ^ das Ross allein gebracht, 
Dem Ruh und Futter friedlich zu gemessen 
Viel besser war, als eine neue Schlacht. 
Auch kann daraus kein lluhm dem Feind entspriessen, 
Der als besiegt sich selber kund gemacht; 
So muss icb's hier,' nach meiner Einsicht, fassen, 
^a er zuerst das KampfgeJfild verlassen. 

68. 
So sucht sie mild ihm Tröstung zu bereiten. 

Da, siehe! kommt ein Bot' heran gejagt 

Auf einem Klepper, Tasch' und Hom zur Seiten, 

Von Kummei?', scheint's, und Müdigkeit geplagt, 

. Der Sacripanten rasch im Näherreiten 

Nach einem Mann mit weissem Schilde fragt, 

Auf dessen Haupt auch weisse Federn wehen , 

Ob er ilm liier im Walde nicht gesehen? 



« 
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So wi^ da siejist liat er mich iung^chmisseii 
Und rei|^et eben fort^ spricht Saci^panJ:. 
Doch las8 mich nun den Namen auch nicht nfhfseu 
DesSf der so schnell zu Boden mich gerannt. 
Und Jener ihm: Was du begehrst zu -wissen^ 
Mach' ich dir gleich phn' Aufenthalt bekannt. 
Erfahre denn: £s streckte deine Glieder 
Des schönsten Fräuleins hohe Kraft danieder. * 

7a 
Sehr tapfer ist, doch schöner noch; die Hehre; 

Auch'berg' ich. nicht, wie die Berühmte heisst. 

Denn Bradamante war's , die , was an Ehre 

Du auTder Welt gewonnen, dir entreissjt. 

Dies ausgesprochen, sprengt er fort; und schwere 

Bekümmemiss b).eibt in des Qeiden Geist. 

Er weiss zu sagen nichts, noch anzufange]^. 

Und heftig glühn yor Schaam ihm Stirn iind Wangen. 

71. 
Er sann umsonst dem, was sich zugetragen. 

Gar lang' und ernstlich nach, imd fand zuletzt 

Sich immer doch von einer Frau geschlagen; 

Was mehr ujid mehr in Kummer ihn yersetzt. 

Ganz in der Still' und ohn' ein Wort zu sagen 

Besteigt er dann das andre Pferd lind setzt 

Die Schöne hintenaul', defi Vorsatz hegejad 

Des fröhlichem Gebrauchs in still'rer Gegend. 
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72. 
^ waren nicJbt zwei Meilen weit gedrungen , 

Da wird lunher. der weite Waidenraum 

Von solchem Kracben und €reliuin durchklungen , 

ils bebte rings im Forste jeder Baiun. 

Drauf komml; ein hohes Koss harrorgesprungen , 

Beich aufgeschirrt y mit goldnem'Zeug und Zaum, 

Das über Busch und Bach setzt, Bäum' entblättert 

Und alles, wais im Weg' ist, niederschmettert» 

- 73.^ ^^ 
laut Zweiggewirr /iind Dunkel mich erkennen -^ * 

Das Fräulein spricht's — was vor uns dort geschieht, 

So ist's Baj^ird, der mit so wildem Bennen 

Den Weg sich öfihet durch das Waldgehiet 

£s ist Bajard, ich kann ihn sicher nennen; 

wie so gut er ttnsre Noth errieth! 

Ein einz'ger Klepper passt sich schlecht für Beide; 

Schnell kommt er uns px HülF in unserm Leide. 

74. 
Ab ste^t.der Ritter, naht dem Boss, und eben - 

S^ebt er nach dem Zügel seine. Hand; 

Da wird ihm Antwort mit dem Kreuz gegeben, • 

Denn blitzschnell hat Bajard sich unigewandt. 

Doch trifit er nicht ^ wohin die Hufe streben j 

Traf er das -Ziel — dann armer Sacripant! y^ 

Denn Kraft g^vg ist in dem Huf enthalten, 

Um ein Gebilde iron Metall zu spalten. 

I. B 
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76. 
Zum Fnluicin geht der Renner nnn -rarst&udig^ 

Indem er sanft , demütliig «icli erweist : 

So wie der Hund nmlit^fet, §roh. lebendige 

Den Herrn y der swei, flbrei Tage nrar Terrd«!. 

Bajard rergass sie niclit) denn eigenhäädi^ 

Halt' in Albracca «ie ihn efl gespeist.^ 

Als ai^ in Liebe für Rinaidcn brannte, 

Der damals rauh, denklos sich von ibr waaidie. 

76. 
Das Fräulein fasat dein Zügel mit der linben 

Und streicht^t mit der itecbten Hah und Bug; 

Und wie ein Lamm gehorcht er ihren Winken, 

Denn der Bajard war ziuh Bewundern klug. 

Dem Ritter scheint der Augenblick zu npvinken, 

Auf springt er, spornt imd hält ihn idiarf genug j 

.Und auf des Kleppers halb entladivem Bücken 

Eilt sie vom Kreuz zum Sattel Torsulrücken. 

77. 
Von Ungefähr sah sife' sich um, als eben 

Mit Wafienklang ein Mahn zu Fiiss erschien. 

Für Haihrona Sohn erkenht sie 4hn mit 9eben, 

Indem Yerdniss uüd Zorn ihr Herz durehkiehn. 

£r liebt , be(gehrt sie , Txukk noch ais sein L^beli y 

Mehr, als den Weih der Kranich^ hasst eie ihn. 

Er floh sie wie dtn Tod in vorigen Tagto , 

Sie liebt' ihn einat; jetzt hat sieh^ umgeaehkigeii. 
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Zwei Quellen aind'»^ die die» entstehen liessen, 
Die I>eid'9 obwoU Terschieden von Gehalt, 
Einander nah in den Aidennen fiietsen. 
Die Eine macht tob lieb' ein Hers durch^rallt; 
Doch Allen , die der andern Flut gemessen , 
Verkehrt in Eis die «"ste Glut sich bald. 
Dort trank Ainaid, und schmilst in Lidbesleiden; 
Die Schöne hier, und moss ihn hassend meiden. 

79. 
Dies Wasser nun, das heisser Liebe Fröhnen 

Durch sein geheimes Gift in fiass gewandt, 

Verdunkelt glach A^n heitern Blick der Schönen, 

Sobald Ton fem sie den Rinald erkanntl 

Mit trübem Angesicht, mit bangen Tönen 

Fleht und beschwört sie nun den Sacripant, 

Bass er nicht wart' hier auf des Kriegers Nähe^ 

Vielmehr mit är Buf und^ Ton dannen gehe. 

So ist, Tcrsetzt der Fürst mit kühnem Trachten, 
So ist denn eu'r Vertraun zu mir so klein, 
Dass ihr mich mögt zu schlecht und unnütz achten, 
Um wider Diesen Schutz euch zu Terlcihu? 
Habt ihr Tergessen schon Albracca's Schlachten? 
Vergessen jeher Nacht, da ich allein 
Zmn Schild euch dient', ohn' alle Wa£P und Wehre, 
Vor Agrican'^und seinem ganzen Heere? 
/^ B 2 
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>. _ ' 

81. 
Die Scliöne scbweigt, verlegen nnd voll Bangen. , 

Denn nicht mehr weit ist nfin Rinald getrennt ^ 

Der schon von fem zu drohen angefangen, 

» Wie er des Heiden Ros» sieht und erkennt , 

Und auch erkennt die englisch holden Wangeui, 
Für die sein Herz in Liebesflammen brennt. 

i Was zwischen 4^esen Stolzien sich erhoben, 
Sey bis zum folgenden Qesang verschobei^. 



*n 
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1. 

Vfuram so selten stimmst du dajf Begehren ^ 
Höclist ungerechter Amor, üherein? 
In tweien Herzen Widerstreit zu nähren ^ 
Kann^ Unhold^ dies dir so erfreulich seyn? 
Du willst die sichre, klare Fürth mir wehren , 
Und ziehst mich in d^ tiefsten Grund hinein. 
Ich soll, gebeutst du, die mich wünscht verlass^i, 
Und di^ micli hasst soll ich mit Lieb' umfassen! 

2. 
Du machst Angelica' zur schönsten Blüthe 

Jetzt für Binald, den sid für garstig hält; 

Als sie ihn reizend fand ttiid für ihp glühte, 

Da hasst' er sie, wie dichts auf dieser Welt. 

Vergeblich nj^ih, dass er sich quäl' und wüte, 

Da er fiir Gleiches Gleiches ntir erhält. 

Sie hasst ihn jetzt und zwar mit solcher Strenge, 

Dass sie den T6d yiel eh'r als ihn tmiscÜlänge. 
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3. 
Herab, du Räuber, rief Riiudd dem Heiden 

VoU Hocbmuth zu, berab von meinem Pferd T 

leb pflege nicbt des Meinen Raub zu leiden, 

Und tbeuer macb' ich's dem, der sein begebrt. 

Aucb will icb dicb von dieser Dame scheiden , 

Denn dir. sie lassen wäre strafensw^tb. 

Das beste Ross, das scbönste Weib auf Erden 

Sind nicbt gemacht, um Räubergut zu werden. 

4. 
Das lägst du wohl, dass ich ein Räuber wäre, 

Ertönt, gleich stolz, des Saracenen Schrei'n. 

Wer dich so nennt ^ ^yird sicher (wie die schw«*e 

Beschuld'gung geht) der Wahrheit treuer seyn. 

Die Probe zeig's, wer würd'ger ist der Ehre, 

Die ihm das Fräidein und das Ross yerleifan. 

Obwohl, was sie betrifft, muss ich bekennen^ 

Nichts auf der Welt sej ihrer werth zu nennen» 

5. 
Wie manchesmal ein Paar beisssücht'ge RraclLen, 
Treibt Missgunst oder andrer Groll sie an. 
Mit scheelem Auge, roth wie glüh'nde Schlacken, 
Und rauhem Knurren «ich einander nahn 
Und dann, zornwütig, hochgesträubt den Nacken, 
An's Beissen kommen mit gefletschtem Zahn: 
So kommt es jetzt zum Schwerdt Tom Schrei'n und Zankeji 
Auch zwischen dem Circassef und dem Franken. 
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Der iat zu Fusa^ au Pfierde Aer-, n^n bliebe 
Dem Sarac^en, aaeint ihr^ Ti«l vörMis? 
bn miiidfttea moblr: gar leicht su PaureUi trieb« 
Ein Hoeiialimea Borschlein ilin im SlraiiM^ 
Oenn jenes Rms, aus angebomem Triebe , 
Rennt gegen aeitteu eignen Herrn nioht aus. 
Ikx Heide kana wit Sporen nicht noch HaBden 
Nach seinem Wiuuch es treiben oder senden. 

7. 
Treibt er.es an^ 90 geht's nicht von der Stelle; 

Hält er's snrttck, m trabt imd rennt es weit. 

Dann wirft's den Kof^f hinab itiit BlitsiBsschnelle 

Und schüttelt sich und haut nach Jltöglichlteit. 

im Ende sieht der Hdd' auf aUe Fälle, 

Dies stolse Thier zu b&id^gen scy nicht Zeit 

Die Hand am Sattelbogen , giebt er munter 

Sich ein^i Schwung und springt danu links heininter. 

Kaum ist 4er Heide ^ leicht vom Pferde springend , 
Entledigt Ton Bajards hartuäck'ger Wut, 
Dsy sieh! erhebt ein Kainpf sich, sehreckenbringend, 
Wohl würdig solches Paars voll iLraft und Muth. 
Das £isen klirrt, baM tief, 'bald hoch erklingend, 
Und schneller als Yulcanus Hammer thut, 
Wann er iir seiner Höhjle, rauchuzbdänunert , 
Die Blitze Jovis auf dem Ambois hämmert. 
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9. 
Mit langen, kurzen und verstellten Streichen 

Zeigt Jeder sicli im Spiel als Meister gross. 

Bald sielit man hoch sie stehn, bald duckend schleiclieii^ 

Bald^ wohl gedeckt und bald ein wenig bloss y 

Bald muthig vorwärts gehn , bald wieder weicHen , 

Abschlagen bald und meiden bald den S|toss 

Und rasch! sich drehn; und, wo den Oit verlasseit 

Des Eioen Fitss, des Andern Fuss ihn fassen. 

10. 
Jetzt, siehe! dringt Rinald,, mit Wut im Blidce^ 

Den Hieb«»* schwingend, auf den Gegner ein. 

Der hält den Schild ihm vor im Augenblicke, 

£r war mit gutem Stahl gedeckt, von Bein^ 

Doch ihn durchhaut. Fusberta,. trotz der Dicke, 

Und rings erseufzt und schallt, der ganze Hain. 

Wie sprödes Eis sind Bmn und Stahl zelrblättert , 

Und des Circassers Arm bleibt wie zerschmettert. 

Kaum aber sieht das Fräulein ,- angst und bange, 
Welch Unheil dieser wilde Streich gethan. 
Und- schnell erbleicht vor Furcht die.schöne W^nge , 
Wie Missethätem, die der Bichtstatt nahn. 
Nidbt räthlich scheint, hier zu verziehn noch lange ^ 
Soll nicht Binald zur Beute sie empfahn; 
Binald, den sie mit gleicher Starke hasste, 
Womit er sie in heissor lieb' umfasste. 



ZWETTEa GESANG. 33 

12. 
Sie sckvrenkt den Gaul' und treiht auf engem, raiiheu 

Holzweg' ilin eiligst durch den dichten Wald, 

Indem gar oft die Augen rückwärt« scbaueh; 

Denn immer glaubt sie hinter sich Ainald. 

Nicht lang' ist ^ie geflohn voll An^t und Grauen, 

Da kommt durch's Thal ein Eremit gewallt. 

Sein langer Bart reicht auf die Brust hernieder, 

Und würdig ist sein Ansehn, fromm und bieder. 

13. 

YomAHer und vom Fasten schwach und kränklich, 
Zog er auf einem Esel trag' einher; 
Und von Gewissen schien er höchst bedenklich 
Und scheu zu seyn, wie wohl kein Andrer mehr. 
Kaum sieht er das Gesicht , so üherschwänkHch 
Mit Reiz geschmückt, der Jungfrau, hold und hehr, 
Da wird sein schwach imrüstiges Gewissen 
Vom regsten Trieb des Mitleids hingerissen. 

14. 

Das Fräulein eilt , ihn naöh dem W<g zU fragen. 

Der sie geleit' an einen Havenort; 
Denn nichts mehr soll man von Rinald ihr sagen, 
Dnun will sie lieber gleich aus Frankreich fort. 
Der Mönch, in Nekromantik wohl besehlagen, 
Ermuthigt sie durch manches Tröstungswort, 
£r w<^ ^ich von aQer Noth sie heilen ; 
Und in die Tasche greift er ohne Weilei^. 

B3 
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16. 
£r zieht ein Buch, und schnell iv:ar viel gelungen ; 

Denn nicht die erste Seite war vorbei > 

Da kommt ein Geist als Diener hergesprungen , 

D^m er befiehlt ^ .was zu ven'ichten sey. 

Der Geist nunmehr , durch jene Schrift gezwungen. 

Eilt nach dem Ort, wo^Schwerdt an Schwerdt, die Zwei 

Im W^desschatten stehn, doch nicht im Frischen, 

Und tritt mit grosser Kühnheit gleich dazwischen. 

16. 
£r spricht : Mit Gunst, zeig' Einer von euch Beiden, 
Wozu es nützt, wenn er den Andern fällt; 
Wie euer Kampf sich immer mag entscheiden. 
Was ist der Lohn, den emre Müh' erhält, 
Wenn. Roland nun, ohn' Einspruch zu erleiden, 
Ohn' einen Panzerring den man zerschellt. 
Sich nach Paris begiebt mit seiner Lieben, 
Die euch in diesen argen Kampf getrieben? 

Ich sah den Roland — katmi ist's eine Stunde — — 
Grad' auf Paris mit eurer Schönen ziehn« 
Und hörte manchen Spott aus ihrem Munde 
Ob eurem Kampf, dem keine Frucht verliehn. 
Am besten, denk' ich, wäi*'s für euch im Grunde, 
Ihr eiltet nach, bevor sie weiter fliehn. 
Denn glückt es ihm, sie in Paris zu habeo» 
So wird ihr Anblick nie mehr euch erlaben. 
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18. 
Nun Mttet ihr die Hkter tiehta tMen, 

Bei dieser Nachricht, traurig und erschreckt, 

Sich selber scfamähn gleich Blinden und gleich Tollen, 

Jhss sie der Neb^nbuler so geneckt. 

Mit hriieen Seufzern , wie der Ghit entquollen , 

Sucht nun Kinald, wo sein Bajardo steckt, 

Und hört nicht auf, Komwädg zu Terheiesen, 

Das Herz dem Boland aus der Brust zu reissen. 

1«. 
Ba)ard erwartet ihn in aller Müsse; 

£r schtmgt meh auf, sprengt weiter und beehrt 

Den Rifcter ohne Boss mit keinem Grusse, 

Viel minder noch lädt er ihn mit aufs Pferd. 

Der Gaul ^össt forf^ zerHampIt imt krfift'gem Fusse, 

Vom Herrn gespornt, was ihm den Lauf rerwehrt. 

Nicht Gräben , Flusse , Steine nicht noch Kecken 

Vermögen ihn aus seiner B^iÜn zu schrecken. 

20. 
Ihr möget, Herr, es nur nicht sittsam nennen, 

Dass jetzt Riiudd sein Boss so wüBg fand, . 

Das ihn so lange liess vergeblit*h rennen 

Und nicht d^n Zügel nahen seine Hand. 

Denn dieses I^oss, niit^^l^sehlidMBi £i4Lennen, 

Trieb Bicht aus Bosheit ihn so weit dmrcfa's Land; 

ffiideiten woBi* es sehi^ Herrn zur Schönen, 

Nack welcher es so oft an hörte stöhnen. 
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21. 
Als aus dem Zelte sie entfioli voll Zagen , 

Bemerkte sie das gute Ross alsbald; 

Und eben hatt' es keine Last zu tragen', 

Weil kurz zuvor vom Sattel stieg Rinald, 

Um sieb in gleicÜem Fussgefeiibt zu scblagen 

Mit einem Ritter , der nicbt minder galt. 

Drauf folgt' es ibren Spuren nacb vom Weiten , 

Um . seinem lierrn sie in die Hand zu leiten« 

22. 

Um ibn zu ibrem Aufentbalt zu bringen , 

lieTs vor ibm her durch jenen grossen Hain; 
Doch Hess es nicht ihn auf den Sattel springen , 
Um nicht auf andre Bahn gelenkt zu seyn. 
So fand Rinald durch seines Rosses Dringen 
Zweimal die Jung&au; doch sie ward nicht sein^ 
Weil JtÄragu zuerst , . wie ihr vernommen , 
Dann Sacripant ihm'^in den Weg gekommen. 

2d. 

Dem Zaubergeist, der dem Rinald betrügsam ' 

Die falsche Spur von seiner Schönen wies , 
Glaubt' auch Bajard; wesshalb er, still und fügsam, 
Zu dem gewohnten Dienst sich brauchen liess. 
Nun treibt Rinald, im Eilen ungenügsam, 
Von Lieb' und Zorn entflammt, ihn^en Paris , 
Und hielte wohl — so ist ihm Sehnsucht rege <«- 
Nicht nur ein Ross, äen Sturmwind sdibst für träge. 
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24. 
IHe Nacht kaum Vust er ab Tom ruchen fluge, 
um sicli zu nalin dem Ritter Ton Anglent; 
So ehrlicli glaubt' er jenes Boteu Truge, 
Den ihin der liet'ge Zaubrer anigeeandt. 
£r hielt sein Boss von fruit bis spät im Zuge, 
Bis er zuletzt yor jener Stadt sich fiind. 
Wo König Karl, benegt und fast vernichtet , 

0nd weil ihm Sdblacht, Belagrung von den Waffen 
I^ Mohren di'äut, bemüht er sich gar sehr 
^LriegsvoBc. und Muudbedeof herbei zu raffen, 
^Lässt Gräben ziehn und stellt die Mauern her, 
Und ist nicht säumig, alles anzuschaffen, 
Was er für diensam hält zur Gegenwehr. 
Et will nach £ngland senden, u|n von daniten 
Mit frischem Volk sein Kriegsheer zu bemannen. 

26. 
Denn noch einmal will er zu Felde stehen , 

Erproben, ob ihn ga:nz das Glück verlies» ^ 

Drum soll Binald schnell nach Britannien gehen 

(Britannien, das man nachmals England hiess). 

Wobl mochte der nicht gern den Auftrag sehen; 

Nicht weil dies Land ihm so verhasst sich wies , 

Nur weil ihn Karlr jetzt, ^ben jetzt versendet 

Und zum Verzielm audii keinen Tag ihm spendet. 
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Usgemer halt' er wohl im gansen Leben 
Noch nicht« gethan, weil dies ihm nicht erlaubt 
Dem schönen heitern Antlitz nach^usttehen ^ 
Das ihm daa VLsn aus seiner Brost geraubt. 
Doch eilt er, auf d^i Weg sich su begeben , 
Treu und gehorsam seinem Oberhaupt , 
Erreicht Galan in Zeit Yon wenig Stunden 
Und scbilit aieh ein noch eh der Tag entschwunden. 

Ohn' auf den Rath des Schiffervolla su trauen , 
Aus ^ssem Trieb nach baldiger Wiederkehr, 
Ging er xur äkee, die schon enipöi*t, toU Grauen 
Schien fknen Stmnn zu drohen, wild und schwer, 
per Wind, aus Grimm, veradbtet sich 2u schauen 
Von diesem Stolaen, thnrmte rings das Meer 
. Im ^urm empor mit so gewalt'gem Toben, 
Dass bis «un MasÜLorb sich die Wellen hoben. 

29. 
Die SfiJtiffer xiehn, da sie dies wahrgenoamien , 
• Die gröaaem Segel ein und strsben nur 

Dureh eine Wendung in den Port zu lommeu^ 
Aus dem ihr Schiff so jsehr zur Uuseit fuhr. 
N^, sprai^ der Wind, ihr solk den Lohn bfii:oaimeu 
Für dieaal Tr^tv, den ich ven'eudt erfiihr. - 
£r bläst UiMi henlt iwd droht £e su V^seaken, 
Wenn ^e das Schifflein ihm^ xuwidier lenken; 
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30- 
Bald laBten stürmt der Wütrich , bald cur Säten, 

OW UnterlaaBy mit stets Termehrter WuL 

Mit kleinen Segeln sucht man sidi Stt leiten. 

Bald hie , bald dorthin , auf der hohm Hut 

Doch fbem. Gewebe , das ich zu bereiten 

Gesonnen bin, sind yiele Faden gut« 

Drum Ton Rinald, der auf den Wogen rannte, 

Wend' ich mich jetzt zu seiner Bradamante. 

Die edle Jungfrau ist es, die ich nenne, 
Die jüngst zu Boden warf den Saeripant, 
Werth, dass Binald als Schwester sie erkenne. 
Des Haimon, der Beatrix Ehepfand. 
Den starken Muth, des Armes kräü'ge Senne 
Schätzt König Karl und sein gesammtes Land <•— 
Denn oft schon sahn sie ihre hohen Werke '«-» 
Nicbt minder, als Rinalds belobte Stärke. 

32. 
Zu^ Liebsten hat ein Ritter sie erkpren. 

Den Agramant mit sich aiu Libyen nahm^ 

Qin hatt' aus Büd'gers Samen einst geboren 

Die Tochter Agplants, in wildem Gram. 

Aach hat ihn Bradamante nicht verschworen , 

Da sie von Bäreh nicht noch Löwen kaoi; 

Obwohl-sie erst, nach des Geschicks YergönneB, 

£in sinzigmal sich sehn und iprechieii können. 
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Seitdem sucht Brädfimaut' in Näh* und Weite 
Nach ihrem Freund, der wie sein Vater hiess^ 
So sii^er jetsit ahn' einiges Geleite , 
Als w^tin sie durch ein Heer sich schützen liess. 
Und seit sie den Circasser jüngst im Streite 
AuTs Angesicht der alten Mutter stiess, 
War sie durch Wald, dann über Höh'n gezogen 
Und kfcm zuletzt an einer Quelle Wogen. 

34. 
Durch eine Wiese rann die schöne Quelle, 
Geschn^ückt mit einem alten, schatt'gen Hain; 
Sanft murmelnd lud den Wandrer ihre Welle 
Zum Lahetrunk und zum Verziehen ein. 
Ein smgebauter Hügel schützt die Stelle 
Zur Linken vor des Mittags heissem Schein. 
Kamn Wandte sie den Blick nach diesen Orten , 
So sah die Jungfrau einen Ritter dorten. . 

Ein Ritter warV? d^r in dem schatt'gen Räume 
NachdenkKch , stiü und einsam sieh befimtd 
Am gruä, weiss, roth und gelbgeschmückten Saume , 
Der um den klaren Bachkrystall sich wand. 
Sein Schild und Helm hing neben ihm an) Baume, 
An dessett ^ Stamm sein Boss gebunden stand. 
Die feuchten Augen ati den Grund geheftet^ 
Seiden er von Gram und Kmnmer ganz entkräftet 
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86. 
Neigung y die wir all' im Herzen trafen ^ 

Zu forsclieny was der Alidre treibt und hegt, 

Bewx>g audb sie, den Aitter zu befragen, 

Was solclie Traurigkeit in ibm erregt. » 

£r säumte nicht, ihr alles anzusagen, 

Von ihr^ Reden Artigkeit bewegt 

Und ihrem hohen Aniehn, das den Helden 

Bei'm ersten Blick ihm deutlich schien zu melden. 

37. 
Herr , £ng er an , mit gutem Kriegsgeleite 

Zu Fuss und Boss zog ich hinaus in's.Feld, 

Wo, dass Marsil den Berg nicht überschreite. 

Der Kaiser mit dem Heer sich aufgestellt. 

Ein schönes Madchen hatt' ich mir zur Seite, 

Das mit der Liebe Glut mein Herz durchschwellt ^ 

Da sah ich einen Kann ein Boss mit Flügeln^ 

Nah bei Bodonna ,^ ganz bewaffnet zügeln. 

o8« 
Der Bäuber, — war er 'sterblich, odet schickte 

Der Höllenpfuhl ihn aus dem grausen Schooss -— 

Kaum dass €fr meine süsse LieV erblickte, 

Schoss, wie ein Falk herabschiesst , auf sie los 

Mit ausgespreizten Armen und umstrickte 

Und riss die Bange fort mit Einem Stoss. 

Noch sah ich nicht den Angriff, das Umklammeni, 

Da hört' ich schon sie. in äen Lüften jammern. ^ 
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So pflegt der räuberisclie Weih ^ kominen , 
Wenn er das Kücklein bei der Heime p^ckt ^ 
Die dann sieh härmt, dass sie's nicht ws^rgenouuucj 
Und hinterdrein vergeblich gluokt und seboftckt. 
Demy der da fliegt, weiss ich nicht nachzukpuämei 
Wo Höh'n und Klippen ribgs sidb aufgepackt. 
Matt ist mein PjTerd, kaum wechselt es die Scliritti 
Auf rauhem Steinp^nd, in der Felsen MiUe. 

40. 
Geachtet hätt' ich's für geringem Schaden, 

Das Herz mir r^isseu aus der Brust cu sehn. 

Und liess mein Volk auf den beschrittneqL Pfadea 

Fort ohj|pi% mich und alle Führuiig gehu. 

Dann sucht' ich rasch, von Amorn eingeladen. 

Den minder steilen Felsweg zu erspähn< 

Nach jmsm Ort,, wohin , wie ich mir dachte, 

Der Räuber, meinen Trost und Frieden brachte. 

4fl.. 
Sechs lange Tage klemm ich, unverdroiseii , 

Auf steilen Höh'n, in rauher Schlüfte Grund, 

Wo weder Weg. noch Steg, wo nicht von Rossen 

Noch Menschen ward das kleinste Zeichen kond. i 

Dann stieg idbi in ein wüstes Thal, umsoUessen 

Von SteingeUüft und gi^user Hohlen ScUiwd; 

In dessen Mitt^ erhob ein Fels sich mächtig, 

Und drauf ein SehlDss, > stark, fest und wunderpiicfatig. 
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42- 
Gl«ieh Flanuneii stnJdt's Ton fenU den Beschauern , 

Niclit als Ton Tlion noch Marmorsteui gemacht; 

Und wie ich näher kam den atolftta Mauern, 

Schien grösser stets , erstaunlicher die Pracht. 

Ich hört' hernach, von geistigen £rbauem 

Gebannt durch Räuchenrerk und Liedeamacht 

Scj rings die schöne Burg mit Stahl umsogen. 

Gehärtet in. der HöUe Glut und Wogen. 

43. 
Von solchem Stahl erglänzen Thürm' und Thüren \ 

Kein Bost, kein Flecken dunkelt ihm den Schein. 

Der IHebi gewohnt im Land' umher su spüren 

Bei Tag und Nacht, schliesst hier hernach sich ein. 

Nichts ist geschüttt, wenn £r es will entfuhren; 

Vergebens flucht und kräht man. liinterdrein« 

Dort ist mein Liebchen , ja m^ Qets |(c£oigen , 

Und nimmer hoff* ich's wieder arii erlangen. 

44: 
Weh mir! was kann ich thun, als nach der Yeste 

Von weitem hinschau'n, die mein Gut verhehlt? 

So wiev4^r Fuchs, der aus dem Adlernestc 

Sein Junges schreien hört, von Angst gequält 

Umher läuft lud nicht weiss, wie in die Aeste 

Zu kommen sey, weil's ihm an Flügeln fehlt. 

Steil ist der Fels, die Burg gams unbezwinglich 

Und Keinem, der nicht Flügel hat, erschwinglich. 
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45. 

Nocb weil' icli dort, und siehe! da erscheinen; 
Von einem Zwerg geftilirt, zwei Ritter min. 
Die wieder Hoffnung der Begier vereinen^ 
Allein getäuBcht ^ard Hoffnung und Begier.- 
£in Kriegerpaar Tonn höchsten Muth: den Einen 
Nenn* ich Oradass von Sericana dir: 

I 

Den Andern Büd'ger, jung, voll Kraft und Feuer, 
^> Dem Africanerkönig werth und theuer^ 

46. 
^ Sie kommen, sprach der Zwerg, um heldenmüthig 

Zu kämpfen mit dem Mann, der oben haust, 
*> Der auf dem viergebeinten Vogel, wütig, 

Bewaffnet, zaubrisdi durch die Lüfte braust. 

Ihr Herrn, sagt' ick den Beiden, seyd so gütig 

Mir beÜEUstehn mit eurä: tapfern Faust; 
' Und stösst ihr, hoff* ich, jeneii Räuber nieder, 

So bitt' ich euch, gebt mir mein Mädchen wieder. 

Dann sagt' ich , Wiö sie fiel in- Räuberklauen , 
Durch Thränenflut bekräft'gend meine Qual. 
Sie (iohn-s der Himmel!) hiessen mich vertrauöi, 
Und klommen keck den Fels hinab in's ThaL 
Ich blieb surück, von fem den Kampf zu schauen. 
Indem ich Gott der Edlen Sieg empfahl. 
Am Fuss der Burg war eine flache Weite, 
Zwei SteinwürT etwa in dw Läng' und Breite. 
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48. 
Als sie nun angelangt im Felsengmndey 

Will dieser, und attch der, den ersten Strauss. 

Gxadass gebt vor; sey's nach dem Xoosbefunde^ 

Sey's , -weil sich Rüd'ger nichts mehr macht daraus. 

Der Sericaner bringt das Hom smfi Munde; 

Von Fels und Burg hallt wieder das Gebraus. 

Und sieh! der Bitter ^kommt aus seinem Schlpsse, 

In Toller Büstung, auf dem Flügehrosse. 

49. 
und nach |ind nac)i begann er sich zu heben ^ 

f. 

So wie der yielgereiste Kranich pflegt, 

Den wir erst laufen sehn, da|i|i aufwärts schweben, 

So dass der Sph^ung zwei Ellen hoch ihn trägt; 

Bis er zuletzt mit iipmer rascherm Streben 

Die Flügel, ganz gespreizt, aufs schnellste regt 

Schon hat der Zaiibrer sich so hoch geschwungen, 

Dass kaum ein AdJer je so we|t gedmugen« 

50. 
Wie's ihm beUebt, dreht er den Qreifen wieder. 

Der senkrecht, mit gesdilossn^ Fittig, fallt; 
Dem zahmen Falken gleich , deBvauf Gefi^er 
Von Enten y Tauben stürzt hinab in's Feld. 
Dar Bitter schiesst, die Lüfte theilend, nieder 
Bfit sehrecklichem Gebraus, den Speer gefällt. 
Gradaas y der kaum die Senkung wahrgenommen, 
Hat üAon im Bftcken einen Stos» bekommen. 
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Des Zaubrers Speor war an Gradass aersprun^eri 
Vei^bens «tö«st in Wind imd Luft Gradass. I 

Sehnen hat der Hieger sidi empor geschwunden i 
Und regt der Flägc^ Paar ohn' Unterlasse 
Die Stute fulilt's, wie gut der Stoss gehmgen^ 
Sie beugt das Kreux bis auf das grüne Gras. 
Gradaas basass die «chonste, beste Stute, I 

Auf welcher jemals nur «in Sattel ruhte. ' 

52. 
Die Sterne «chien der Flieger vu' erreichen , 

Dann wandt' er sich und. schoss in £il' herab 

Auf Rüd'ger los mit unyersehnen Streichen , | 

Da dieser ai;if Gradass nur Achtung gab. 

Sein Boss war sduiell genug , suriick zu weidben ^ 

Und Aüd'ger wandte ao den Stoss vuoch ab. 

Wie er sich dreht, lun Jenem eins zu geben, 

Sieht er ihn weit entfernt gen Hinunel schweben. 

5S. 
Bald trifft er Rüdig^n und bald Gradassen 

Stirn , Bnast und Bödten kn gesehwinden Drehn ; 

Doch ihre Streiche weiss er lew sä laaaen, - 

Weil er 4o schnell dnst., dass sie kasiiBi ihn sehn. 

£r \ixthA umher in wek gebognen Gasten 

Und wann er diesem drohte, Inffit er den; 

Und fieidea hat er so den Blink benommen , 

Dass sie nicfat j«iis«'n , widterrdM Speiche dBemmen. 
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6 4. 
Ztm Sieger kämpfen hier msS feBtom Gmnd« 

Mit Einem in cten Lüften , hu die Nadit 

Den Schlier breket ob dem Erdenrunde 

Und all' die sebönen Dinge farblos macht. 

Währ ist bia anf ein Härchen mme Kunde; - 

Ich vreiss , ich sah's , und trage doch Bedacht 

£s XVL vertcau'n^ denn dieses Wunders Klarheit 

Gleidt freilich mehr den Lügen als der Wahrheit. 

Verhüllt mit mnem schönen Tuch Ton Seide , 
Hing an des luftigen ^tters Arm sein Schild. 
Wie er so lang^ ihn Hess in diesem Kleide , 
Darüber ist mein Forschen nicht gestillt. 
Nothw^ndig ist's, dass Jeder Blendung l^de, 
Wann er enthüllt gewährt dies Strahlenbild; 
Er fällt dahin, Wie todte Kdrper feilen, 
Gana der Gewalt des Zaubrers heimg<tfallen. 

56. 
Der wimdenrolle Schild strsUt gleich KarfvniDttn, 

Xie war ein Sdhimmer, der dem seinen Jülich. 

Hinfallen -musiSten sie bei ^seinem Funkelu , 

Blind ward ihr A^g' und ihr Bewusstseyn widi. 

Auch mir, von fem, begann der Bliok su dunkeln. 

Und erst na^h langer 2eit erholt' ich nnck. 

Nichts sah ißhmehr Ton ftittern nodi vomlZ^irerge, 

Leer war dits J^H ^«d inster Thal wad .Asrge. 
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57. 
Wohl dacht' ich nur,, da«s J^ier die« Genossen 
Mit Einem Streich in seine Macht bekam. 
Und durch den Glanz, der jenem Schild entflösset 
Die Freiheit ihnen, mir die Hoffiuing nfilim. 
Vom Orte scheidend, der mein Herz umsdilosseii j 
Sagt' ich ihm Lehewohl mit bitterm Qrazn« 
Nun sprecht, ob andrer Kummer, noch so sehnlicl 
Durch Lieb' erregt , sey meinem Kummer ähnlich, i 

58. 
So sprach der Bitter mit betrübtem Tone 
Und sank zurück in seine Tor'ge Pein. 
yfir reden von Graf Pinäbeln , dem Sohne 
Anselms von Hauterive, aus Maynz am Rhein, 
W nicht Chrt, ä.n.U^Jlctt^nil^e, 
Der einz'ge Wackle seines Stamms, zu sejm. 
£r ist vielmehr in Lastern, roh, betr^lich. 
Nicht nur den Andern gleich , noch weit Torzügüch. 

59. 
Aufimerksam , . oft die Mienen ändernd, wMidte 

Das Fräulein sich zu^Pinabels Bericht ^ 

Denn als er erst den Namen Rüd'gers naimte, 

Schien fröhlicher als jemals ihr Qemüxtj 

Doch als sie dann sein Missgeschick erkannte, 

Verhehlte sick ihr zärtlich Mi^eid nicht. 

£in, zweimal ward dem. Ritter anbefohlen, 

i 

Und kaum genügt's, «s ihr zu wiederholen. 
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60. 
Und als sie alles deutlich g'nug veriioninicn , 

Sprach sie zu Jenem: Ritter, fasse Mulh! 

Wohl sey dir meine Zwischenkunft willkommen , 

Wohl scheine dieser Tag dir froh imd gut. 

Lass luis nur bald zu jener Wohnung kommen, 

Die solchen Schatz bewahrt in geiz'ger Hut; 

Und sey getrost des Mühelohns gewärtig, 

Ist mir das Glück nicht allzu widerwärtig. 

61. 
Der Bitter sprach: du willst, dass ich die Pfade 
Dir zeigen soll, in's Hochgebirg hinein? 
Ob ich den Gang verlier', ist wenig Schade, 
Nachdem ich alles ja verlor, was mein; 
Doch du gehst durch die Bergschlucht, ohne Gnade, 
In dein Geföngniss; und so mag es seyn! 
Du hast hernach kein Becht,yauf mich zu grollen; 
Ich sag's voraus, doch gehn ist nun dein Wollen. 

62. 
So spricht der Graf und geht nach seinem Pferde , 
Und giebt der kühnen Jungfrau das Geleit, 
Die sich um Biid'gers willen der Gefährde 
Des Kerkerthums und selbst des . Todes weiht. 
Da, siehe! jagt mit eiliger Geberde 
Der Bot' heran, der: Haltet, haltet! schreit; 
Der Bote, der dem Sacripant entdeckte, 

Wer jene war, die ihn zu Boden streckte. 
I. C 
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63. 
Dem Fräulein lirird durch diesen Mann rerlcünd« 
Dass Montpellier, Narbonne, nebst dem Strand 
Von Aiguesmortes plötzlich sich verbündet 
Und zu Castiliens Fahnen sich bekannt; 
Und dass Marseille wenig Trost ergründet ^ 
Von jener fem , in deren Schutz es stand , 
Und dass es ihn, um Hülf und Bath zu hole«, 
Ihr nachgesandt und bestens .sich enqsIbhleH. 

64- 
0er Kaiser gab die Stadt sanm^t allen Gauen, 

Vom Var, rom Hhodan und dem Meer umhegt, 

' Der Tochter {{erzog Haimons, die Vertrauen 

Und grosse Hoffnung langsjt in ihm erregt; 

Denn mit Bewundrung pfiegt er sj^^e zu sdbauen. 

Wann sie so kühn in Waffen sich bew^t. 

Nun, ^ie ich sag% um Beistand zaa erbitten 

W<tr ihr Marsmlle's Bote nachgeritten. 

66. 
Dde Jungfrau scheint sich etwas zu besinnen 
Und schwankt unschlüssig zwischen Ja und Neiu; 
' Pflicht, j&hi^e wijl für jenes sie gewinnen, 

In dieses treibt, sie Liebesglut hinein. 
Doch sie beharrt zuletzt auf dem Beginnen, 
K}j^ jenem Orte Rüd'gern zu befrei'n 
Und wenigstens , versagt ihr das Verhängniss 
Des Muthes Lohn, zu theilen sein Gefängniss. 
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66. 
Was sie dem Boten als EnUchuld'gung nannte , 

Beruhigt und befriedigt ihn sogar; 

Woranf sie sich zu ihrem Wege wandte 

Mit Pinabeln^ der nicht sehr heiter war, 

Seitdem er eie von einem Stamm erkannte, 

Den er im Stillen hasst und offenbar. 

Er sieht im Geist die künft'gen Aengstigmigen , 

Wenn sie erfährt, er sej aus Maynz entsprungen. 

67. 
In beiden Heusern, Maynz und Clermont , kochten 
Verjährter Hass und alter Feindschaft Wut; 
Wesshalb schon oft sie sich die Stirn zerpochten, 
Schon oft verströmten unermesslich Blut. 
Drum denkt der Graf, von Bosheit angefochten. 
Zu hintergehn des Präuleins raschen Muth 
Und wenigstens, nachdem die Dinge kämen. 
Von ihr zu ziehn und andern Weg zu nehlnen. 

68. 
Und angebomer Hass und Furcht und Zagen 

Beschäflt'gen «ein Gemiith so ganz allein, 
Dass er sich bald vom rechten Weg verschlagen, 
Umfangen sieht von einem dunkeln Hain 
Und einen Berg aus seiner H/iiitß ragen, 
Dess kahle Sdrn atisgeht in harten Stein. 
Indessen bleibt die Tochter Haimons immer 
Am didit im Rücken und verlasst ihn nimmer. 

C2 
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I 

69. 
Sobald der Maynzer in den Wald gekorainen , 

Sinnt er darauf, dein Fräujein Scu entgehn. 

Gut, ppiiclit er, war's, eli ganz der Tag verglomoicn. 

Sich liier nach einer Herberg' umzusehn. 

Jenseits der Höhen (hab' ich recht Ternominen) 

Muss ein A^ortrefilich Schloss im Thale stehn. 

Du, Vaile hier 5 ich will den Fels erldimmeii 

Und, wie CS sey, nach Augenschein bestimmen. 

So spricht der Graf' und spornt auf öden Stegen 
Sein Hqss hinan zum höchsten Felsengrat, 
Und spälit umher nach Mitteln oder Wegen, 
Das Fräulein abzuziehn von seinem Pfad. 
Da, siehe! gähnt ihm eine Höhl' entgegen, 
Die in der Tief an dreissig Ellen hat, 
Senkrecht,. mijt Hack' und Meissel ausgehauen; 
Und tief im Grund ist eine Thür zu gehauen. 

71. 
Die )veite Thür im tiefsten Schlund der Grube 
Giebt breiten Eingang in geraumern Ort; 
Und heller Schein dringt aus der inncm Stube, 
Als brennten Fackeln in der Höhle dort. 
Indcss unschlüssig, still, der tück'sche Bube 
Am Eingang weilt, ritt Bradamante fort, 
Damit sich seine Spur nicht ganz verliefe, 
l'nd übeiTascht' ihn hier am Rand der Tiefe. 
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72. 
Der Premier sieht, dass nun auf alle Fälle 
Ihm der zixerst entworfne Plaii misslingt. 
Und suclil ein neues Mittel in der Schnelle, 
Bas sie, -weKn nicht entfernt, um's LeBen bringt. 
Et eüt entgegen, fuhrt sie zu der Stelle, 
Wo in d.evi Felsen tief die Höhle dringt. 
Und sagt 9 ein M,ädchen, von Gestalt und Mienen 
Höchst angenehm, sey unten ihm erschienen, 

'73. 
Das nach dem edeln Blick, dem reichen Kleide, 

Gewisslich sey von nicht geringem Rang^ 

Allein ihr Ansehn, trüb' und bang, entscheide 

Deutlich genug,, sie weile dort mit Zwang, , 

Um näher zu ' erforschen, was sie leide ^ 

Sey er hinabgeklimmt am lE^elsenhang ; 

Doch aus «dem Innern sey ein Mann gekompien, 

Der sie in Wut mit sich zurück genommen. 

74. ' 
Die Tochter Haimons , sich so leicht verblendend 

Wie sie beherzt ist, glaubt, dies sey geschehnj 

Und gern dem Mädchen Schutz und Hülfe spendend, 

Simit sie auf Mittel, da hinab zu gehn. 

Indem, den Blick nach einer Ulme wendend, 

Bekommt sie einen langen Ast zu sehn. 

Schnell haut sie ihn mit ihrem Schwerdt heiointer 

Und neigt ihn dann in's Felsenloch hinunter. 






54 zwEmsa gesang. 

76. 
Sie läflst den Ast Ton Pinabeln umschlingen , 
Am abgehau'nen £nd' «nd fasst ilm an^ 
Eilt mit den Füssen sich hinab zu schwingen 
Und hängt sich ganz mit beiden Armen d'ran. 
Mit Lächeln fragt der Graf ^ ob sie im Springen 
Bewandert sey? los lasst er plötzlich dann 
Und ruft : O hätf ich AUe deines Namens - 
Beisammen hier, zur Tilgung eures Saamena! 

76- 
Doch nicht so ganz nach Pinabels Gefallen 

Ergab sich jetzt der jungen Unschuld Loos. 

Der Ast erreicht' im jähen Niederfallen, 

Stark wie er war, zuerst der Höhle Schooss 

Und wandt' , obtvohl er brach im Gegenprallen , 

Sie stützend, von ihr ab den Todesstoss. 

Die Jungfrau lag betäubt, doch nicht gar. lange. 

Wie ich bericht' im folgenden Gesänge., 
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1. 

Wo spll ich Stimme jetst und Worte fodeni , 
Wie sie erheischt so edlen Stoffes Rang? 
Wo Schwingen leihn dem Lied, wie sie erfodeni 
Die stoLcen Höh'n^ da mein Begriff entsprang? 
Von Dichterwut muss meine Brust entlodern, 
Weitmäcfat'ger, glüh'nder; als mich je durchdrang ^ 
Denn dieses Lied wipd meinen Henrn gesungen, 
£s singt den Stamm^ von welchem er entsprungen. 

2. 
Denn unter allen Fürsten, die bestallet 

Vom Himmel sind 2ur Herrschaft tmsrer Welt, - 

Si^t du , o Phöbus , der die £rd' umwallet , 

Glorreicher kein Geschlecht in Staat und Feld, 

Noch dessen Adelruhm so lang' erschallet 

Uud 8c]^allen wird — wenn nicht, durch dich erhellt. 

Mein SeherBHck sich trügerisch erweiset — 

^ lang' um seinen Pol der Himmel kreiset. 
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« 

3. 

Auch gnüget nicht, um würdig es zu loben ^ 

Mein Saitenspiel; du müsstcst das mir leihn. 
Das du gebraucht, nach der Giganten Toben ^ 
Dem Könige des Aethers Dank zu weihn. 
Gewährst du bessres Werkzeug mir von oben. 
Geschickt , zu graben in so würd'gen Stein , 
So soll dereinst iii jenen Prachtgestalten 
Sich all mein Fleiss, all meine Kunst entfalten. 

4. 
Ich will indess die ersten rohen Schichten 

Vom Marmorblock mit grobem Meissel hau'nj 

Vielleicht das ^Verk vollkommner auszurichten, 

Darf ich nach bessrer Uebung mir getrau'n. — 

Doch nun zurück zu jenem , der mit nichten 

Durch Schild und Panzer Ynrd sich sichar schau'n^ 

Von Pinabcl dem Maynzer will ich sprechen, 

Der sich des Mords der Jungfrau wollt' erfrechen. 

5. 
Der Frevler glaubt, das Fräulein, .von der Steile 

Hinabgestürzt, scy todt, wie er bezweckt; 

Und schreckenbleich verlässt er sonder Weile 

Das grause Thor, das seine That befleckt, 

Und wirft' sich auf sein Pferd in banger Eile; 

Und als ein Mensch, der voller Tücke steckt, 

Entführt er noch das edle Ross der Schönen, 

• Um Schulddurch Schuld und Fehl durchFehlzukrÖnen. 
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Wir lassen ilin, der, da er fremdem Leben 
Fallstricke legty sich selbst dem Tod' ergab, 
Und gelm zi^rück zum Fräulein / das so eben 
Zugleicli beinall gefunden Tod und Grab. 
Xoch 'ganz betäubt, sucht sie sich zu crhebeit 
(Denn auf den Iiarten Stein fiel sie hinab); 
Und. nun gelangt sie durch die Mittelplbrte 
Zu jenem zweiten, viel geraiunem Orte. 

7. 
Der -weite Hauni, von gleicher Breit' als Länge, 
Stellt eine fromm ehrwiird'ge Kirche vor 
Und träfft sein schön Gewölb' auf einer Menge 
Vjoh Alabasters äulen 'Itühn empor. 
Im Mittelpunkt, mit würdigem Geinänge, 
Erbebt sieb ein Ahm:, und nah davor 

4 

Brennt eine Lamp' und streut mit hellem Schimmer 
Ein volles Licht durch jene beiden Zimmer. 

K^aum sieht die Jungfrau sich an heil'ger State, 

Als fromme Demutli ihr Gemiith erquickt. 

Indem sie knieend brünstige Gebete - 

Mit Herz und Mund empor zum Höchsten schickt. 

Ein k-leines Pförtchen knant' ihdess und drehte 

Sieb langsam auf, und Bradamant' erblickt 

Ein Weib mit lo&em Haar und nacktem Fusse , 

Das ibren Namen nennt mit holdem Giiisse. 

C 3 









' 



4 



58 DRITTER 6£8ANG: 

9. ! 

Sie sprach : Du kaipst ^ grossfaerz'ge, Braclaiiiaiit< 
Nicht ohne Gottes Fügung hier herein^ 
Du, die Torlängst der Geist Merlins mir nannte, j 
Der sich herabliess mir zu prophezeihn, 
Dass du auf Wegen , die noch ELeiner kannte j 
Besuchen würdst sein heiliges Gebein. 
Hier weilt' ich nun, damit ich dir verkimde. 
Welch Schicksal dir des Himmels Schluss 'he^'nxi'dLe, 

10. 
Dies ist die alte, weitberiihmte Grotte, 
Die durch Merlin, den Zauberer, entstand. 
Wo ihn die Frau Tom See mit argem Spotte 
So schlau betrog, wie dir vielleicht bekannt. 
Dort unten ist sein Grab, wo längst die Motte 
Sein Fleisch verzehrt, imd wohin^, entbrannt 
Ihr zu gefallen und von ihr getrieben, 
£r lebend stieg, und wo. er todt gebliebejn. 

11. 
Bei'm todten Leichnam wohnt der Geist im Grabe, 

Bis des Gerichts Posaun' ihn ruft hervor 

Und, je nachdem er Taub' ist oder Rabe, i 

Ihm öffnet oder schliesst des Himmels Thor. 

Die Stimme lebt, tmd welche Kraft sie habe 

Vernimmt bald an der Marmorgruft dein Ohrj 

Denn j«dem stets, der sie befragt vernünftig, 

Entdeckt sie, was vergangen ist und künftig. 
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Von weit ei^ffernter Landschaft auAgegangeii , 
JKam ick 'verlangst in diesem Grabinaal an, 
Jim Von Merlin Aufschlüsse zh erlangen 
In jeuer Kunst , der ich mich zugethan. * 

Dann lielt die Sehnsucht, dich hier zu empfangen, 
Mick einen Monat üher meinen Plan; 
DieMreil Merlin^ der stets sich wahr bewährte, 
Von deinem heutigen Kommen mich belehrte. 

13. 
lyie T.ochter Haimons, übeirascht tmd schweigend^,- 

Nimmt jedes dieser Worte wohl in Acht,. 

Ob all 3,en Wundern höchst erstaunt sich zeigend 

Und z^weifelnd, ob sie träumet oder wacht« 

Und dann,' voll Sittsamkeit die Bücke neigend, 

Als die von sich bescheiden* steU gedacht, 

Erwiedert sie: Welch mein Verdienst begrihidet, 

Dass ein Prophet mein Kommen vorverküudet? 

14. 
FroK, dass solch seltnes AbenteuV erscheine, 
Folgt sie der Zauberinn mit raschem Mutli 
Bis an das Grabmaal , ^ das Merlins Gebeine 
Und seinen Geist bewahrt in sichrer Hut. 
Der Sarg besteht aus einem harten Steine, 
Hellschimm^md , glatt , und rotli wie Flammenglut ^: 
So dass der Raiün, der Sonne zwar verschlossen, 
Vom Lichte glänzt, das sich aus ihm ergossen. 
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15. 
Ob mancliem Marmor die Natur gewälu^e^ 
Dass er, gleich Fackeln, Dunkelheit erhellt 5 
Geschali's durch Bäuchern, Lieder, Charaktere , 
Die man' den Sternen nach zusammenstellt — 
Wie ich es denn am liebsten mir erkläre — • 
Genug, das Licht, das aus dem Sarge fällt, 
Lässt rings lunher von Färb' und Bildnerwerken 
Den schönsten Schmuck im würd'gen Baum bemerkeii. 

16. 
Kaum dass die Tochter Haimons von der Schwelle 
In's innerste Gemacli die Fusse hebt, 
Als der l^bend'ge Geist mit voller Helle 
Aus todtem Leibe seine Stimm' erhebt: 
O edle ,. keusche Jungfrau, es geselle 
Das Glück sich allem, was dein Wunsch erstrebt? 
Dif, deren • Schooss den Saamen wird erzeugen. 
Dem einst Italien und die Welt sich beugen« 

17. 
Dem alten Blut, aus Troja hergeilossen , 

Wann es in dir den Doppelstrom verband. 

Wird einst die Wonne , Zier und Blüth' entsprossen 

Jedweden Stammes, den die Sonne fand 

Von Pol zu Pol, in allen Gau'n, umschlossen 

Vom Indus-, Tago-, Nil- und Donau -Strand. 

Als deines iStammes hocherlauchte Beiser 

Erblülm Markgrafen einst, Herzog' imd Kaiser. 
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18. 
Feldlierru und Ritter werden ihm entflpruigen , 

Voll Muth und Kxaft, die mit Verstand und Scliwerdl 

Den Eilten Siegesruhm zurück erringen, 

Der einst die Waffen Latiums yerklart', 

Gereclite Herrscter, die das Scepter schwingen, 

Wie einst August und Numa es gelehrt, 

Uiid die als mild wohlthätige Verwalter 

Dereinst erneu'n der Urwelt goldnes Alter. 

19. 

Um nun ei*föllt des Himmels Schluss zu sehen 

rhirch dich, o Jungfrau, die von Anfang an 
Dem Hüd'ger war4 zur Gattinn ausersehen. 
Verfolge muthig die betretne Bahn. 
Denn w^iss', es kann kein Hinderniss entstehen, 
Das fähig sey, zu stören deinen Plan; 
Bei'm ersten Angriff wii'd er überwiuiden , 
Der Räuber, der dein Liebstes hält gebunden.- 

20. 
Merlin, wie dies gesagt, versank in Schweigen ' 

Und überliess der Zduberinn alldort. 

Der Schönen ihrer Erben Schaar zu zeigen. 

Wozu sich diese fertig macht sofort. 

Ich weiss nicht, Hess sie aus der Hölle steigen 

Die vielen Geister, ob aus anderm Ort, 

Die jetzt in Einen Raum zusammenwallten 

Jn mancher Tracht und mancherlei Gestalten. 



*•• 



•• 



62 DRITTER GESANG. 

21. 
Dann ruft sie Jene wieder zur Kapelle, 

AUwo sie einen Kreis gemacht vorher, 

Geräumig g'nug, dass er sie ganz umstelle, 

Und grösser wohl um eine Spanne mehr; 

Hängt ihr ein Fünfeck um auf alle Fälle, 

Zun» bessern Schutz Tor der Dämonen Heer, 

Befiehlt ihr, stumm zu schauen und zu hören. 

Und nimmt ihr Buch ,. die Geister zu beschwören. 

22. 
Welch Volk sich nun der vordem HöhP entwindet 

Und zahUes- um den heil'gen Kreis sich drangt! 

Doch da es sich den Weg verschlossen findet, 

Als wie von WaM und Graben eingeengt-. 

Zieht's in den Raum, wo sich der Sarg befindet, 

Der des Propheten mdrsch Gebein umfängt. 

Doch eher nicht entfernen sich die Schatten, 

Bis sie den Kreis dreimal umwandelt hatten. 

23. 
Wollt' ich die Namen dich , die Thaten lehren — 

So, zu der Jungfrau, spiicht die Zauberin n — 

Von jedem y der in diesen Geisterheeren 

Sich hier uns zeigt vor seines Seyns Beginn: 

So weiss- ich nicht, wann wir am Ende wären; 

Denn Eine Nacht reicht nicht so Vielem hin. 

Drum werd' ich Ein'ge nur erwählen können, 

Nachdem es Zeit und Schicklich keit vergönnen. 
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24. 
Sieh jenen Ersten dort, dir gleich m tdumtn^ 

An Wohlgestalt und Anmutli deiner wertfa^ 

Den, um dein Hans in Welschland su erbauen , 

Aus Rüd'gers Saamen einst dein Schoöss gebart. 

Mit Poitiers Blut ervt^art' ich einst die Atien 

Gerärbt zu sehn durch sein gewaltig Schwerdt 

Und Trug und Missethat gerächt am Haupte 

Des Bösewichts, der jhm den Vater raubte. 

25- 
£r stürzt den Desideiius von der Veste 

Des LtongobardentUirons mit mächt'gem Streich; 

Für dies Verdienst wird Calaon und Este 

Als Lrehn- ihm zugewandt vom heil'gen Reich. 

Ulm folgt dein Enkel Hubert^ er, der Beste 

In Waffen und in Latium zugleich 5 

Er "wird vor wildem Angnff der- Barbaren 

Die lieil'ge Kirche mehr als einmal wahren. 

26. 
'Sl^h Albert dort, den tapfern Feldherm, prangen, 

Der so viel Tempel schmückt mit Siegstropha^. 

Hugo, sein Sohn, lässt das Panier der Schlangen 

In dem durch -ihn erkämpften Mailand wehn. 

Azzo , der einst Insubrien wii d erlangen 

Nach seines BiWers Tod, ist hier zu sehn; 

Dort Albertaz, dcss Bath Italiens Krone 

Dem Berengar entreisst und seinem Sohne. 
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27.. 
Wertli wird er seyn, dass Otto ihm verleihe. 
Der Kaiseii:ocliter , seiner Alda Hand, . 
Ein andrer* Hugo dort! O schöne Reihe, 
Aus welcher nie der Väter Ruhm entschwand!- 
Er wird, gekräftigt durch des Rechtes Weihe, 
Verlöschen einst der Römer stolzen Rrand, 
Den dritten Otto und den Fsqyst erlösfjHi 
Aus ihrer Macht und die Belagrung lösen. 

' ' 28. 

Den Folco sieh, der alle seine reichen 

Ital'schen Land' anheim dem Bi-uder stellt, , 

Um feril von dort Germanien zu durchstreichen, 

Wo er ein grosses Herzogthmn erhält. 

Er wird die Hand dem Hause Sachsen reichen. 

Das gänzlich schon auf eine Seite fallt, 

Jn ihm als mütterlicher Erbe walten 

Und durch der Söhne Kraft es aufrecht halten. 

29. 
Der jetzt sich nahet, Azzo ist's, der Zweite ,• 
Mehr Freund der Mild', als kriegerischer Wut. 
Bcrthold und Albertaz sind ihm zur Seite; 
Der eine Sohn besiegt mit Heldenmuth 
Den zweiten Hoinrich und beströmt die weite 
Sorin'ebne Parma's mit der Deutschen Blutj 
Def andre wird die Hand der weisen, fromwien, 
Ruhmwürdigen Matliildis einst bekommen» 
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30. 
und Tugend macht ihn werth so reicher Plabe; 
Denn jenei* Zeit acht' ich den Ruhiu nicht klein, 
Mit halb Italien fast als Morgengabe 
Des ersten Heinrich Enkelinn zu frei'ii. 
Sieh, dort erscheint des Berthold edler Kiiabe, 
Dein Spross, Hinald ; dess höchster Ruhm ^vird seyn, 
Die heil'ge Kirch' aus den verruchten Ketten 
Des Friedrich Barbarossa zu erretten. 

31. 
Sieh einen andern Azzo, der im weiten 

Veronergau herrscht über Stadt und Land; 

Vom vierten Otto,' von Honor dem Zweiten 

Auch Markgraf von Aneona noch genannte 

Zu lange "währt's, nennt* ich aus künftigen Zeiten 

Dir deine SprÖssling' alle, deren Hand 

Rom's Banner fuhrt, sprach* ich von allen Kriegen, 

In welchen sie zum Heil der Kirche siegen. 

32. ^ 

Folco, Obitz, mehr Azzo's, Hugo's, beide 

Heinriche sieh, den Vater und ^<^xi Sohn; 

Zwei Guelferi: in Spoleti's Fürstenkleide, 

Füllt Einer Umbriens ersiegten Thron. 

Hier kommt Italiens Retter aus dem Leide 

Und kehrt in Jubel seines Jammers Ton. 

Azzo der Fünfte wird dies Lob verdienen; 

J)r schlägt und fängt und tödtet Ezellinen. 
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Denn Ezellin, der Wüterich, der Wilde, 
Den Völkerfurclit fiir Satans Sohn erklart, 
£r ist es, der Ausoniens Lustgefilde 
So düngt mit Blut, so graaelliafl verheert, 
Dass man selbst Marius, Sylla noch als milde. 
Selbst Nero, Cujus und Antonius ehrt. 
So Yrii^d auch Kaker Friederich der Zweite 
Von diesem Azzo übermannt im Streite. 

34. 
Doc& glücklicher neigt sich sein Scepter nieder 

Zur schönen Stadt, die sich dem Strom vereint , 

Wo Phö{>us sang dem Sohne Trauerlieder, 

Dess Unversfand das licht eu lenken meint 3 

Wo Cygnus einst sich hüllt' in weiss Gefieder, 

Und fabelhafter Bernstein ward geweint. 

Und diese Stadt, fdr treuen bienst zmin Lohne, 

Wird ihm geschenkt vom apostoPschen Throne. 

■ 35. 

Sieh seinen Bruder dort, Aldobrandinen , 

Der, um den Papst zu retten aus der Hand 

Des vierten Otto und der Gibellinen 

(Die allbereits das Capitol berannt, 

Nachdem die Land' umher dem Sieger dienen, 

Dem kein Piceu noch Umbrer widerstand), 

Sucht in Florenz ein Darlehn zu erschwingen, 

Denn IlLlfb kann er ohne Geld nicht bringen. 



DRITTER QESANG. 67 

36. 
Juw«leii bat er nicht, noch beasre Pfänder , 

Drum setzt als Bürgschaft «r den Bruder ein. 

Dann sch'wiiigt er siegreich durch beswungne Lander 

Sein Kriegspaxiier, durchbricht der Deutschen Reih'n, 

Stellt lier der Kirche Sitz, wird Radespender 

Den scliiild'gea Grafen Von Celano seyn, 

Und y sich iin Bioist des Oberhirten mühend , - 

Zu Grabe gehn im schönsten Lenze blühend. 

37. 
Sein Bruder Azzo wird von ihm die hehre 

Ancona und Pisaur' als Erb' empfahn, 

Und ieden Ort, Tom Apennin zum Meere, 

Den der Troent und der Isaur' umfahit, 

Aucli Seel«ngrösse , Treue, Gut' und £hre; 

Ein Schatz, dem Gold und Edelstein nicht nahn. 

Denn schenkt «nd nimmt das Glück die andern Güter,' 

Beherrscht es nie. die Tugend der Gemüther. 

38. 
Sieh dort Rinald! Nicht minder wird er ragen 

An hohem Werth; doch meine Seele bebt, 

Dass Tod und Schicksal bus'und neidisch nagen 

An diesem Stamm, der sich so schön erhebt. 

Mir däucht, ich hör' aus Napel mn ihn klagen, 

Wo er als Geissei fiir den Vater lebt. 

Nun kommt Obizzo, der im frühen Lenzen 

Nach seinem Ahn Wird auf dem Throne glänzen. 
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39. 
Sein reiches Eigenllium wird durch das scliüiie 
Reggio , das riiuhe Modeiia vermehrt 5 
Laut fordern ihn eiiistimui!ger Völker Tone 
Zum Qberherrn, ob seinem hohen Werth* 
Das Kreuzpaniei^ wird einem seiner Sohne ^ 
Dem sechsten Azzo, wiirdiglich gewährt. 
Hin wird Siciliens zweiter Karl erheben 
Zum Herzog Andria's und sein Kind ihm geben. 

« 

40. 
Sieh dort^ vereint im schönen Freundschaftsbunde. 

Der Fürsten Schaar: Obizzo, Aldobrand, 

Niccolö Zoppo, Albert, ^ohl mit Grunde 

An Lieb' und hoher Milde reich genannt. 

Um kurz zu seyn, verschweig' ich weitre Kunde, 

Wie sie Faenza knüpfen an ihr Xand , 

Und fester Adria, von dem den Namen 

Die wilden salz'gen Fluten einst bekamen; 

41. 

So auch die Stadt, die von dem Bosensegen 

Den holden Namen Griechenlands erlangt j 
Auch die, im fischereichen Sumpf belegen,. 
Der vor des Po zwiefacher Mündung bangt , 
Bewohnt von einem Volk, das Sturm und Begen 
Und Wogenschwall ' des wilden Meers verlangt. 
Argenta, Lugo auch, nebst manchem andern 
Marktflecken und Gastell, will ich umwandern. 
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42. 
^\a\i Niccolo , den schon als zarten Knaben 

Das Volk, zum Herrn von seinem Lande setzt 

Und Yrird. d.exi Plan Tideo*s untergraben, 

Der "w^ider ilin die Biirgerwaffen wetzt. 

Als Knaibeiispiel wird Kriegsbescbwerd* ibli laben, 

Ykn , den als Kind scbon WafienscLM'eiss benetzt ; 

Und aus der Jugend ileiss'gem Miihewalicn 

YJitd aller Krieger Blume sich entfalten. 

43. 
Empörerplan wird er vereiteln, trennen, 

Umwenden gegen den , der ihn ersann , 

Und so genau die Kriegeslisten kennen, 

Dass schwerlich ein Betrug ihn täuschen kann. 

Otto de' Terzi wii'd's zu spät erkennen, 

B.eggio's und Parma's grausamer Tyrann j 

Denn Niccolo raubt ihm zugleich als Beute, 

Mit seinem bösen Leben, Land und Leute. 

44: 

Dann wird, nie weichend von den rechten Pfaden, 
Das achöne Keich stets wachsen. und gedeihn^ 
Und nimmer wird es einem Andern schaden, 
Ohn' erst durch Schmach von ihm gekränkt zu seyn. 
Der grosse Lenker willigt drum aus Gnaden, 
Ihm unbeschränkte- Dautei* zu verleihn j 
Es soll vielmehr ao lange blnhn und wachsen, 
Als sich der Himmel dreht um Poles - Achsen. 
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45. 
Sieb Leonell, und sieli den Ruhm der Zeiten , 

Borso, den Ersten mit dem Hersogshiut. 

Weil mehr , als die um fremde Lande streiten , 

Erobert er Trophäen, dieweil er Vuht 

Er schlieft den Mars in ew'ge Dtmkelbeiten 

Und f«96elt rückwärts ihren Arm der Wut. 

Nur dies wird diader präcbt'ge Fürst erstreben, 

Dass stets zufrieden seine Volker leben. 

46. 
Fürst Hercules, erlahmet durch die schwere 

Brandwund* am Fuss, hält seinem Nachbsr v<»r, 

Dass er bei Budrip dessen flüchtigem Heere~ 

Den schwachen Muth nicht desshalb hob empor ^ 

Damit er dann ihm selbst den Krieg erklare 

Und ihn verfolge bis an Barco's Thor. 

Ich weiss nicht, ob im Friede oder Kriege 

Sich dieser Herr den grössern Ruhm ersi^ge. 

47. 
Bei Calabresen, Pugliem und.Lucanen 

Lebt lange mauehe That, die er vollbringt, 

Dort., wo er einst vom Herrn der Catalanen 

Den ersten Preis im Zweikampf sich erringt; 

Wo er auf wiederholten Siegesbalmen 

Sich in den Kreis der ^össten Feldherm scliwingt. 

Durch seinen Werth wird er das Reich erlangen^ 

Das er vor dreissig Jahren sollt' empfangen. 
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48. 
Was irgeiid eine SUdt nur je dem besten 

Der Fürsten dankt, dafür wird sein gedacht; 

Nicfat, mreil er sie verlegt aus Schlamm - Morästen 

In eine X'lnr, wo Alles blüht und lacht; 

Kielst, weH durcli Gräben und durch Mauervesteii 

Er for die Bürger wohnlicher ue macht, 

Sie lierrlicli schmückt mit Tempeln, Prachtgebäuden, 

MarktplätEen-, Bühnen und viel andern Freuden; 

49. 
^iclit, weil er sie vor den verwegnen Klauen 
'Des Flügeilöwen hält in sichrar Hut; 
Nichts weil, wann rings Italiens Blüthenauen 
Durcli Galliens Fackel stehn in heller Glut, 
IS'nr sie im Frieden bleibt mit ihren Gauen,, 
OleicH unverletzt von Furcht und von Tribut. 
Für diese nicht sowohl und andre Gaben 
Wird Hercules sein Volk zum Schuldner haben: 

60. 
Als weil er ihm Alfonsö, den Gerechten, 

Hippoljtus, den Gütigen, gewährt. 

Sie werden seyn, wie uns von den Geschlechten 

Des Tyndarischen Schwans die Sage lehrt, 

Dass , um den Bruder zu entziehn den Nächten, 

Der Bruder wechselweis der Sonn* entbehrt. 

Bereit und stark wird jeder se3m von Beiden, 

Für Bruderheil beständ'gen Tod zu leiden. 



• 
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51. 
Durch dieses Paars aufrichtige Verbindung 
Wird seinem Volk mehr Sicherheit. geschenkt^ 
Als hätl' ein Schutzwerk von Vulcans Erfiiiduag 
Mit ehr'nen Doppelmau^m es umschränkt. 
Hier ist Alfons, der mit der 6üt^ Empfindung 
So paarte die Weisheit, dass man künftig denkt, 
Astraea kehrt' aus Himmelsregionen 
Dahin zurück, wo Frost und Hitze wohnen. 

52. 
Und wohl zu Statten kommt ihm, dass er weise 

Und, wie sein Vater, ist von Muth durchmannt; 

Denn hier, in seiner Schaar geschwächtem Kreise, 

Sieht er vom Heer Venedigs sich berannt,. 

Und dort von Jener — wird gerechtrer Weise 

Stiefmutter oder Mutter sie genannt? 

^ . . ' . 

Wenuv. Mutter auqli: sie häljt ihn nicht gelinder, 

Als selbst Medea, Progne selbst, die Kinder. 

53. 
So manchesmal, ^ur Nachtzeit wie am Tage, 

Er mit dem treuen Volk im Feld erscheint, 

So manchen Schlag, so manche Niederlage 

Erhält. von ihm, zu Land und Meer, der Feind. ^ 

Rpmagna's Volk, gefuhrt zu eigner Plage 

In's Land des Nachbars, ihm noch jüngst vereint, 

Erfährt's, wenn Blutström' auf den Boden fliessen, 

De.n Po, Santern und Zanniol uriischliessen. 
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54. 
Und eben, dies vrird auf denselben Fla eben 

Den Spaniern iu des Papstes Sold beghiubt, 

Die bald liernacb ibm iii die Schanze brechen, 

Wo man das Leben seinem Hauptmann raubt, 

Der sicli ergab. Zum Lohn fiir solch Verbrechen 

Wird nicht, vom Fussknecht bis zum Oberhaupt , 

Ein £inz''ger bleiben, der nach Hörn Belichtung 

Der Wiederfaahme bring' und der Vernichtung. 

55. 
Audi wird Alfons den hohen Ruhm erklimmen, 
Auf Roms Gebiet durch Muth und durch Bedacht 
Den grossen Sieg, für Frankreich zu bestimmen 
Im Kampf mit Julius und mit Spaniens Macht. 
Da werden bis zum Bauch die Ros^e schwimmen 
In Meiischenblut duich's weite' Feld der Schlacht, 
Dem Grabraiun felilt fiir alle, die da sanken: 
Italier, Griechen, Spanier, Deutsche, Franken. 

56. 
Der Andi'e dort, im Bischofmantel schreitend, 
Die b.eirge Lock' umglänzt vom Purpurstrahl , 
Ist Hippolyt, weis', edel, Huld verbreitend, 
Der röni' sehen Kirche grosser Cardinal; 
JSr , allen Sprachen ew'gen Stoff bereitend 
Zu Re<:%n und Gedichten ohne Zahl; 
Dem Himmelsgunst in seinem blühenden Leben, 

Wie dem August, wird einen Mato geben. 
I^ D 
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57. 
Er wird sein Haus reich scliinücken und erlieiterii 
So wie den Weltenbau die Sonne scfamückt^^ 

V _ I 

Die selbst den Mond mit seinen Sternbegleitelrn 
Durch ihren Glanz besiegt und unterdrückt. 
Er zieht mit wenig Eussvolk^ weniger Reitern, 
Bekümmert aus und kehret heim beglückt; 
FtinfiEehn Galeeren führet er als Sklayen, 
Und tausend andre Schiff*, in seinen Haven. 

58. 
Dort siebest du die beiden Sigismunde, 

Fünf theure Söhn' Alfonso*s siehst du hier. 

Kein Meer noch Berg verhindert, dass die Kunde 

Von ihrem Werth erschall* im Erdrevier. 

Dem zweiten Hercules ztmi schönsten Bunde 

Wird Frankreichs Tochter; und — um Alle dir 

Zu nennen — Hippolyt wird herrlich strahlen , 

Wie einst sein Ohm, in seines Stamms Annalen. 

59. 
Franz heisst der dritte; die zwei Andern fahren 

Alfonso*s Ntmen. Doch, wie schon gedacht, 

Hätt' ich dir jeden Sprössling vorzuführen. 

Der deinen Stamm so hoch und herrlich macht, 

Müsst* oftmals noch sein Licht der Himmel schären 

Und wieder löschen, eh' ich's ganz vollbracht. 

Nun wird es Zeit — ist gleicher Wunsch dir eigen — 

Die Schatten zu entlassen und zu schweigen. 
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60. 
Die Zaubriim hatte kaum daa Buch geschlossen, 
Denn Bradamante fand es gleichfalls gut: 
Als alle GeiBter Augenblicks zerflossen 
In jene Zelle, ^wo der Leichnam ruht. 
Worauf die Jungfrau , da ihr Mund erschlossen 
Und Red' erlaubt ist, diese Frage thut : 
Wer sind die Beiden mit so trüben Mienen, 
Die mit Alfons und Hippolyt erschienen? 

61. 
Sie kamen seufrend imd die Augenlieder 

Gesenkt daher, demüthig und voll Schaam, 

Als wären sie dem Brüderpaar zuwider, 

Das fem von ihnen seine Wege nahm. 

Die Zaubriun schlug, erblasst, die Augen nieder 

Tnd weinte laut, als sie dies Wort vernahm. 

UnsePge, rief sie dann, zu ^ welchem Leide 

Fährt Ifoiger Anreiz bösen Volks euch Beide! 

6?. 
ihr, des guten Hercid gute Kinder, 
Sieg' über eure Huld nicht ihr Vergehn! 
Die Armen sind ja eures Bluts nicht minder; 
Hier müsse Mitleid vor dem Rechte gehn ! 
Dann setzte 'sie hinzu, im Ton gelinder: 
Dir mehr zu sagen, kann nicht wohl geschehu. 
Geh mit der Süss' im Mund , und nicht bedaure , 
Dass ich sie dir am Ende nicht vefsaure. 

D2 
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63. 
So wie im Ost die Schimmer sich verbreiten , 
Ximmst du mit mir die gradeu Weg' alsbald, 
Die nacb dem hellen Schloss von Stahl dich lcite£ 
Wo Rüd'ger lebt in feindlicher GewalL 
Ich selber will dich fuhren und begleiten , 
Bis du heraus bist aus dem rauhen Wald, 
Und weise dann, sind wir am Meergestade , 
Di% so zurecht, dass du picht irrst im Pfade. 

64. 
Hier blieb die uncrscbrockne Bradamante 
Die IN^acht hindurch, die sie fast ganz allein 
Zur Unterhaltung mit Merlin verwandte. 
Der sie crmahnt, bald Rüd'gern mild zu »eyn. 
Doch als die Luft von neuem Glanz entbrannte, 
Verliess sie jenes Haus im Fdisenstein 
Auf einem Pfad, den nie das Licht berührte, 
Indan die Geisterbannerinn sie führte. i 

65. 
Ein öder -Grund, den Felsen rings tmifassten, 

Steil, unzugänglich, war ihr Ausgangsort; 

Und diesen ganzen Tag, ohn' ein'ges Rasten, 

Ging's über Klippen und durch Bache fort. 

Und um der Wanderpein sich zu entlasten, 

Versuchten sie, durch manch vertraulich Wort 

Von fröhlichen und angenehmen Bildern ^ 

Des rauhen Wegs Beschwerlichkeit zu mildern. 



DRITTER GESANG. 77 

66. 
Vor allein beut die Zaubiinn gute Lehre 

Der Jungfrau dar, der sie bemerklich macht, 

Wie, wenn sie Rüd'gem zu befrei'n begehre, 

Zu handeln sey mit List imd mit Bedacht« 

Wärst du auch Pallas, wärst der Gott der Heer«, 

Gebotst du, sprach sie, über grössre Macht, 

Als die Ton König Karin und Agramanten, 

Doch widerstandst du nicht dem Nekrömanteni 

67. 
Denn nicht nur liegt der stahlummau'rte Zwinger 

Auf steilem Felsen , himmelhoch gehäuft ^ 

Nicht nur besitzt er jenen Flügelschwinger, 

Der durch die Luft sich Wege bahnt und lauft s 

£r hat auch jenen Schild, den Todesbiinger , 

Dess Licht I enthüllt, so in die Augen trauft, 

Den Blick benimmt,, der Sinne sich bemeistett, 

Dass man zu Boden siiikt, schier wie eutgeistei-t. 

68. 
Und denkst du wohl , die Augen zuzudrüeken 

Sey dir im f[ampfe Schutz imd Wehr genug: 

Wie willst du wissen dann, ob vorzurücken, 

Ob auszuweichen sey im raschen Flug? 

Doch zu entgchn dea Strahlcilschildes Tücken 

Und zu vereiteln jeden Zaubertrug, 

Soll dir ein Weg , ein leichtes Mittel werden 5 

Und ausser diesem giebt es keins auf Erden. 
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69. 
Fürst Agramant liftt einen seiner Leute 

(Er lieisst Brunell und zieht vor uns durch'iS Liand) 

Mit einem Ring ver^ehn, oli Diebesbeute 

Einst einer Fürstinn Indiens entwandt. 

Wer dieses Rings am Finger sieb erfreute ^ 

Für den ist alles Zauberwerk nur Tand. 

Als Gauner und als Dieb dxirf man Brunellen 

Wobl neben Rüd'gers Feind. als Zaubrer stellen. 

Und diesen nun» berühmt durch solche Dinge, 
Wie ich gesagt, schickt sein Gebieter fort, 
Doss er durch seine List imd mit dem Ringe 
(In solchen Fällen ein bewährter Hort) 
Den Rüd'ger weg aus jenem Schlosse bringe. 
Wo man ihn hält; auch gab Brunell sein WoH, 
Er ftihr' es aus, dem König zu Gefallen, 
Dem mehr an Rüd'gern liegt, als sonst an Aliejf. 

71. 
Doch dass dein Rüd'ger nicht durch Gunst und Gnade 

Des Königs Agramant, durch dich allem 

Der Fissseln jenes Zaubrers sich entlade, 

( 
Geb' ich dir jetzt ein sichres Mittel ein: 

Drei Tage gehst du fort am Meergestade 

(Es wird nun bald vor deinen Augen seyn) ; 

Am dritten Tage triffst du ein geringes 

Wirthshaus und dort den Träger jenes Ringe«. 
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72. 
Sein Körper ist — du kannst ihn nicht verkennen — 
Sechs Spannen hoch , sein Kopf ist kraus hehaart ; . 
Sohwarz ist.das Haar, die Haut ist braun zu nennen, 
Slcich sein Gesicht, mit sdirecklich langem Bart. 
Oas Aug^ ist dick, die scheelen Blicke brennen, 
IHe Naa* iat platt, die Brauen borst'ger Art, 
Sein Rock sehr kurz (dass ich ihn ganz beschreibe) 
Und liegt, wie bei Guiieren, eng' am Leibe. 

73. 
£in guter Aiilass, auf die Zaüberdinge 

I>aa Wort zu lenken, wird dir leicht entstehn. 

Dann zeige Lust (du hast ja nicht gei^inge), 

Mit jenem Magus in den Kampf zu gehn; 

Nor seige nicht, du wissest von dem Binge, 

Vi>T dessen Kraft kein Zauber kann bestehn. 

Anbieten wird er, dir den Weg zu weisen 

Nach jener Burg, und selber mit dir reisen. 

Gell hinter ihm, und wenn du in der Nähe 
Des Schlosses bist und siehst den Oll der Haft, 
Gieb ihm den Tod ; kein Mitleid widerstehe 
Dem einzigen Rath, der dir Gelingen scha£Bt. 
Nur dass er deinen Anschlag nicht erspähe. 
Nicht sich beschütze diuxli des Ringes Kraft! \ 

■ 

DennT bleibt ihm Zeit, den in den Mund zu stecken, 
So wird dein Aug' ihn nirgend\jo entdecken. 
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75. 
Indem sie reden , lässt das Meer sich schAixcii , 

Wo bei Bordeaux sich die Garonn' ergiesst. 

Hier trennen sich die beiden edeln Frauen, 

Wobei zum Abschied manche Thräne fliesst. 

Das Fräulein nun, voll Eifer und Vertrauen 

Die Haft zu brechen , die den Freund lunschliesst , 

Eilt, bis sie einst, da schon der Tag verschvirindet^ 

Das Haus erreicht, wo sich Biiinell befindet. 

76. 
Kaum ihn geschn, erkennt sie gleich Brunellen, 

Dess Bild so klar vor ihrer Seele stand. 

Woher? Wohin? befragt sie den Gesellen, 

Und lauter Lügen macht er ihr bekannt. 

Sic, schon gewarnt, weiss auch sich zu verstellen. 

Fälscht Glaube;i, Namen, Stamm, Geschlecht und Land. 

Und zeigt sich ihm im Lügen iiicJit geringer, 

Doch sieht dabei ihm ileissig auf die Finger^ 

Sieht auf die Finger ihm , von Furcht beklommen 
Dass seine Diebslist ihre Vorsicht höhnt} 
Auch lässt sie ihn sich nicht zu nahe kommen, 
Voraus beleln-t, M'oran er sich gewöhnt. 
So stehen sie , da wird ein Lärm vernommen , 
Der Beiden grässlich in die Ohren dröhnt. 
Bald' sag' ich, Herr, den Grund von dem Gebrause^ 
Erst mach' ich im Gesang die schuld'ge Pause. 
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1. 

Ob^woW Ver^telhing in«lireiitliei]s geschändet 
Durch. Tsidel wird und sclileclites Hers bewäkrt, 
Hat sie doch oft des Guten viel gespendet 
Und {^wie gar mancher, mancher iFall uns lehii) 
Verlust und Schmach und Todtsohlag abgewendet; 
Dcuu immer nicht mit Freunden wipd verkelnt 

# 

In dieser Sterblichkeit, die dunkel leider 
Mehr ist, al« hell, und voll gehäss'ger Neider. 

TrüTst du mit Nath, nach langer Prüfung Tageuy 
Pen , der vermag dein wahrer Freund zu seyn , 
Und dem du kannst ohn* Argwohn Allee «agen 
ll^nd öSnen deines Herzens tiefsten Schrein: 
Wie soll nun Rüdigers Freundiiin sich betragou 
Mit dem BruneB, der weder wahr noch rein. 
Vielmehr durchaus verstellt ist und diu'chtrieben , 
Wie ihn ^uvor die Zauberinn beschrieben? 

D 3 
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' 3. 

Sie heuchelt auch und darfs nicht unterlasse!] ^ 
Denn aller Lügen Vater ist Brunell; 
Und auf die Hände, die bereit zum Fassen 
Und Stehlen sind, scheut stets ihr Auge hell. 
Da , sieh ! erschallt ein Lärm , wüd , ausgelassen ; 
Glorreiche Mutter! ruft das Fräulein schnell, 
O Himmelsförst ! Was giebt es da für Toben? 
Und eilt dahin, wo sich der Lärm erhoben; 

4. 
Und sieht alsbald den Wirth mit all den. Seinen, 

Und den aln Fenster, den am Wege stehn, 

Gen Himmel starrend ^ dass man sollte meinen , 

Es sey Verfinstrung, ein Comet zu sehn. 

Ein hohes Wunder sieht sie dann erscheinen. 

Dem man nicht leicht wird Glauben zugestehn;. 

Sieht in der Luft ein grosses Ross mit Flügeln 

Und einen Rittersmann in dessen Bügelif. 

Ö. 
Die Flügel waren gross , bunt von Gefieder , 

Und in der Mitte sass ein Ritter di^äuf, 

Mit hellem, glatten Stahl bewehrt die Glieder, 

Und lenkte gegen Abend seinen Lauf. 

Sich senkend, taucht' er in's Gebirge nieder; 

Und — sprach der Gastwirth, und er schnitt nicht auf — 

Dies sey ein JN'ekroniant, der solcher Weise 

-Gar oft, bald femer und bald näher, reise. 
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6. 
Bis ereilen fliegt er zu den Slernenauen, 

Bisweilen streift er dicLt ain Erdenplan 

Und pflegt die Schönen, die in diesen Gauen 

Ihm ^ro begegnen, insgesanimt zu falin. 

Dalier die armen Mädchen oder Frauen, 

Die reizend sind, wär's nur im eignen Wahn 

(Denn er entfuhrt die Einen wie die Andern) , 

Niclit mehr hervor an's Licht der Sonne wandern. 

7. 
Er hat ein Schloss, hoch auf den Pyrenäen 

(Erzählt der Wirth), durch Zauberkraft erbaut, 

Von Stahl, so schön und glänzend anzusehen, 

Dass man auf Erden kein ihm gleiches schaut 

Es w^agfen schon viel Ritter hinzugehen. 

Doch von der Rückkehr hört man keinen Laut. 

Drum dei^k' ich, Hcrrj und hege starkes Bangen, 

Sie sind getödtet oder doch gefangen. 

Das Fräulein hört*s und ist sehr guter Dinge, 
Dieweil sie denkt zu thun solch eine That — 
Und sicher thun wird — mit dem Wunderringe, 
Dass Schloss und Zaubrer bald ein Ende hat. 
Sie spricht zum Wiilh : Schnell einen Führer bringe. 
Der mehr, als ich, bekannt ist mit dem Pfad; 
Denn mäcJKt'gen Trieb fühl' ich im Herzen lodern. 
Den Zaubrer dort zum Kampf herauszufodem. 
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9. 
Des Führer» Leitung sollst du nicht verauUsen, 

Versetzt Brunell, icli selbst will mit dir getii. 

Den Wegplan bab' ich, nebst mehr Fördemissen, 

Wcsshalb du mein Geleit glicht wirst Terfichmähn. 

Er meint den Ring/ doch lässt er sie's niclit ^sscn. 

Um nicht des Kleinods sich beraubt zu seliii. 

Ausnehmend wird mir dein Geleit behagen ^ 

So sagt sie ihmj dein Ring, so will sie ssigon, 

10. 

Sie sagt' ihm nur , was sich uiit Nutzen sagte 5 

Was schädlich schien, verschwieg &ie mit Bcdaciit. 

Der Wirth hatt' einen Gaul, der ihr behagte, 

Denn er war gut aur Reise wie zur Schlaclit^ 

Den kaufte sie, und nun, sobald es tagte. 

Ritt sie davon bei heiliger Morgenpracht. 

Ein enges Thal empfing die beiden Reiter, 

X^nd bald war vorn, bald hinten der Begleiter. . 

11. 
Von Berg zu Berg, von Wald zu Walde zogen 

Sie fort zum höchsten Pyrenäemfand , 

Wo Frankreich , Spanien (ist die Eiift gewogen) 

^ Dem Aug' erscheint, sammt zweier Meere Strand. 
So werden Tusciens und Sclavouiens Wogen 

.Vom Apennin Camaldoli's erkannt 
Dann mussten si6 auf lauhen, sauern Steigen 
Jn's tiefe Thal sii^h w^iedcr abwärts neigen. 
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12. 
In diesem steHt ein Fels, defi& Haupt umfangen 

Von einer «cliönen Mauer ist, aus Stalil. 

Und sicli so liocli erhebt mit stolzem Prangen, 

Dass rings die Berg' ihm weichen allzumal. 

Vk'er ohne Flügel will hinauf gelaugen^ 

Verwendet fruchtlos alle Muh* und Qual. 

Sieh, sprach Brunell, dart ist das Schloss zu schauen, 

Die Zauberhaft der Bitter und der Frauen. 

13. 
Behauen ^rar der Fels an allen Ecken ^ 

Und so gerad', als war' er's nach dem Blei;^ 

Auch war nicht Ffad noch Treppe zu entdecken, 

Auf welchen dort hinauf zu kommen sey. 

Es müsse wolü ^in Thier mit Flügeln heckea 

lu diesem Nest fiel jedem leicht] ich bei. 

Hier nun, erkennt das Fräulein, ist's vomiöthcn, 

Den Bing zu nehmen und Brunell zu tödten. 

14. 
Doch scheint's ihr i<^\^j dass sie um's Leben bringe 

Den unbewehrten, schlechtgebomen lAm, 

Da sie gar wohl zu jenem kostbam Binge,, 

01m' ihn zu tödlen, sich verhelfen kann« 

Brunell ist nicht gewärtig solcher Dinge ^ 

Da füsst sie ihn und bindet ihn sodann 

in eine Tanne mit erhabnem Haupte, 

Nachdem sie schnell ihn seines Bings beraubte. 
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15. 
Und me er immer wein' und klag' und stöhne, 
Sie löste niclit de« armen Wicbtes Band. 
Den Berg binab ritt nun gemaeb die Scbone , 
Bis sie am Fuss des Tbiumes sieb befand. 
Nun, weckt sie scbleunig ibres Homes Töne y 
Denn kommen soll zur Scblaebt der Nekromant^ 
Und nacb dem Stoss, mit drobendem Geschreie^ 
Ruft sie 2um Zweikampf ibn beraus in's Freie. 

16. 

Kaum böi*t der Zaubrer Scball und Ruf erklingen, 

Als er sogleicb Tor seinem Tbor erscbeint; 

Scbnell durcb die Luft trägt ibn das Boss mit Scbwdngeii 

Zu jener, die er einen Bitter meint. 

Sie aber lässt sieb nicbt in Scbreckcn bringen. 

Denn ganz unscbädlicb, siebt sie, ist der Feind 

Und nicbt mit Keule , Speer nocb Scbwerdt beladen. 

Die irgend nur dem Panzer könnten scbadjen. 

17. 
Zur Linken batt' er nur des Scbildcs Wehre, 

Umhüllt mit purpurseidnem Ueberzug; 

Die Rechte hielt ein .Buch toU Charaktere, 

Und lesend macht' er Wuiiderspiel genug. 

Ofl schien er anzurennen mit dem Speere, 

Dass mancher schon die Augen niederschlug; 

Oft traf er, schien's, mit Degen oder Keule, 

Und war weit fern und macht' auch keine Beule. 
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16. 
Das Ross geholt niclit zu den Zauberdingen ^ 

Ein Greif erzeugt's mit einem Mutterpferd. 

Der Vater liat die Federn und die Schwingen, 

Kopf, Vorderfuss' und Schnabel ih|n be«cheert^ 

Der Mutter gleicht's in allen andern Dingen, 

Was seineu !Namen, Hippogrjph, erklärt 

In die Rhipäen kommt manchmal dergleichen, 

Doch selten nur, fern aus des Eisme^s Beichen. 

19. 
DuLTch Zauber wusst' er's dorther zu erlangen, 

Und nun bemüht' imd quält' er sich damit 

So äinsiglich, dass, da ein Mond vergangen, 

£s ihn mit Zaum und Sattel auf sich litt, 

Und dass er's nun , wohin er mag verlangen , 

Durch Land und Luft phn' alle Hemmung ritt. 

Dies war kein Blendwerk, gleich den andern Werken, 

Vielmehr natürlich und als wahr zu merken. 

20. 
Das Andre war nur lägenhuft und nichtig, 
Penn gelb schien roth durch seinen Zaubertrug; 
Allein fiir Bradamauten war's nicht wichtig, 
Weil sie der Bing bewahrt vor allem Lug. 
Doch haut sie oftmals in die Luft gewichtig. 
Treibt da^iuid dort ihr Boss umher im Flug 
L^nd müht sich ab mit Sprüngen und mit Hieben , 
So wie man, eh sie kam, ihr vorgeschnebcn. 
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31. 
Und jdst, iiaclidem sie ihre Kunst im Reiten 

Sattsam gezeigt , springt sie heil'ab yoxn Pferd ^i 

Um besser nun das Letzte zu boreiteu^ 

Was sie die kluge Zaubcrimi gelebrt. 

Per Magu» will zum letzten Zauber schreitexir^ 

Nicbt 'wissend, fthucnd, was sie Torgekclirt. 

Pen Schild entblösst er, in der sichern Meinurig^ 

Sie falle hin vor seines Licht» Erscheinung. 

22. - 
£r koiuite zwar die Hülle gleich entraffen, 

Ohn' erst die Ritter so zu hintergehn;. 

Poch ihm behagt's, dem schönen Spiel der Waffen, 

Mit Lanz^ und Schwerdt, ein Weilchen zuzusehn. 

So scheint ea oft dem Kater Lust zu schaffen , 

Sich mit der Maus im Spiel hcrumzudrehn ; 

LTnd wird der Spass ihm endlich doch zuwider ^ 

So beisst er sie und streckt sie todt danieder^ 

25^ 
Dem Kater war der Zaubrer zu vergleichen 

Im frühem Kan>pf, der Maus die audio Schaar; 

Poch der Vergleich schien nicht mehr auszureichen, 

Seit Jene mit dem läng zugegen war. 

Pcm Zauberer in keinem Stück zu weidien, 

iS'ahm sie aufmerksam alles Ndih*ge wahrj 

Und als sie kaum ihn f. ah mit offnem Schilde, 

Sthloss sie das AugVuud warf sich auf's Gefilde. 
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24. 
Nicht dass der Blitz des leuchtenden Metall es 

Ihr schädlicli war, wie er bei Andern pflag; 

Sie that's , damit der Zaubrer jeden Falles 

Zu ihr berah vom Rosse kommen mag. 

Und irvie sle's aiisgesonnen , glückt' ihr Alles; 

Kaum dasa sie mit dem Kopf zu Boden lag , 

So kam der Hippogryph in weiten Bogen 

Mit fichnellem Schwung zur £rd' herab gcllogeiiw 

26. 
Der Zaubrer lüsst den Schild in seiner Deck« 

Am Sattelknopf y steigt ab und naht in Hast 

Dem Präulein , das , wie hinter einer Hecke 

Del" Wolf auf einen Behbock , auf ihn passt. 

Nicht säumend iiun, erhebt sie sich vom Flecke^ 

So wie er kommt, und hält ihn eng' u^ufasst. 

I 

Der Anne liess das Buch am Boden liegen, 
Mit dem allein er sonst gewusst zu kiiegcn. 

26. 
Mit einer Kette lief er ihr entgegen, 

Bie er. zu solchem Brauche bei sich führt ,, 

Und dachte sie dem Fräulein anztdegen, 

Wie er vordem die Andern festgeschnürt. 

Sie aber könnt' ihn leicht. zu Boden legen. 

Und ich verzeih's, w^enn er sich wenig inilirt. 

Der Unterschied war hicbei gar zu heftig, 

Er nur ein schwacher Grds, luid sie so kräftig. 
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27. 
Schon hebt sie, um den Kopf ihm ahzuhauen. 
Die Siegerhaiid zum raschen Stra^ericht; 
Allein sie hemmt den Streich bei näherm SchaiMFi^ 
Ais ziem' ihr nun so schnöde Rache nicht. 
In dem Besiegten fand sie einen grauen 
Ehrwürd'gen Greis mit trübem Angesicht^ 
Die llunzeln seiner Stirn, die 'weissen Haare 
Verkünden ihr zum mindsten siebzig Jahre. 

28. . 
Um Gott, o JängUng, nimm mir dieses Leben! 

So sprach der Greis voU Unmuth und Verdruss. 

Allein wie er verlangt , es hinzugeben, 

Fasst sie, es nicht zu nehmen, den Entschluss. 

Zu Tvissen wünscht das Fräulein^ war denn eben 

Der Zaubrer ist, und was ihn treiben muss, 

in solcher Wüst' auf steilem Felsenzacken 

Ilie Burg zu bau'n und alle Welt zu placken^ 

O wehe mir! Nicht aus verruchtem Triebe— 
Der Zaubrer sprach's mit heisser Thräuenilut.— 
Baut' ich das 5chloss auf hohem Felsgeschiebe, 
Noch raubt' ich aus Begier nach fremdem Gut. 
Nur einen Bitter, den ich zärtlich liebe, 
Wollt' ich dem Tod entziehn durch sichre Hut, « 
Der, wie der Himmel zeigt, nach wenig Jahren 
Soll durch Verrath, als Christ, den Tod befahren. 
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30. 
Von Fol EU Pol, so weit die Sonne iiclieiiie, 

So ccliön , so herrlich sieht sie keinen mehr. 

Sein Nan^' ist Rüd'ger, Atlas ist der meine, 

Und ich. erzog ihn von der Kindheit her. 

Sein böser Stern, mit Ruhmgier im Vereine, 

Zog ihn nach Frankreich mit dem Mohrenheer j 

Und ich, ihm mehr als einem Sohn gewogen, 

' Hah' ihu aus Frankreich und Gefahr gezogen. 

31. 
Bas sehöne Schloss hiesB ich nur desshalb hauen, 

Damit es Biid'gern sey zur sichern Wacht; 

Denn -wie mit dir, der leider mein Vertrauen 

So arg getäuscht, hab' ich^s mit ilim gom^icbt 

Und hahe (wie du aehn wirst) Ritter, Frauen 

Und andres £delTolk hinauf gebracht^ 

Damit, wennieh die Freiheit ihm verschliesse , 

l^es in Gesellschaft minder ihn verdriesae. 

32. 
Und können sie dies Einz'gc nur vergessen, 

Ut ihnen dort sonst jede Lust gewährt 

Denn was nur je ein Erdentheil besessen 

An Herrlichkeit, ist auf der Burg bescheert; 

Musik, Gesang, Spiel, Kleider, gutes Essen, 

Was nur das Herz ersinnt, der Mund begehrt 

Wohl war die Saat, wohl war die Frucht zu loben, 

Allein du kommst, und Alles ist zerstoben. 
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33. 
O ftore mcht mein woUgesinnt^s Lenkeri, 

laty wie dein Antlitz, schön die Seele dir! 

Ximm diesen Schild, ich will ihn gern dir scheulcexi^ 

Dies Ross, bq schnell im luiligen Revier. 

Nur wolle nicht in meiner Burg mich kränken ^ 

Nimm Einen, Zwei, und lass die Andern mir. 

Nimm Alle mit, und ich will gern mich fassen , 

Wird Einer nur, mein Rüd'ger, mir gelassen. 

34. 
Und ist dein Vorsatz, dass auch er mir fehle. 

So löse nur, bevor du ilm in's Feld 

Nach Frankreich führst, mir die betrübte Seele 

Von ihrer Hülle ^ die nun ganz zerfällt 

Das Fräulein spricht : £r ist es , den ich wähle ; 

Du schwatz' und plappre^ wie es dir gefallt. 

Und biete nicht mir Schild und Pf^^rd als Gabe , 

• Denn sie sind mein, und nicht mehr deine Habe. 

3o. 
Und könntest du sie nehmen noch und spefnden, 

Doch bot' ich nicht zu solchem Tausch mich dar. 

Um seines Stern» Bedrohung abzuwenden, 

Hältst du den Rüd'ger, sagst du, in Gewahr; 

Allein du weiset nicht, oder kannst nicht wenden, 

Wenn du es wcisst, was ihm beschieden war. 

Bist du für eigi^e nahe Noth ein Blinder , , - 

Siehst du der Andern ferne noch viel minder. 
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96- 
Niclit fprdre Tod toxi mir, denn all dein Streben 

Ist nur lunsonst. Docli fsrünscbest du den Tod-— 

Und will ihn aii^l^ die ganze Welt nicht geben ^ — 

Dem Starken ist er immer sni Gebot. 

Allein. beTor du enden magst dein Leben, 
End' aller der Gefangnen harte Noth. 
So redend , schleppt die kühne Bradamante 
'Den Zaubrer, den sie hält, ztur Felsenkantc. 

37. 
Der Nekromant, vo|i eigner Kett' umfangen, 

Muss datier Willen mit der Jungfrau ziehn ; 

Und scheint ihm alle Kühnheit gleich entgangen, 

Vertraut sie doch , auch s o noch , kaum auf ihn. 

Niu* wenig Schritte waren sie gegangen. 

Als an des Berges Fu^s die Spalt' erschien 

Zusammt den Stufen, die im Kreis sich biegen, 

Auf welchen sie hinan zum Burgthor stiegen. 

38. 
Der Alte nahm ein Felsstück von der Schwelle , 

Auf dem ein Haufen fremder Zeichen stand. . 

Gefässe, voll von Feuer, birgt die Stelle, 

Die immer rauchen, Ollen zubenannt. 

Doch kaum dass sie der Zaubergreis zerschelle, 

Unä leer, unwirthbar , steht die Felsenwand ; 

Die Mauern und die Thürme sind zerstoben ^ 

Als hätte nie sich dort ein Schloss erhoben. 
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Scbnell hat der Greis dem Fräulein nch entwunden, 
Wie oft die Drossel aus dem Netze fuhr; 
Und seine Burg , mit ihm euglcicli Yerschwunden _, 
Entliess nun die Gesellschaft der Clausur. 
Die Frau'n und Ritter, die sich dort hefiinden , 
Sahn y statt im Prachtscfaloss , sich auf freier IPlur ; 
Und viele wohl Termissten das Gebäude/ 
Denn diese Freiheit nahm gar grosse Freude, 

Den Sacripant und den Gradass erkannte 
Das^ Fräulein hier; Prasild ward offenbar, 
Der mit Rinalden kam aus der Levante; 
Mit ihm Irold, dies wahre Freundepaar. 
Hier ward suletzt die schöne Bradamante 
Den vielersehnten Rüd'ger auch gewahr. 
Der, als ei* überrascht sie wahrgenommen, 
Mit grosser Freundlichkeit sie hiess willkommen, 

41. 
Denn Rüd'ger liebt sie mit gewalt'gem Triebe, 

Mehr als sein Aug' und Herz und eignes Sn^m, 

Seit sie den Helm einst abnahm ihm au Liebe 

Und drob die Wund' erhielt am Schädelbein; 

Ic^ sage nicht, wie und von wessen Hiebe, 

Und wie hernach im rauhen öden Hain 

Sie sich gesucht bei Nacht imd TagesheUe, 

Und nicht gefunden , als auf dieser Stelle. 
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42. 
Da er nun hier sie traf, mit sichrer Kunde, 

Dass sie allein die Freiheit ihm errang, 

FreuV er sich so, dass er mit vollem Munde 

Laut jnbelnd pries des Glückes Ueberschwang. 

Nun stiegen sie hinab zum Felsengrunde , 

Wo sie vorhin den Zauberer bezwang 

Und wo man noch das' Flägelross entdeckte , 

Dem der verhüllte Schild zur Seite steckte. 

43. 
Das Fräulein geht und greift ihm nach dem Zügel. 

Der Gaul harrt ihres Kommens ruhig dort; 

Dann spreizt er durch die heitre Luft die Flügel 

Und setzt sich wieder hin an höherm Ort. 

Sie folgt ihlki nach; er fliegt zu aiiderm Hügel, 

Doch höher nicht und auch zu weit nicht fort; 

So> wie die Kräh' im Sand mit manchem Satze 

Den Hund verlockt von dem zu jenem Platze. 

44. 
Rüd'ger nebst Sacripanten und Gradassen, 

Und alle, die vom Berg herabgeeilt, 

Ziehn auf- imd abwärts, um das Pferd zu bissen. 

Wo sie nur irgend hoffen, dass es weilt. 

Nachdem es lang' mnsonst sie rennen lassen. 

Hinauf, wo sich die höchste Kuppe steüt , 

Hinab , zum Thalsumpf in der Felsen Mitte , 

Hemmt es zuletzt bei Rüdigem die Schritte. 
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45. 
Und dicfles war ein Werk von Atlas Händen , 

Dess Zärtliclikeit nicbt zu ermatten scliieu, 

Um die Gefahr von Rüd'gem abzuwenden; 

Daran nur denkt er, diea nur kümmert iliti. 

Drum eilt er , ihm das f lügelross zu senden y 

Um so ihn aus Europa fortziiziehn. 

Rüd'ger ergreift's und will es mit sich fahren , 

Allein es will sich nicht vom Flecke rühren. 

46. 
Nun eilt er, vom Frontin herab zu springen 

(Frontin, so heisst d^s muth'gen Jünglings Pferd), 

Und auf das hohe Luftross sich zu schwingen, 

Dem, spornend, er die Kühnheit reizt und mehrt. 

£s läuft, stemmt dann die Füsse, hebt die Schwingen, 

Und fliegt zum Himmel auf; nicht leichter fährt 

Der Falk empor , ist. ihm die Kappj' entnommen 

Und ihm der Reiher zu Gesicht ^kommen. 

47. 
Die Schöne, die in. schreckenden Gefahren 

Rüd'gern erblickt auf seinem hohen Flug , 
Bleibt lange so erstarrt , dass sie zur .klaren 
Besinnung erst zurückkommt spät genug. 
Was sie vordem von Ganymed erfaluren. 
Den mau vom Yaterreich gen Himmel trug, 
Das glaubt sie nun von diesem all' und jedes; 
Ist er doch wohl so schön wie Ganymedes. 
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48. 
So lang' es möglich ist, ihn zu erkennen , 

Folgt ihm ihr Ang'; und wie er aUgemach 

^ocfa weiter fliegt, als ihre Blicke rennen, 

Folgt sie ihm noch mit ihrem Geiste nach. 

Nicht B.uh noch Stillstand kennt und will sie kennen 

Mit ihren Tbranen, ihrem Weh und Ach. 

Seit Rüdiger ihrem Blick nicht mehr erschienen, 

Gewahrt sie nun das gute^Ross, Frontinen. 

49. 
£s da zu lassen, müsste sie sich schämen, 
Als leichten Fang des ersten, der esf rauht. 
Für seinen Herrn will sie es mit sich nehmen, 
Ben sie gewiss noch einst zu sehen glauht. 
Der Vogel steigt, von Rüd'gern nicht zu zähmen; 
Tief imter ihm bleibt der Gebirge Haupt, 
So tief gesenkt, dass er nicht sieht von oben. 
Wo flach das Erdreich ist und wo erhoben. 

V 

50. 
Wie er so hoch ist, dass vom Erdenkreise 
Der Blick ihn kaum als kleiiien Punkt erspäht. 
Lenkt nun der Hippogryph dahin die Reise, 
Wo Sol sich senkt, wann er im Krebs sich dreht, 
Ue Luft durchschiffend nach des Kahnes Weise, 
Dem günstiger Meerwind in die Segel weht. 
Wir lassen ihn, er wird den Weg schon enden, 

Und wollen jetzt uns zu Rinalden wenden. 
I. E 
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51. 
Zwei Tage lang durclistreift Rinald die Strecken 

Des weiten Meers, vom Sturmwind arg geplagt, 

Der Tag und Nacht nicht aufhört ihn zu necken. 

Bald ihn gen Westen, bald gen Norden jagt. 

Am Ende lässt sich Schottlands Küst' entdecken, 

Da, wo der Forst von Caledonien ragt, 

Vlfi oft genug im Schatten alter Eichen 

Es wiederhallt von ritterlichen Streichen, 

Hier ziehn umher die Ritter der Britaunen, 
So hocl) berühmt im edeln Waficnspiel, 
Norwegens auch, Deutschlands und Frankreichs Maimeu 
Von nah und fem erscheinen ihrejr viel. 
Doch wer kein Held ist, bleibe nur von 4<ayien; 
Denn wo er Ehre sticht, wird Tod sein Ziel. 
Tristan, Galass, Galvan und Arthur thaten^ 
Nebst Lanzelot, hier grosse Heldenthaten ^ 

53. 
Und andre Ritter von der Tafelrunde, 

Der neuen und der alten, weltbekannt. 

Noch geben DenkmaaF und Trophäen Kunde 

So mancher That von ihrer tapfem Hand. 

Rinaldo steigt bei diesem Schattengrunde | 

Mit seinen WaiEen xmd Bajard an's Land. 

Der Schiffer soll indess nach Beiwidc eilen 

Und, seiner Rückkehr harrend, dort verweilen. 
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54. 
Ohn' einen Knappen und ohn' aiiare Leute 
öurcbz^eht er nun den Ungeheuern W^d 
l'nd nimmt, erpicht auf Abenteuer -Beute, 
Bald diesen Weg, und jenen andca-n bald. 
Zu einer Mönchsabtei gelangt er heute , 
Ke guten Theü von ihi^m Unterhalt 
Der Frau'n imd Ritter, dij 'cn?ir'>T'8xa»r;jetTi«n 

55. 
Gast&eien, höflichen Empfang erweisen 

Rinalden Mönch' und Abt. £r aber fragt 

(Doch eher nicht, als bis mit guten Speisen 

Er sich erquickt, so viel es ihm behagt), 

Auf was für Art in diesen Waldeskreisen 

Ein Bittersmann sich Abeiiteu'r erjagt, 

Wobei erhellt durch That erlesnen Adels, 

Ob Einer Huhmes werth sey, oder Tadels. 

56. 
Man habe 7 ward ervriedert , da und drüben 

Im dunkeln. Forst manch Abenten'r erlefbt; 
Doch, wie der Ort, bleib' autfh die That im Trüben, 
Weil selten nur davon sich Kund' erhebt. 
Geh dahin, sprach man, deine Kraft zu üben.. 
Wo nicht dein Werk im Dunkel sich begräbt; 
Dass auf die Arbeit, die Gehthx und Plage ^ 

Der Nachrulun folg' und das Verdiente sage. 

E 2 
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57. 
Und wiUst du deine Tapferkeit bekunden , 
Harrt deiner eine Tliat, so gross und helir, 
Wie sie kein Ritter zu vollzielin gefunden 
In alt und neuen Zeiten bis hieher. 
Die Tochter unsers Königs, aUen Wunden 
Des Unbeüs bloss, bedarf der Hii^^ unä^^^elir : 
^sielit auf, ihr Ehr' Und Leben zu entreissen. 

5.a 

Bci'in Vater ist er klagend eingekommen 
(Vielleicht vom Hass mehr^ als vom Hecht, geführt). 
Ein Bule scy zu ihr emporgeklommen , 
Bei Nacht, zum Erker, wie er selbst ei-spürt. 
Den Feuertod soll sie -IJum Lohn bekommen , 
Will das Gesetz, wenn sich kein Ritter rührt 
(Und zwar in einem Mond, der bald entschwindet). 
Durch den Lurcan als Lügner sich erfindet. 

59. 
Deim Scho ttlands Recht will mit vennchtent' Z wan se 
Dass jede Frau, wie hoch sie-sey ge&teüt, 
Die ausserehlich einen Mann umfiuage , - 
Wird sie verklagt, anheim dem Tode fällt. 
Und retten kann sie nichts vom Untergänge, 
Wenn nicht £&r sie ein tapirer Mann sich stellt. 
Der sie beschützt und darthut wider Alle, 
Dass sie, als schuldlos, nicht dem Tod verfalle. 
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60. 
Der König , um Ginevra höchst betreten 

(Mit diesem Namen wird »ein Kind genannt), 

Hat kund gemacht in Burgen und in Städten , 

Dass, wer sie zu vertheid'gen sieh ermannt 

Und die Verläuihdung wird zu Boden treten. 

Dafern er nur erweiset edeln Stand, 

Sie freien, soll mit seiner Morgengabe , 

Wie ftolcli ein Fräulein nur zu' wünschen habe. 

61. 
Wenn Keiner kommt, bevor der Mond enteile, 

Und, w^enn er kommt, nicht siegt : stirbt sie alsbald. 

Ein ftolches Werk dient dir zu grossemi Heile, 

Als so umher zu ziehn.im düstern Wald. 

Denn nicht nur wird dir grosser Ruhm zu Theile , 

Der nie in aller Ewigkeit verhallf ; 

Dir wird zugleich das schönste W^eib beschieden 

Vom Indus zu den Säulen des Aleiden. 

62. 

Dir wird ein reiches Eigentlium errichtet, 

Genug, lun frohes Leben zu verleihn; 

Und wenn des Königs Ehre, fast vernichtet, 

Auflebt durch. dich, ist seine Gnade dein. 

Auch bist du schon durch Bitterschaft verpflichtet , 

Von solcher SchuAacb die Schöne zu befrei'n; 

Denn immer galt in unsers Volkes. Mitte 

Sie für ein Muster ächter Scheu und. Sitte. 
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63. 
Rinald versetzt, nachdem er sich besonnen: 

Verdammt aum Tod ein armes Mädchen diefi , 

Dass sie so grossen Drang nach Liebeswonnen 

In ihrem Arm den Fireund verlüften liess? 

Vei-flucht sey y wer ein solch Gesetz ersonnen ! 

Vei-flucht sey jeder , der ihm Folg' erwies ! 

Die stirbt mit Recht, die durch Versagen i:ximkte; 

Nicht, die dem treuen Freund' das Leben schenkte. 

^ 64. 

Dass sie den Freund zu sich hinauf gehoben , 

Sey's wahr, sey's falsch, mir ist es einerlei. 

Wenn sie's getlian, so würd' ich's herzlich loben ^ 

Dafem es nur nicht ruchtbar worden sey. 

Gern will ich mich zu ihrehi Schutz geloben^ 

Gebt schleunig nur mir einen Führer bei*, 

Der nach des Klägers Aufenthalt mich lenke, 

Weil ich mit Gott sie zu erlösen denke. 

66. 
Zwar sag' ich - nicht , sie hab' es nicht begangen 

(Ich könnte lügen, denn ich -weiss es nicht). 

Doch dass sie ninlmer Strafe sollt' empfangen 

Für solche That, sag' ich mit Zuversicht; 

Und dass, durch den solch bös Gesetz ergangen, 

Gewiss ein Narr war oder Bösewicht) 

Und dass es sey, als heiUos, aufzuheben 

Und ein remünftigera* dafür zu geben. 



V 
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Wenn gleiche Sinnenglut, wenn gleiches Schmaehteji 
GefecMeclit so wie GescMeelit verlockt und zwingt, 
Zum güssen Ziel der Liebe liinzutracliten , 
Was dummem Pöbel wie Verbrechen klingt: 
Soll man , das Weib nur strafen tind verachten , 
Weil es mit Einem oder Zween vollbringt, 
Was ja dier Manit mit Jenen oder Diesen 
So oft vollbringt, straflos, wohl gar gepriesen? 

67. 
Gross Unrecht ist fiirwahr den Weibern allen 

DuFcli dies parteiische Gesetz geschehn^ 

Und zeigen will ich, wird es Gott gefallen, 

Da^ man es sündlich liess so liange stehn. 

Rinalden ward einstimmig beigefallen; 

Die Alten mussten sehr geschmält sich sehn, 

Die solch unreehtliches Gesetz bewilligt. 

Der König auch, der's ändern kann, imd billigt. 

Als drau^ das Morgenlicht der Hemisphäre 
Weiss - röthlich strahlt in neuer Herrlichkeit, 
Verlangt Rinald sein Boss, imd seine Wehre, 
Nimmt einen Klosterknappen zum Geleit 
Und zieht mit diesem durch die menschenleere 
Graunvolle Waldung, viele Meilen weit. 
Nach jener Stadt, all wo, wie er vernommen. 
Der Schönen Streit wird zur Entscheidung kommen. 
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69. 
Um nun deu Weg sigh abzukürzen, sclilageii 

Sie einen Eichtpfad ein, quer durcli deu Waldj 

Da hören sie ein nahes Schrei'n und Klagen^ 

Das rings umher im Forste wiederhallt. 

Rinalds Bajard, des Knappen Klepper jagen 

Dem Thale zu, woher das Schrei'n erschallt. 

Als sich ein Mädchen zeigt, zu dessen Scdteii 

Zwei Käuber stehn ', sie schien sehr scliön vom Weiten, 

70. 
Allein so sehr verweint, in «olcheu Nöthen, 

Wie nie ein Mädchen, Weib, noch Jemand war. 

Um gleich das Gras mit ihrem Blut zu rötlien, 

Steht mit gezücktem Dolch der Mörder. Paar; 

Und wenn ihr rührend Flehn , sie nicht zu tpdtcii, 

Kein Mitleid weckt, doch hemmt es die Gefahr. 

Da kam Binald, erblickte dies und sprengte 

Mit. Schrei'n und Drohn hinzu axtf die Bedrängte. 

71. 
Die Strassenräuber wandten sich voll Schrecken, 

Als sie von fern die. IIüKe kommen sahn. 

Und eilten , sich im Thalgrund zu verstecken j 

Auch legt's llinald nicht auf Verfolgung an. 

Dem Mädchen nalxt er sich, mn zu entdecken. 

Für welche Schuld man ihr solch Leid gethan, 

Und lässt, um Zeit zu sparen, vom Begleiter 

AuPs Boss sie hoben und begiebt sich weiter. 
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Im Reiten nmi, bei näherem Beschauen, 
Fand er sie reizend; aiiig und gewandt, 
Ob^voU noch ganz erschüttert von dem Grauen 
Der Todesangst, die sie vorhin empfand. 
Von neuem bat er sie, ihm zu vertrauen, 
Wer ihr solch grässl^ch Schicksal zuerkannt^ 
Und sie begann, demüthighch und leise, 
Was ich zum folgenden Gesang verweise. 






E3 
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1. 

Die andern Thier' auf dieser Welt verkelu^en 
Meist unter sich in Frieden, wolilgemutli ; 
Und wenn aticli luanchmalKrieg undZwietrachtg&Iuren, 
Ist vor dem Mann das Weibchen doch m Hut. 
Die Bärinn int im Walde mit dem Bären , 
Derweil die Löwinn bei dem Löwen ruht. 
Die Wölfinn lebt mit ihrem Wolf geborgen, 
Die* Kuh hat nichts vom Stiere zu besorgen. 

2. 

m 

Wekh' eine Furie schlug die gift'gen TatzerL, 
Pestbringend, in die Bnist des Menschen ein, 
/ Dass Mann und Weib in ehrenrührigem Schwatzen 
Sich immer Lästcr^'ort' entgegen schrei'n, 
Sich das Gesicht zerschlagen mid zerkratzen. 
Das Ehebett durch Thränenström' entweihn? 
Und nicht durch Thi'änen nur; im wilden Muthe 
Befleckt der Zorn es- manchmal auch mit Blute. 
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3. 
Nicht nur es feUe, däucht mir, es vei-fange 
Sich wider Gott und der Natur Gebot, 
Wer einem Weibe schlägt die schöne Wange , 
Wer nur ein Härchen ihr zu krünunen droht. 
Doch wer ihr Gift verreicht, ihr mit dem Strange, 
Ihr mit dem Messer giebt grausamen Tod, 
Der ist kein Mensch nach meiner festen Meinung^ 
Ein Teufel ist's in menschlicher Erscheinung. 

4. 

Das^selbe glaub* ich von dem Räuberpaare , 

Von dem Rinald die Schone dort befreit. 
Die, dass man yireiter nichts von ihr erfahre, 
Gelockt ward in des Thaies Dunkelheit. . 
Ich liess sie eben im Begriff, die wahre 
Veranlassmig so wilder Grausamkeit 
Dem ihr gewognen Ritter zu berichten^ 
Nun sag' ich so, in Folge der Geschichten: 

5. 
Das Mädchen sprach: Ich will dir Kunde geben 

Von einer grässlicheni , grausamem That, 

Als jemals Argos und Mycen und Theben 

Und jeder Ort des Gräuls betrachtet hat. 

Und wenn die Sonn' in ihrer Kreise Schweben 

Sich minder uns, als andern Lahdem, naht: 

So thut sie's, glaub' ich, aus gerechtem Grauen, 

Um solch barbarisch Volk nicht anzuschauen. 
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Dass gegen seinen Feind der Mensch oft wixt.c , - 
Sieht man in jedem Alter und Geschlecht; 
Doch dem , der stets sich für dein Heil beiniilLle y 
Den Tod verleihn, das ist zu hos und schledit. 
Und lun mit wahrem, redlichem Gemüthe 
Dir kund zu thun , "wesshalb man , wider Reclit , 
Mich morden wollt' in meinen griüien Tagen , 
Will ich vom Anfang an dir Alles sagen. 

7. 
SowissC; HeiT: Kamn von der Kindheil scliciUtMid 
Trat ich den Dienst hei der Prinzessinn an 
Und wuchs, am Hof anständ'gen Bang hekleid.cii<l. 
Geachtet und geehrt, mit ihr heran. 
Da zwang der Wiitrich Amor, wohl beneidend. 
Mein stilles Glück, mich unter seinen Bami; 
Da schien vor allen' Herrn mid Edelknaben 
Albaniens Herzog mir den Preis zu haben. 

■ 8. 
Und weil es schien, er liebe mich unendlich. 

Liebt' ich ihn bald mit voller Herzenslust 3 

Leicht ist die Rede, das Gesicht verständlich, 

Doch schwer ist zu durchschau'n die inn're BruÄt. 

Vertrauend , liebend , wünschend , nahm ich eiidlicli 

Ihn in mein Betty und war mir kaum bewusst, 

Dass uns von allen Zimmern im Palaste 

Ginevrens heimlichstes Gemach mnfasste. 
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9. 
Hier liob sie auf die liebsten Kostbarkeiten, 

Hier war es auch, wo sie gcwöbiilicli schlief. 

Man IloiuiIc gleich -auf einen Söller schreiten, 

Der von der Mauer ab in's Freie lief. 

Hier stellte sich mein Liebster ein zu Zeiten, 

So oft ilin mein Verlangen zu mir rief. 

Vom Söller pflegt' ich dann mit eignen Händen 

Die seidne Leiter ihm hinabzusenden. 

10. 
Denn ich Tergönnt' ihm gern, so oft zu kommen, 

Als mir Ginevra dazu Freiheit liess. 

Die, bald die Kälte scheuend, bald beklommen 

Von grosser Hitz', ihr Schlafgemach verliess. 

Der Herzog ward von ^'iemand wahrgenommen, 

Denn diese Seite des Palastes stiess 

An einen öden Platz, wo Trümmer- lagen , 

Ganz ünbesucht bei Nächten wie bei Tagen. 

11. 
Dies süsse S2)iel geheimer Liebe währte 

Schon manchen Tag und Mond ohn'alle Spurj 

Wobei so sehr die Liebe sich vermehrte, 

Dass lauter Glut mein Innerstes durchfuhr. 

Sie war so stark , dass sie zu schau'n mir wehrte , 

Er heuchle viel und liebe wenig nur; 

Obwohl ich längst von seinen Lügnerstreichen 

Mich überzeugen könnt' aus tausend Zeichen. 
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12. 
Bald musst' icb neue Lieb' an ihm gewahren 

Für die Prinzessinn. Mir ist nicht bewiust/ 

Ob nun erst, ob eh wir verbunden waren 

Schon diese Lieb' entstand in seiner Brust. 

Sieh nun, wie frech er gegen mich verfahren. 

Wie mächtig er mein Herz zu fahn gewusst! 

Er selbst entdeckt^ es mir, mit dem Erdreisten > 

Ich soll' in dieser Lieb' ihm Vorschub leisten. 

13- 

Zwar sagt' er mir, er liebe sie mit nichten 

Mit solcher Glut, wie' mich, so wahi» und reiii, 

Und wolle diese Neigung nur erdichten. 

Um einst rechtmässig ihr Gemahl zu seyn. 

Könn' er hierauf GinevTa's Willen richten, 

So stimme leicht gewiss der König ein^ 

Da, nach dem Fürsten selbst, im ganzen Lande 

Ilmi Keiner gleich' an hohem Blut und Stande. 

14. 

Und schwing' er sich nur erst zmn Schwiegersohns 

Des Oberhierrn 4urch meinen Dienst hinan 
(Leicht müss' ich sehn , dass dieses ihn dem Throne 
So nahe heb' , als . man sich heben kann) : 
Vergelten woll' er's mir mit reichem Lohne, 
Vergessen iiie , dass Ich ihm dies geWann , 
Und schwören selbst, dass ich, vor seinem Weibe 
Und Jeder sonst, ihm stets die Liebste bleibe. 
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15. 

Ichy immer nur bedacht ilim zu genügen:, 

Icli wusst' und wagte keinen Widerstand 
Und fdhlte nur an solchem Tag Vergnügen , 
Da ich ihn ganz mit mir zufrieden fand. 
Ich sprach von ihm, so oft sich's wollte fögen^ 
Und lobt' und pries ihn, lebhaft und gewandt, • 
Und sparte Fleiss tind Müh' in keinen Sachen, 
Um meinen Freund Ginevren lieb zu machen« 

16. 
Was sich nur Hess mit Herz und Mund beginne» ^ 

Begann ich alles, das ist Gott bewusst; 

Doch könnt' ich von Ginevren nicht gewinnen^ 

Dass sie den Herzog sah mit ein'ger Lust. 

Denn der, auf dessen Lieb' ihr ganzes Sinnen 

Und alle Sehnsucht stand der jungen Brust, 

War reizend, hold, ein Ritter ohne Gleichen, 

Der einst nach Schottland kam aus fernen Reichen» 

i 
1% 

£r war sehr jung an diesen Hof gekommen 
Und bracht'' aus Welschland einen Bruder mitj 
Hier macht' er sich in WafCon so vollkommen, 
Dass ihm kein Britte mehr den Preis" bestritt. 
Der König, der ihn sehr in Gunst genommen. 
Bewies durch Gaben, wie er gern ihn litt. 
Durch Schlösser, Güter und Vogtei'n der Krone, 
Und macht' ihn gleich dem grössten der Barone. 
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18. 
Der König war dem Ritler gut — maii xiaimte 

Ihn Ariodant — mehr ihm die Tochter gut; 

Und diese mehr, weil sie ihn liebend kannte,, 

Als weil er fast ein Wunder war von Muth. 

Vesuv nicht, noch der Berg Siciliens brannte, 

Noch Troja selbst, von so gewajlt'ger Glut, 

Als Ariodant , wie ihr nicht fremd geblieben , 

Von ganzer Brust entflammt war sie zu lieben. 

19. 
Die Liebe, die mit redlichem Gemüthe 
Und treuer Brust die Fürstinn ihm erwies, 
Verschloss mir für den Herzog ihre Gütej 
Nie gab sie Antwort, die mich hoffen liess. 
Sogar, je mehr ich mich für ihn bemühte. 
Um ihre -Gunst für ihn mich eifrig wies. 
Je mehr begann sie ihn gering zu schätzen 
Und gegen ihn in Feindschaft sich zu setzen. 

20. 
Oft rieth ich meinem Bulen frpi und ehitüch, 

Ablassen mög' er von so eitlem Tand; 

Zu wenden sey Gine\T:a's Neigung schwerlich, 

Die sich zu fest dem Andern zugewandt; 

Und ich bewies ihm offenbar und klärlich, 

S o sey ihr Herz entglüht für Ariodant , 

Dass alle Flut des weiten Meers zusammen 

Nicht lösche nur ein Fünklein dieser Flammen. 
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2h 
Nachdem icb dies zum öiterii Polyncs&en 

(So hiess der Herzog) klar genug gesagt , 

Uud auch, er selbst ersehen und erinesseu, 

Wie wenig seine Werbung ihr behagt: 

Da ward nicht nur die Liebe bald vergessen ; 

Ja, dass'maii wen ihm vorzuziehen wagt, 

Dies war's, was seiiien Stolz so arg empörte, 

Dass Zorn iind. Hass sein ganzes Wesen störte; 

Er sann auf nichts , als wie es ihm gelinge , 
Mit ihrem Freund Ginevren zu entzwei'n; 
Wie er in solche Feindschaft sie verschlinge, 
Dass jede Sühnmig soll' unmöglich seyn; 
Und solche Schmach auf die Prinzessimi bringe, 
Dass Leben nicht j noch Tod, davon befrei'n. 
Auch wollt' er niemals diesen Plan voll Grauen 
Mir oder Jemand, als sich selbst, vertrauen. 

23. 
Daliude , sprach er , da er dies beschlossen 

(Denn so bin ich genannt), bekenn' ich's dir; 

Gleichwie der Wurzel neue Trieb' entsprossen. 

Fallt man den Stamm auch dreimal oder vier; 

So lässt mein stönig Sehnen^ unverdrossen, 

Obwohl gefallt vom. Misserfolg, auch mir 

Mcht ab zu keimen; immer will's nicht weichen 

Und endlich doch der Wünsche Ziel erreichen. 
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24. 
Es ist niclit so zur Lust, dass icVs verlange. 

Als weil doch siegen will mein trotz'ger Mutb ; 

Und wenn ich's nicht in Wirklichkeit erlange. 

Erlang' ich's doch im Wahn; auch das ist gut. 

Desshalb, bei jedem künftigen ' Empfange , 

Wenn die Prinzessinn schoii im Bette ruht 

Ohn' ihr Gewand, dann^ bitt' ich, dann bekleide 

Dich selbst mit dem ihr weggenommnen Kleide. 

25. 
Such' ihr im Haargclock, in der Vereinung 

Des ganzen Schmuck^, so sehr du kannst, zu nahn ; 
^j* Kurz, 9ey sie selbst in täuschender Erscheinung, 

Und sende mir die tciter vom Altan. 

Ich komme dann in eingebildter Meinung, 
' Die seyst du, deren Kleider dich umfahu,. 

» * 

^ Und hoffe durch dies Selbstmicbhintergfehen 

In kurzem die Begier geschwächt^ zu sehen. 

26. 

^ So sagt' er mir [ und ich y vom Liebeswahi}« 

Verstört, mir selbst entfernt, war blind geijiig 
Nicht einzusehh, es steck' in diesem Plane, 
Den er so warm verfolgt', ein klarer Trug.' 
« Im Kleid Ginevrens sandt' ich vom Altane ' 

Die Leiter ihm, die oft ihn zu .mir trug, 
Ulid nahm nicht eher wahr, ich sey betrogen, 
Als bis das ganze Bubenstück vollzogen. 



-j 
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27. 
Der Herzog sprach indess zu ^rtodanten 

Dies oder AeLnliclies um jene Zeit 

(Denn eli sie in Ginevra beid' entbraniitcn , 

Lebt' er mit ilim iii grosser Freundlichkeit): 

Ich habe, fing er an, seit wir uns kannten, 

Vor Allen Lieb' und, Achtung dir geweiht; 

Drum wundert's mich und muss mich wohl verdriessen, 

So schlechten Lohn von dir itst zu geuie^^en. 

28. 
Ich bin gewiss, dir ist die alte Liebe 

Ginevrens, so wie meine, wohl bekannt , 

Und dass ich nun nicht länger es verschiebe, 

Den König anzugelm um ihre Hand. 

Was störst du mich ? Warum sind deine Triebe , 

So gänzlich ohne Frucht, ihr zugewandt? 

Bei Gott! dich zwän§' ich nicht zu solcher Klage, 

War* ich in deiner, du in meiner Lage. 

29. 
Und ich, versetzt Ginevra's Viclgetreuer , 

Muss grössres Wundern über dich gestehn; 

Denn lange schon war mir die Fürstinn theUer, 

Bevor du sie mit Augen nur gesehn^ 

Dass wir uns lieben mit dem grössten Feuer, 

Das kann, »ich weiss gewiss, dir nicht entgehn. 

Mein Weib zu seyn,, das ist ihr einzig Trachten; 

Du kannst, ich weiss, vncht für geliebt dich achten. 
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30. 

Wesshalb, wofeni du Rücksiclit willst verlangen 

Auf unsre Freundschaft, weigerst du sie ixdi*? 
Du würdest sie gewiss von mir empfangen , 
Wärst du in grössrer Gunst, als ich,, bei ibr. 
Zur Gattimi hoff* auch Ich sie zu erlangen^ 
Weich' ich im Land' auch wohl an ReichtLum dii*; 
Da ich, wie dH,'yom Herrn geschätzt ifdch finde; 
Doch melu^. als dM geliebt tw seinem Kihdei 

31. 

O, sprach der Herzog, welchem Wahn zum Raube 

Giebt tolle liebe dich ganz offenbar! 
Du glaubst ^ch mehr geliebt^ dasselbe glaube 
Ich nun von mir^ der Ausgang leg' es dar,. 
Sag' an, mein Fleund, wie viel sie dir%. erlaube ; 
Auch mein Geheimhiss ^ach' ich dann dir klar. 
Und wem von ihr die klein're Gunst geschehen, 
Der Weich' mid mag sich anderswo versehen. 

32. 
Und wenn du willst, ei:biet' ich mich zum Eide, 

Ich mache nie, was du entdeckt^ bekannt; 

Indem ich Gleiches mir von dir bescheide, 

Stets zu verbergen, was ich dir gestand. 

Zu diesem Schwur vereinigten sich Beid.e 

Und legten auf die Bibel ihre Hand. 

Und nach dem Eid der ewigen Verhehlung, 

War Ariodant der Ex'ste zur Erzählung; 
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33. 

und sagte scblicht und mit der Wahrheit Grunde , 
Wie zwischen ihm und ihr die Sachen stelin. 
Geschworen habe sie mit Schrift und Munde, 
Nie, als mit ihm, ein Bnndniss einzugehn', 
Cnd widerstreb' ihr Vater diesem Bunde, 

.jx* fvaiie sie auf ihrem Scliwtn Ibestehn 

Und, was man auch von andern Ehen sage, 
lu Einsamkeit beschliessen ihre Tage. 

34. 
Und kraft der Tapferkeit, die er in schweren 

Kampfproben dargethan in manchem Streit 

Und, zu des Königs und des Landes Ehren, 

Wohlfalirt und Glück, sey darzuthun bereit, 

HoflP er die Gunst des Fürsten so zu mehren , 

Dass dieser werth ihn achte mit der Zeit, 

Zur Gattinn seine Tochter zu bekommen, •' ' 

Wenn er Ginevrens Billigung vernommen. ^'" 

35. 
Er fügt' hinzu: Du weisst nun, wie' ich stehe, 

Und Keiner, glaub' ich, hat so guten Stand. 

Xiclit such' ich mehr, als dieses, noch erflehe 

Von ihrer Lieb' ein sichrer LTnterpfand, 

^och wünsch' ich mehr, als was in rechter Ehe 

Der Höchste selbsjt dem Gatten zugestand. 

Vergeblich .^är' auch jede fern're Bitte, • 

Denn Keine .gleicht , das weiss ich, ihr an* Sitte. 
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« 36. 

So sagt' ihni Ariodant , ganz unbefangen , 
Welch eines Mühelohm er sich rersehn- 
ünd nun begann der Herzog, voU Verlangen 
Ginevren mit dem Freund in Zwist zu sehn: . 
Wie wenig du nui-, gegen mich, empfangen, 
Sollst du mit eijj«—** »*«*"tte oaiu 5W. — 

• Du sollst die Wurzel meines Glücks erkennen 

Und mich allein den Hochbeglückten nennen. 

37. 
Dass sie nur heuchle, nicht dich schätz' und liebe, 

• ^ieh, weil sie dich mit Wort und Hoffnung speist; 
'' Weil überdies sie deine zarten Triebe, 

Spricht sie mit mir, nur Narrentheidung heisst. 
Gewissre Proben hab' ich ihrer Liebe, 
Als' solche Possen , wie man dir erweist , 

* Und will sie dir auf Treu und Schwur erzählen , 
Obwohl ich besser tliät', sie zu T^rhehlen. 

38. 
Kein Mond entschwindet, da ich nicht der Kachle, 

Drei , vier und sechs, und manchmal zehn vielleicht, 

, Von ihr umarmt, in dem Genuss verbrächte, 

Der beste Lab' in Liebesflammen reicht 

Nun siehe selbit, mit wie geringem Rechte 

Dein Possenspiel sich meiner Lust vergleicht. 

Drum weich', um anderswo dich zu versehen, 

V Da du erketuist, so weit ^ mir nachzustehen. 
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39. 
Ich will geiiviss dir keinen Glauben spenden, 
^ Ich weiss y du lügst , spricht Jener aufgebracht. 
Von meinem Plan durch Furcht mich abzuwenden, 
Hast du allein dergleichen Ding' erdacht. 
Doch weil sie ihren Ruf xu sehr verschänden ^ 
Musst du. erhärten^ V^ du Yorgebracht; 
Denn hier behaupt' ich, dass du, Missethätet! 
Nicht nur ein Lügn^ bist, auch ein Yerräther. 

40. 
Doch Poljness versetzt: Wir wären Thoreii, 

Uns über solche Dinge zu entzwei'n, 

Wovon ich deinen Augen, deinen Ohren, 

Sobald du willst, Gewissheit kann verleihn. 

Bei diesem Wort stand Jener wie verloren. 

Ein kalter Schauer lief ihm durch^s Gebein;' 

Und hätf er vollen Glauben ihm gegeben, 

So war's gewiss geschehen um sein Leben. 

41. 
Das Herz durchbohrt, im Angesicht Erblassen, 
Mit schwankem Ton, den Mund voll Bitterkeit, 
Versetzt' er dann: Willst du 'mich sehen lassen 
Dies seltne Glück, das dir so wohl gedeiht, 
So will ich gleich, der Schönen Spur verlassen. 
Die dir so viel, so wenig mir verleiht. 
Doch wähne nicht, dass ich dir's eingestehe, 
Bevor, ich's selbst mit diesen Augen sehe. 
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42. 
Zu rechter Zeit will icli dir Nachriclit bringen, 

MW 

Sagt' ihm der Herzog und begab sich fort. 

Nun glaub' ich, dass zwei Nächte kauth vergingen. 

Bis wir uns wiedersahn an jenem Ort. 

Um festzuziehn die still gewebten Schlingen ^ 

Kam er zum Anodant mit diesem Wort, 

£r mög' in nächster Nacht bei jenen Mauern , 

Wo niemals Leute sind, verborgen lauern; 

43. 
Worauf er einen Platz ihm kenntlich machte, 

Wo er den Erker deutlich konnte sehn. 

Doch Ariodant kam jetzt zu dem Verdachte , 

Dass die Bestellmig desshalb nur geschehn, 

Weil er vielleicht ihm nach dem Leben trachte 

LTnd diesen Platz zum Hinterhalt ersehn, 

Als woir er dort ihm anzuschau'n erlauben-, 

Was von Ginevren nimmer schien zu glauben. 

44. 
Zwar kommen "vyill er, doch auf solche Weise, 

Dass Jener nicht- die Üeberstarke hat ; 

Damit, wenn auch ein Hinterhalt sich weise. 

Er sicher sey vor Tödtung durch Verratl^. 

Nun hatt' er einen Bruder, kühn und weise, 

Dem Keiner dort im WaflFenruhme naht, 

Lurcan genannt; könnt' er mit diesem wandern, 

Fühlt' er beherzter sich, als mit zehn Andern. 
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45. 
Den hiess er jetzt mit Waffen sick versehen 

I und nahm ihn Nachts mit sich auf seinen Stand , 

[Doch ohn' ihm das Gehehnniss zu gestehen. 

Das er auch keinem Andern sonst gestand. 

£r Hess ihn einen Steinwurf von sich stehen : 

Komm, sprach er,, wenn ich ruT, herbeigerannt; 

DocH eher nicht , als bis mein Ruf erschollen , 

Versprich, wenn du mich liebst, dich nahn zu wollen. 

46. 
Gern, sprach Lurcan, erfüll* ich deine Bitte. 

Und leise kam nun Ariodant heran 

lud barg sich dort in jener Trümmer Mitte , 

Im Angesicht vt)n meinem Schlossaltan. 

Auch der Betrüger kam mit leisem Schritte, 

Erfreut, mit Schmach Ginevren zu umfahn; 

Worauf er mir, die an nichts Arges dachte, 

Das unter uns gewohnte Zeichen machte. 

47. 
^nd ich erschien in einem weissen Kleide, 

^t goldnen Streifen ringsiunher besetzt. 

T^in Netz von Gold, mit Quasten rother Seide 

Schön ausgeschmückt , hatt' ich aufs Haupt gesetzt. 

Ginevra nur allein trug solch Geschmeide, 

^nd Keine sopst. So war ich, als er jetzt 

'^^ Zeichen gab , auf den Balcon gekommen , 

Und ward von vom und seitwärts wahrgenommen. 
I. F 
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48. 
Lurcan ind^ss — - Vielleiclit bekam er Bangen , 
Dein Bruder mög' ein Leides hier gescliehn; 
Vielleicht nur aus gewöbnjicbem Verlajogen^ 
Die Heimliclikeiten Andrer zu erspähu -~ 
Halt' unbemerlLt und still sick unterfangen 
Auf dunkelm Pfad dem Binder nachzugelin. 
Er war von ihm zehn Schritte ]^^un gewicheiy 
(Jnd in denselben Trümmerbau geschlichen. 

49. 
Ich mm, die nichts von allem dem vemominen, 
Stellt' auf dem Erker, so geschmückt, mich dar^ 
Wie ich schon mehr als cinma]. war ^ekopmien, 
Und immer ohne Nachtheil und GdEahr. 
Hell ward da» Kleid im lk(o.ndlicht walprgenommen 3 
An* Haltung auch mid Wrichs bin ich Aoga^ 
Ginevren gleich, so dassj d^e unten lauschten, 
Ein Antlitz mit dem andern leicht yertauschten. 

50. 
Und obenein wai- zwischen jener Mauer 

Und meinem Platz de^ Raumes jioch g» /Viel. 
Das Brüderpaar, im Dunkeln auf der Lauer, 
Liess also leicli^ durch Polynessens Spiel 
Sich hintergehn. Nun» denke, welch «in Schauer, 
Welch Herzleid Ariodanten überfiel, 
^ Als nun der Herzog kam, die Leiter fasste, 
, Die ich ihm sandt', und aufstieg zum Palaste. 
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51. 
Mit meinem Arm eil' ich ihn zu umfangen, 
Ganz sonder Arg, dass niicli dit* Beiden sahn. 
Mit Kassen deck'^ich ilim den Mund, die Wangen, 
Wie icli aucli sonst, wann er erschien, getlian. 
Er liebkost niicli mit fcurigerm' Verlangen,.. 
Als er gewohnt, und unterstätzt den Wahn. 
Und jener Andre muss von ferne stehen 
Und jammervoll dies arge Schauspiel sehen. 

5^2. 
Sogleich heschliesst-er, in der ersten Hitze 

Des wilden Grams , zu enden seinen Lauf, 

Und richtet schon auf seinen Leib die Spitze, 

Stemmt auf den Boden seines Schwerdtes Knauf. 

Lurcan, der staunend vom verborgnen Sitze 

Sah, wie der Herzog stieg zu mir hinauf 

(Doch ohn' ihn selbst zu unterscheiden), rannte 

Zum Bruder hin^ wie er sein Thun erkannte; 

53. 
Und hielt ihn glücklich ab, dass er in reger 

Verzweülnng Wut sein eigner Mörder sey. 
Wenn er entfernter war, niir wenig träger. 
Kam er zu spät und Alles war vorbei. 
Bruder, rief er aus, du Unglücksträger! 
Wo ist dein Mttth? Welch eine Raderei, 
Hätt* eine Frau dich in den Tod getrieben! 
Dass alle doch, wie Rauch im Wind, zerstieben! 

F 2 
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54 
Die Mord verdient, die suche du zu morden; 

Doch bessern Ruhm muss dir dein Tod yerlcihu. 

Sie lieben konnt'st du, eh dir kund geworden 

Ihr falscher Sinn 3 jejtzt hasse sie ajlein. 

Denn wie verhüll sie ist und welcheip Orden 

Sie angehört, zeigt ja der Augenschein. 

Wend' ab von d^r und spätre dieses £isen, 

Um ihre Schuld dem K.önig zu erweisen. 

Als Ariodant sieht seinen Bruder kommen, 
liässt er den schweren Vorsatz diesesmal; 
Allein der Tod, d^i er sich vorgenommen^ 
ßleibt immer noch entschieden seine Wahl. 
£r geht hinweg ^ dAS Qerz mcht bloss beklommen, 
Nein, ganz durdbbohrt von ungeheurer Qual; 
Doch heuchelt er dem Bruder, schop verschwunden 
Sey jene* Wut, die er vorhin empfunden. 

56. 
Ohn' irg^id we^l ein Wörtlein zu vertrauen, 

Eilt' er davon als kaum die Stacht entschwand, 

Gejagt von tödtlicher Verzweiflung Graueii; 

Und Tage lang ward nichts von ih^i' bekannt 

Der Bruder nur und Polyness durchschauen 

(Doch Keiner sonst) den Grund, der ihn verbannt. 

Man sprach am Hof von dieser schnellen Reise, 

So wie im ganzen Reich , auf manche Weise. 
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57. 
Nacli etwan acht^ ylelleiclit audb mehrem Tagen ^ 

Kam drauf ein Wandrer zu Ginevreu her, 

Vm ihr die AcMimme Botschaft anxiissgen^ 

Daas Ariodant ertrunken sey im Meer 

Durch freien Tod, mit Vorsatz und Behagen, 

Nicht überwältigt durch der Winde Heer; 

Von einem Fels, hoch über's Meer gebogen, 

Sey er binab gesprungen in die Wogen. 

68. 
Bevor,- so sprach der Wandrer, dies geschehen, 

Sagt' er zu mir, der eben zu ilun trat: 

Komm mit 3 einst sollst du zu Ginevren gehen, 

Ibr kund zu tbun, was mich betroffen hat. 

Daim sag' ihr treulich an , was ^u gesellen ; 

Und sag' ihr auch, der Grund von dieser Tbat 

Sej einzig der, dass ich zu viel erschaute. 

Wohl mir, wenn Dunkel meinen Blick umgraute! 

59. 
Wir waren grad' am Meer, auf jeuer Stelle, 

Wo Gapobass hoch gegen Irland scliaut; 

Und Ton dem Gipfel stürzt* er in die Welle 

Sich rasch hinab bei diesem letzten Laut. 

Ich Ijess ihn dort und lief in aller Schnelle, 

Um dir zu melden, was er mir vei'traut. — - 

Gincvi'ä, starr imd bleichen Angesichtes, 

BHeb wie halbtodt bei'm Hören des Berichtes. 
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60. 
O Gott, was sprach, was that sie sich zuividcr 

Als sie allein im treuen Bett sich fand! 

Sie schlag die Brust , verletzte sich die Glieder^ 

Zerrauft' ihr Haar, zcrriss sich das Gewand; 

Und immer sprach- &ie jene Worte wieder , 

Den letzten Laut des armen Ariodant: 

Der Grund von allem Leid, das ihm geschehen , 

Sey dies allein, dass rr zu viel gesehen. 

61. 
Bald hörte man \ai ganzen Land ei*schallen, 

£r hahe sich aus bitterm Gram ertränkt. 

Man sah am Ilof ilim manche Thräiie fallen 

Und manche ward vom König ihm geöcheukt. 

Doch grämte sich sein Bruder weit vor Allen 

Und war so tief in dieses Leid versenkt^ 

Dass er beinah, wie Jener, scbmcrzbeklommen 

Den Tod sich gab, um nur zu ilun zu kommen. 

62. . 
£r Hess nicht ab, sich selber vorzuHpr«ehen , 

Ginevra s'ey's, die ihm cLcu BiTider nahm^; 

Zum Tod getrieben hab' ihn das Verbrechen, 

Das er von ihr so rasch zu sehn bekam. 

So blendet ihn die Gierde, sich zu rächen, 

So überwältigt ihn der Zorn und Gram, 

Dass er nicht scheut, der alten Gunst zu schaden 

Und Reichs und Königs Hass auf sich zu laden. 
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63. 
£r trat vom König, als der Saal «o eben 

Mit Leuten aich am mei^eli üillf , und «prach: 

Vernimm, o Herr; Dass Ariodanf sein Leben 

Wahnsinnig scliioM durck einen Tod voll Schmacli, 

Ist einzig deiner Toclkter Schuld zu geben. 

Der ^Ide Gram, der so das Uerz ihm brach, 

Dass er dem Tod mehr als dem Leben traute, 

Kam daher, dass er unkeusch sie erschaute. 

64. 
£r liebte sie, und weil sein ganz Verlangen 

Rein war und edel, so entdeck' ich's gern. 

£r hofite sie zur Gattinn zu erlangen 

Durch Tapferkeit im, Dienste seines Herrn. 

Allein indess der Arme sich am Ffaiigen, 

Am Duff dci* Bfetter sich ergötzt von fern, ^ 

Sieht er vom Andern seinen Bamn erklonunen 

Und sich die heissersehnte Frucht gcnommai. 

66. 
V Dann fuhr er fort, er habe selbst gesehen, 

Wie die Prinzessinu von des Erkers Rand 

Die Leiter warf, auf der hinanzugehen 

Ein Bule wagt', ihm leider unbekannt. 

Weil er, damit ihn Andre nicht erspähen, 

Das Haar versteckt, verändert das Gewand. 

K>T fiigt' hinzu, er wolle mit dem Eiseii 

Die Wahrheit dess, was er gesagt, eiweisen. 
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66. 
Nun denke selbst^ mit welchem^ bittem Grämen 

Der Vater so sein Kind beschuldigt siebt; 

TbeilS) weil er bier mit Staunen muss Yernelimen, 

s 

Worauf er nie, aucb nur von weitem, rieth; 
Tbeils, weil er weiss, er müsse sieb bequemen — 
Wenn ibrem Scbuts sieb Keiner untensiebt, 
Durcb den Lurcan als Lügner, wird erbellen — ^ 
Das Todesurtbeil über sie zu fiülen. 

67. 
Du mochtest wobl scbon das Gesetz erkunden. 

Das mit der Todesstrafe ein Weib belegt, 

Frau oder Mädcben sey's, wenn sich gefiinden, 

Dass sie der Lieb' obu' Ebebund gepflegt. 

Sie stirbt gewiss, falls, eh' ein Mond entschwunden, 

Sich nicht für sie ein tapfrer Krieger schlagt, 

Der den YerläumdQr sieghaft überführe , 

Dass ihr, als schuldlos, nicht der Tod gebühre. 

68. 
Der König, lun der Noth sie zu entreissen 

(Denn ihn bedünkt , dass man sie. falsch verklagt) , 

Hat sie mit reichem Brautschatz dem verheissen., 

Der von der Schmach sie zu erlösen wagt. 

Doch Niemand, 'Scheint es, ^ill ihr Rette^;; heissenj 

Der Eine sieht den Andern an und zagt. 

Weil der Lurcan durch Tapferkeit den Rittern 

So furchtbar ist, dass alle vor ihm zittern. 
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69. 
^jon ist Zerbin, ihr Bruder, nicht im Lande j 

So lange harrte des Geschickes Neid. 

£r föUt, seit Monden, fem von diesem Strande, 

Die Welt mit Proben seiner Tapferkeit. 

War' er uns näher , wären wir im Stande, 

Von dem, was sich begab, zu rechter Zeit ^ 

Dem mnth'gen Ritter Nachricht zu ertheilen, 

£r würde schnell zum «Schutz der >Schwester eilen. 

70. 
Der König, der indess durch andre Proben, 

Als die der Waffen, strebt nach Zuversicht, 

Ob Jener wahr*, ob falsche Klag' erhoben, 

Ob sie des Todes werth sey, oder nicht, 

Hat Kammerfrau'n der Fürstinn aufgehoben, 

We's wissen müssten, war' es kein Gedicht. 

Ich sah daher, wenn man auch mich beriefe, 

Wie viel Gefahr ich sammt dem Herzog liefe. 

71. 

« 

Wesshalb ich still aus dem Palast, im Grauen 
Derselben Nacht, zu meinem Freunde schlich 
^nd liess sehr deutlich die Gefahr ihn schauen. 
Die Beiden droht , ergriffe man auch mich« 
& gab mir Lob und hiess mich fest vertrauen, 
Und sprach mir zu , noch eh die Nacht entwich 
Nach seiner nahen Burg mich zu begeben , 
Mit zwei Begleitern, die er mir gegeben. 

F3 
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72. 
Diurcli welche lliaten ich gewiss ihn machte 

Von meiner Liebe ^ Herr, bist du belehrt; . 

Und ob er schuldig war, in dem Betrachte , 

Auch mich zu lieben, ist djr wohl bewährt. 

So höre nun den Dank, den er mir brachte. 

Den grossen Lohn, so grossem Dienst bescheert. 

Sieh , ob ein Weib fiir treuer Neigung Triebe 

Je hoffen darf auf treue Gegenliebe. 

73. 
Denn dieser Wütrich, dieser Undankbare 

Ward zweifelhaft aji meiner treuen Glut 

Und kam auf den Verdacht, ich offenbare 

Vielleicht noch endlich seinen Frevelmuth^ 

Gab vor, dass er mich berge, mich bewahre 

Bis sich gelegt des Königs Zorn und Wut, 

Dass er desshalb auf seine Burg mich, sende. 

Und sandte straqks mich in des Todes Hände. 

74. 
Denn meinen Führern hatt' ci* aufgetragen. 

Sobald sie mich in diesen Forst gebracht, 

Zum würdigen Treuelohn mich zu erschlagen; 

Und so auch wäre sein Beschluss vollbracht, 

Warst Du nicht in der Nähe meinen Klageii. 

So lohnt die Lieb' uns Dienern ihrer Macht! — 

Dies nun erzählt Dulinde dem Begleiter, 

Lind inuner zichn sie ihre Strasse weiter. 
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76. 
Nichts konnte dein Rüiald erwüuBchter komuien, 

Als dass er 'Her auf dieses Fräulein «tiess^ 

Weil der Bericht, den er von ihr Ternonunen, 

Ginerrens Unschuld ihm Ho hell erwies» 

Denn freilich hoSV er, ihr auch dann zu frommen, 

Wenn man mit Recht Giueyren schuldig hiess; 

Doch grössrer Mvth war's, der ihn jetzt erfüllte, 

Da die Verlaumdung sich so klar enthüllte. 

76. 
Nach Sanct - Andreas , wo in diesen Zeiten 

Der König mit dem Hofe »ich hefand, 

Und wo man sollte zu dem Zweikampf schreiten, 

Auf dem das L^ben seiner Tochter- stand, 

Ritt nun Rinald was möglich war ^u reiten, 

Bis er sich nahe Tor dem Oi*te fand. 

Hier traf er einen Knappen, den er fragte. 

Und der ihm nun die neu'ste Nachricht sagte. * i 

77. 
Ein fremder Krieger habe sich gefunden, 

Um ritterlich Ginevren beizustehu, 

Am Wa£Penschmuck von Keinem zu erkmiden, 

Denn immer pfleg' er ganz verhüllt zu gehn; 

Auch habe noch, seit er sich eingefunden. 

Nicht Einer sein Gesicht entblösst gesehn. 

Sogar der Knappe, der ümi dient, beschwöre, 

£r wisse selbst nieht wem er angehöre. 
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78. 
Nieht lange drauf, da man so röatig jagte , 
Erreichten aie die Mauern und das Tlior, 
Wo ungern aicli Dalinde weiter wagte , 
Docli auf Rinaldo's Wort die Furcht verlor. 
Daa Thor war zu; der Paladin befragte 
Den, der die Wache hat: Was stellt dies Tor? 
Das ganze Volk, sprach dieser, sey in's Weite 
Hini^usgezogen zu dem grossen Streite^ ^ 

79. 
Den an des Oi-tes Inderm £nd' ein Ritter, 

Den Niemand kennt, begonnen mit Lurcan; 

Und schon zerhau'n sich Beide scharf und bitter 

Auf einem ebnen weiten Wiesenplan. 

Binalden öffnet man damuf das Gitter, 

Und hinter ihm wird's wieder zugethan. 

Die leere Stadt durchstreift Rinald geschwinde, 

Allein im ersten Gasthof bleibt Dalinde. 

ao. 

Dort, sagt er ihr, soll. sie nur ruhig weilen 
Bis er zurückkommt, und gewiss gar bald. 
Dann sprengt er nach dem Platz im schnellsten Eilen, 
Wo manchen Hieb von tüchtigem Gehalt 
Die Eoimpfer siqh ertheilt und noch ertheilen. 
Lurcan erheischt jnii zorniger Gewalt 
Ginevrens Tod; der andre Held vertheidigt 
Sie tapfer gegen den, der sie beleidigt. 
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81. 
Sechs Ritter stehn bei diesen im Gehege, 

Mit Harnischen begehrt , zu Foss geschaart; 

Amii hält Albaniens Herzog dort am Wege 

Auf einem mächt'gen Ross von edler ArL 

Ihin, als Kronfeldherm y ist für heut die Pflege 

Der Kampfbahn und des Platzes aufbewahrt 

Freud' ist im Herzen , Stolz auf seinen Brauen , 

Giaevren in so grosser Fahr zu schauen. 

82. 
Rmaldo kommt, das Yolkgewühl durchstreichend , 

Das vor Bajard schnell auseinander floss. 

Dem Unge'witter seines Nahns entweichend 

Scheint Keiner lahm noch faul im ganzen Tross. 

£r kommt daher, der Helden Blume gleichend, 

Ob Allen ragend auf dem hohen Ross. 

Am Sitz des Königs hemmt er seine Schritte; 

Ein Jeder naht, zu hören, was er bitte. 



83. 
Herr, spricht Rinaldo, wehre dem Verderben 

Des wilden Kampfs, wenn meine Bitte gnügt; 

Denn wer auch mag von diesem Paare sterben, 

Dem *- wisse, Herr! -*- wird Unrecht zugefügt. 

Der Eine fehlt imd glaubt für Recht zu werben. 

Sagt Falsches nus und weiss nicht, daas er lügt. 

Der Irrthum , schuld an seines Brodfirs Ende , 

Giebt Diesem auch die Waffen in. die 
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84. 
Der Andre bat, nicht wissend, ob sein Streben 

Recht oder unrecht ist, nur auf Gebot 

Des Edehnuths sich in Gefiihr begeben, 

Um nicht zu dulden solcher Schönheit Tod. 

Ich bringe nun der Unschuld Heil und 'Leben ^ 

' Das Gegentheil sey dem Yerrath gedroht. 

Doch erst, bei Gott! lass hemmen dort die Fehde 

Und horche dann geneigt auf meine Rede. 

•85. 
So wussl' er sich dem König zu empfehlen 

Durch seines Ansehns Würdigkeit und Kraft, 

Dass dieser gleich bewegt ward zu befehlen, 

£s sey dem Kampf fiir jetzt ein Ziel geschaht. 

Und er begann dem König zu erzählen, 

Den Reichsbaronen und der Ritterschaft 

Und allem Volk umher , durch welche Ränke 

Doli Polyness Ginevi*ens Unschuld kranke. 

86ir 

Drauf bot er an , durch den Beweis der Waffen 
Gleich darzuthuii , wahrhaft sey der Bericht. 
Man ruft den Polyness; er kommt , mit schlaffen 
Verstörten Zügen, bleich im Angesicht; 
Doch läugnet er und sucht sich aufzuraffen. 
Wohl, spricht Rinald, der Ausgang schaffe Licht! 
Der Platz war da', gterüstet beide Thcile; 
So schritten sie zum Zweikampf sonder Weüe. 
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8T. 
. Wie ist's dem König, wie dem Volk vergnüglich , 
Dass jetzt Gincvrens Unschuld werd' erkannt! 
Ein Jeder hofilt, Gott zeige nun genüglich, 
Sie sey mit Unrecht sittenlos genannt. 
Als grausam, stolz, habsüchtig und betrüglich 
War Polyness seit langer Zeit bekannt; 
Daher es nirgendwo Vervvlindrung weckte, 
Dass er sich auch mit diesem Trug beileckte. 

88. 
I)a steht der Herzog mit erblichner Wange ;- 

Triib' ist sein Angesicht, sein Herz erbebt. 

Docli stemmt er seinen Speer bei'ni dritten Klange, 

Als auch Rinald sich wider ihn erhebt , 

Der, mn das Fest zu enden, mit der Stange 

Die Brust dem Gegner zu durchbohren sti*ebt. 

Auch war der Wunsch Binalden nicht misslungen, 

Der halbe Speer war in die Brust gedrungen. 

89. 
Sechs Ellen weit muss er vom Bosse fliegen , 

Am Schaft gespiesst von diesem derben Stoss. 

Riiiald springt ab und packt ihn, jioch im Liegen, 

Bei seinem Helm und reisst die Biemen Iosa. 

Doch Polyness, unfähig mehr zu kriegen, 

Fleht, klaglichen Gesichts, um Gnade bloss 

Und macht , vom König und vom Hof vernommen , 

Den Frevel kund, der ihm so schlecht bekomm^i. 
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Doch mittmi in dem Wort, «h' er geendet, 
Entfliehen Stinun' und Leben seiner Brust. 
Der König, der die Tochter sieht entwendet 
Dem bösen Tod' und Rufe schnöder Lust, 
Ist so von Freud' entzückt und schier geblendet, 
Als wäre, nach des Königthums Verlust, 
Die Krone jetzt ihm wieder zugefallen; 
Drum ehrt und preist er den BiAald vor Allen. 

91. 
Und als er, nach Enthelmung ,^ ihn erkamite 

(Denn oftmals sah der König ihn zuTor), 

Hob er zu Gott, der solchen Hel&r sandte, 

Wie dieser war, voll Dank die {fand' empor. - 

Der andre Ritter nun, der Unbekannte, 

Der in Ginevrens Noth ihr Hülfe schwor 

Und ihr zum Schutz gernstet kam zum Streite, 

Sah alles an und hielt sich stUl bei Seite. 

92. 
Der König bat, er möge jetzt sich nennen, 

Zum mindsten doch den Helm vom Haupte ziehn, 

Dass man ihm möge solchen Lohn erkemieii, 

Wie seiner Absicht Werth zu fordern schien. 

Nach langem Bitten gab er sich zu kennen, 

Indem er sich enthelmt'; und nun erschien 

Was ich im folgenden "^Gesang berichte , 

Wenn's euch gefallt , zu hören die Gesdiichte. 



SECHSTER GESANG. 



1. 

Unselig, wer, scUeclit handelnd, sein Verbrechen 
Auf immerdar in Nacht verborgen denkt! 
Beim schweigt anch alles r rings die Lüfte sprechen , 
Die Erde selbst , in die er'« eingesenkt. 
1^'nd Gott, yerscliob er lang* auch sich «u rächen, 
Macht, dass die ünthat oft den Thäter lenkt, 
^nd dass er selbst, ob Keiner ihn befrage, 
VInüberlegter Weise sich verklage. 

2. 
So wähnt* auch Polyness von jeder Seite 

Die Missethat gedeckt auf immerdar, 

ludcm er von Dalinden sich befreite; 

Denn nur von dieser fürchtet' er Gefahr. 

Und fugend zu. der ersten Schuld die zweite, 

Beschleunigt' er, was noch ^u hemmen war, 

Und iHcht zu hemmen bloss, vielleicht zu wenden'^ 

Sein eigner Sporn -musst' ihn zum Tode senden. 
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3. 

Zugleich verlor er Freunde, Güter, Leben 

Und £hre selbst, am meisten von Gewicht. — 
Wie man den Bifter bat sich kund zu geben, 
Den unbekannten, sagt' euch mein Bericht. . 
Zuletzt entschloss er sich, den Helm zu heben, 
Und zeigt' ein theu'r und wohlbekannt Gesicht j 
Denn er entdeckte sich — was Niemand meinte — 
Als Axiodant, um den ganz Schottland weinte^ 

4. 
Als Ariodant, um den Ginevra zagte. 

Um den sein Bruder trug so grosses Leid, 

Den König , Bo£ und alles Volk beklagte ; 

So gross war seine Gut' und Tapferkeit 

£s schien demnach, was jener Waßilrer sagte, 

Sey Änt der Wahrheit ganz in Widerstreit j 

Und doch ist's Wahr, dass er vom Fels hinunter 

Ihn in die Flut sich stürzen sah kopfunter. 



5. 



Doch (wie es pflegt Verzweifelnden zu gehen: 
Von fe'rn begehren, wünschen sie den Tod 
Und hassen ihn, wann sie ihn nuhe sehen, 
So hart und bitter scheint nun sein Gebot) 
Ward's Ariodanteu leid um's Untergehen, 

•s. 

Sobald er sich gewahrt' in Wasscrsnoth; 

Und stark, gewandt und kühn im höchsten Grade, 

Erreicht' er bald durch Schwiiiu^n das Gestade. 
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6. 
Sein Todeswunscli erschien ihui jetzt verächtlicli 

Und wenig mehr, als ein verrückter Wahn; 

Und also zog er fort und kam^ beträcHtlich 

Feucht und durchnasst^ bei einem Klausner an. 

liier zu verziebn , eutscliloss er sich bcdäclitlich , 

lu tiefster Stille, bis ihm kund gethan, 

Ob seines Falls Ginevra sich erfreue. 

Ob sie vielleicht Betrubniss zeig' und ll^e. 

7. 
Die erste Nachricht, die er hier vernommen , 
War, dass ihr Herz beinah vor Kummer brach. 
So schnell v^ar dies Gerücht herunügckommen , 
l)ais mau davon im ganzen Lande sprach J 
Was freilich dem, was er, Von Schmerz bekl<»hmcn, 
Zu sehn gGgiaUfct, sehiluTgräde widersprach. 
Dann hört' er, dass Lurcan sichr unterfange», 
^inevrcn bei dem Vater zu belangen. 

Wie er von Lieb'' einst für die Fürstinn braiuite, 
Entbrannt' er jetzt in Unmuth wider ihn, 
Weil^ ob er gleich des Bruders Treu' erkannte, 
Doch ihm die That zn bös' und grausam schien. 
^f hört, dass Keiner sich für sie verwandte, 
I^ass ihr zifen Schutz kein Rittersmaim erschien; 
^enii dem Lurcan, dem stai^ken und verwegnen. 
Scheut im Gefecht ein Jeder zu begegnen. 
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9. 
Und alle, die den Ritter kennen, achten 

Ihn für zu sinnig, zu gcscheidt und klug. 

Um der Gefahr des Todes nachzutrachten , 

War' alles, was er sprach, ein leerer Trug; 

Wesshalb mit Grund die Meisten sich bedachten , 

Sie zu Tertheid'gen ahne Recht und Fug. 

Doch Ariodant, nach langen, harten Kämpfen, 

Beschioss, des Bruders Klage zu bekämpfen. 

10. 
Ich Armer, sprach er, das ertrüg' ich nimmer, 
Die Ursach' ihres Untergangs zu seyn! 
Viel bittrer wäre mir der Tod, viel schlimmer, 
Sänk^ in das Grab sie noch vor mir hinein. 
Geliebte, Göttinn ist 'sie mir noch immer, 
Ist ja noch' immer meiHer Augen Schein. 
Mit Recht, mit Unrecht, muss ich sie beschützen ^ 
Und auf dem Platz für sie mein Blut versprützen, 

11. 
Ich weiss,, fiir Unrecht werb' ich -— mag ich werben ! 

Ich sterbe drum -— auch das ist mir kein Graun > 

Nur dies mein Wissen, dass an meinem Sterben 

Auch sterWn muss die reizendste der Frau'ji. 

Nur Einen Trost will ich im Tod erwerben: 

Dass sie nur klar und deutlich wird erschau'u, 

Ob wahrhaft Polyness sie lieben können, 

Der sich nicht regt, um Beistand ihr zu gönnen. 



X 
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12. 
Und inicli, den sie gekränkt diircli sololi Verbrechen, 

Mich ^ebt sie sterben, auf ibr Heil bedacht. 

Aach an dem Bruder werd' ifh so mich rächen. 

Der diesen Brand so heillos angefacht; 

Denn reuen wird ihn sicher sein Erfrechen, 

Sieht er die Frucht, die seine That gebracht. 

Zu rächen wird er seinen Bruder glauben, 

Und ihm mit eigner Hand das Leben rauben. 

13. 
Er wählte, kaum mit dem Entschluss zu Stande, 

Ein neues Boss und neue Wehr 'sofort. 

Versah sich auch mit schwarzem WehrgeWande 

Und schwarzem Schild mit gelblich -grünem Bord. 

Auch fand er ein^n Knappen, der im Lande 

Nicht heimisch war , und bracht' ihn mit zum Ort. 

So war er unerkannt, wie ihr vernommen. 

Zum Zweikampf mit Lurcan hieher gekommen. 

14. 
Auch habt ihr schon des Kampfes End' er&hren 

Und wie zusetzt der Bitter ward erkannt« 

Der Tochter Bettung aus des Tod's Gefahren 

War, was der König freud'ger nicht empfand. 

•Nie geh' es, dacht' er, so getreuen, wahren 

Liebhaber mehr, wie diesen Ariodant, 

Der die Geliebte , die ihn so ^beleidigt , 

Noch wider seinen Bruder selbst vertheidigt. 



142 SECHSTER GESANG. 

15. 
Und weil er bei ibm selbst wohl ai]ges9]irieben 
Weil bittend ihn der ganze Hof empfahl , I 

Besonders aber durch ßinald getrieben'^ I 

Gab er ihm seine Tochter ziun Gemahl. 
Albanien, das, weil Poljness geblieben, 
Dem König heimfiel eben dazumal, 
War grade zu bequemer Zeit erledigt; .1 

I 

Denn nun ward Ariodant damit entschädigt. ' 

16. 
Binald erhielt auch fiir Dalinden Gnade, 

Und lingealmdet blieb ihr gross Yergehn. 

Sie wandt' ihr Herz, schon satt der Erdenpfade, 

Zu Gott, wie ihr Gelübde langst geschehn, 

Und eilt' hinweg vom schottischen Gestade, 

Um in ein Kloster Daciens zu gehn. -^ 

Doch dass ich Rüd'gem nur nicht ganz verliere , 

Der durch die Luft eilt auf dem leichten Thiere! 

17. 
Zwar fester Muth ist Rüdigem gegeben, 

Und seine Farbe > bleibt unwandelbar; 
Doch dass sein Herz nicht innen sollte beben 
Mehr als ein Laub, das halt' ich nicht für wahr. 
Weit von Europa tmg des Vogels Schweben 
Den Ritter schon hinweg, und weit auch war. 
Das Zeichen schon im Rücken -ihm geblieben , 
Das Hercules den Schiffern vorgeschrieben. 
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18. 
Der Hippogrypb) dies Wunderpferd mit Schwingen, 
Fährt durcli die Luft mit ihm &o schnell und leicht, 
Dass ihn ge^9viss im rasdien Flügelschwingen 
Der Blitze liiirt'ger Diener nicht erreicht. 
Kein Tliier von allen, so die Luft durchdringen, 
Hat man gesehn, dass ihm an Schnelle gleicht« 
Kaum faliren, glaub' ich, Blits' und Donnerkeile 
Vom Himmel auf die £rd' in grössrcr Eile. 

19. 
Nachdem das Ross gewalt'gen Raimi durchflogen, 
Nicht Einmal weichend vom geraden Plan, 
Begann's, der Lüfte satt, in weiten Bogen 
Absinkend, einem Eiland sich zu nahn. 
Dem gleich, zu welchem unterhalb der Wogen 
Sich Arethusa wandt' auf dunkler Bahn , 
Als Tor dem Bulen, den sie lange quälte 
Und lange mied, sie sich umsonst verhehlte. 

20. 
Gewiss, dass ihm auf allen seinen Reisen, 

So weit es flog, kein schöner Land sich wies; 

Und mocht' es auch die ganze Welt umkreisen, 

Es fände nie ein reizenders ^ als dies , 

Auf welches )«tzt in weitgesch^Tungnen Kreisen 

Der Vogel sich mit Rüd'gem niederliess : 

Anmuth'ge Hügel, wohlbebaute Flächen 

Und weiche Wiesen mit krystallnen Bächen. 
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21. 
Der Palme Haupt, des Lorbeers duftige Kronen, 

Der Myrte Zweig' im angenebmen Hain^ 

Orangen auch , Yerflochten mit -Citronen , 

Geschmückt mit Fracht und Blüthen im Verein , 

Bewält'gen hier, im Sommer heisser Zonen, 

Mit dichtem Schirm der Mittagsonne Schein; 

Und singend irrt in den belaubten Hallen 

Mit sicherm Flug die Schaar der Nachtigallen. 

22. ' 
Mit Rosen und mit Lilien prangt der Basen, 

Stets angefrischt durch lauer Lüfte Wehn, 

Wozwischen bald Kaninchen oder Hasen, 

Bald Hirsche mit erhabner Stirne gehn, , 

Die, sicher Tor der lagd, bald ruhig grasen. 

Und bald, die Kräuter wiederkäuend, stehn. 

Dammhirsch' imd Rehe, flink, gewandt sich regend, 

Durchhüpfen ohne Zahl die wilde Gegend. 

23. 
Als nun der Hippogryph dem Erdenreiche 
So nah ist, dass ein Sprung zu wagen stand, 
Schwingt Rüd'ger sich vom Sattel auf die weiche 
Begiißte Flur herab, schnell und gewandt. 
Doch' dass der Gaul nicht in die Luft entweiche, 
Behält er fest den Zaum in seiner Hand, 
Den er um eine Myrt' am Ufer bindet, 
Die zwischen Pinien sich und Lorbeem findet. 
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24. 
Nicht vreii davon ^ an einem Quellenrande ; , 
Den ein Citron- und Palnien- Kranz umfliclit, ^ 
Legt er den Schild^ die Handschuh ab iui Sande 
Und nij3imt von ßeiner Slii:n des Hehus Gewicht , 
Un^ kehrt bald nach denHöh'n, bald nach dem Strande, 
Den frischen Lüften zu sein Angesicht; 
ludess die Winde mit aumuth'geni Säuseln 
Der Bqcheii und der Tannen Wipfel kräuseln. 

25. 
,£i7 netzt den d.ürren Qaum mit kühlen Fluten 
Und plätschert mit den. Händen d'rin umher, 
Um aus dei^ Adern' auszuziehn die Qluten, 
Entzündet durch dje L^l; der harten Wehr. 
Dass sie ihni Last war, ^lässt sich wohl vermuthen; 
Er kam nicht eben nur vom Markte her. 
In voller Rüstung , ohne je zu weilen, ^ 

Ritt ex im Fliiggalopp dreitausend Meißen. 

26. 
Auf eiiunal will sein Ross , Jias er so eben 

Im dichten Hain vor Sonnen^lit gedeckt, 

Am Strande liess, sich auf die tlucht begeben, 

Durch irg€}nd e^was im Gesträuch erschreckt, 

Und maicht die Myrte, die es hielt, erbeben. 

So dass ihr Fuss mit Blät^tern sich bedeckt. 

Die Myrte bebt, das Laub wird abgeschüttelt, 

• ' ' ' • . . 

. Doch ohne dass der Flieger los sich rüttelt. 
I. G 



I ' ' 
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27. 
Gleichwie ein Klotz von Holz niit höMen Zellen 

Von Mark geleert, den man in's Feuer legt, 

Wenn durch der Hitze Macht die Dünste schweller 

Die er gepresst und feucht im Innern hegt, 

Sich hören lasst mit Kochen , Brausen , Bellen , 

Bis einen Ausweg diese Wut sich schlägt: 

So hört man jetzt die Myrte hraiisen, koclien 

Von innerm Zorn, his sie die Rind' erhrochen. 

28. 
Und aus dem Innern, trüh' und wehemüthig, 

Dringt hell und fertig eine Stimm' und spricht: 

Bist du so mild , bist du so edelmüthig , 

Wie deine reizende Gestalt verspricht. 

So nimm dies Thier von meinem Baume gütig; 

Es fehlt mir schon an eignen JLeiden nicht, 

Ohn' andre Martern und ohn' andre Plagen, 

Die auf mich los .auch noch von aussen schlagen. 

29. 
Bei'm ersten Ton von dieser Stinmie wandte 

Der Ritter sein Gesicht und sprang empor j 

Und als er sie für^ die des Baums erkannte ^ 

Ward er bestürzt wie nimmer noch zuvor. 

Worauf er schnell, das Ross zu Igsen, rannte; 

Schaamröthe br^ch auf seiner Wang' hervor: 

Verzeihe, sprach er, dem begangnen Fehle > 

Waldgöttinn seyst du oder Menschen seele! 
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30. 
Hält' icli gewiisst, dass unter dieser rauhen 
Und harten Rind* ein MenschengeLrt sich hehlt, 
Du würdest nicht dein Xaub zeiTÜttet schauen, * 

Nicht die lebendige Myii:e so gequält. 
Doch lass darum nicht ah , mir zu vertrauen , I 

Wesswegen du, wohlredend und beseelt', 
Musst in 80 rauhbchaartem Körper wohnen; 
So möge dein des Himmels Hagel schonen ! • 

31. , 

Und kann ich jemals dir für mein Verbrechen, 

Früh oder spät, Entschädigung rerleihn; 

Bei jener Schönen will ich's dir versprechen, 

Die Herrinn ist von meinem bessern Seyn. » 

£s mag gc^chchii doi^ch Handeln oder Spret^hen, 

Du sollst gewiss mit mir zufrieden seyn. 

So freundlich beut sich Rüd'ger an zur Busse, 

Da bebt' der Baum vom Wipfel bis zum Fusse. 

32. 

Und einen Schweiss sieht man der Bind' entdiingen, 

Wie aiis dem grünen, kaum gefällten Ast, 
Wenn ihn nach langem und vergebncm Bingen 
Nun endlich die Gewalt des Feuers fasst. 
Dein Edelmuth, beginnt er, muss mich zwingen, 
Dir zu entdecken sonder Hehl amd Bast , 
Wer ich einst war und wer jnit dem Gewände 
Der Myrte mich begäbt am holden Strande. 

G2 
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33. 

Ich liiess Astolf; war Frankreichs Paiadincit 

£iuät zugesellt, im Kriege weit bek^ni^t. 
Mit Rolaiid und Riuald, die wohl yerdieneh 
Dass alle Welt sie rühmt, war iph verwandt, 
Und war' als Herrscher £ngellands erschienet > 
Wenn Vater Otto a^s ^tXL Lebe|i schwand. 
Obwohl mein Reiz manch Weib in Flammen setzte, 
So schadet' ich ^och mir allein auTs letzte. 

Als wir zurück yon jenen Inseln kehr|e|i, 
Die Indiens Flut vom Osten her umspielt 
(Wo mich, Rinald und andre Kriegsgefahrten 
Ein dunkles Kerkerloch gefangen hielt ,^, 
Bis lloland nun mit jener vielbe^rährteii 
Gewaltigen Kr^ft die Freiheit uns ehielt) , 
Ging westwärts unser Pfad längs jenen Flurqn, 
Die oft des Nordwinds Ungestü^n erfahren. 

Vom Weg und unserm Missgeschick geleitet, 
Erreichten wir am Morgen einst den .Stran47 
Wo, Yon der .angenehmsten Flur um}ireitet, 
Ein ^Schloss der mächtigen Alcina stand. 
Wir trafen sie, allein und unbegleitet, 
Von ihrem Schlqsse fern, am Meeresran^l, 
Wo sif3 die Fisphe, sondef* Netz und Hamen, 
So an sich zog, dass sie an's Ufer kamen. 
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36. 
I)elj>liine scfaliriininen Her mit eil'gem Rauschen, 
Mit offnem Majule kommt der dicke . Thun. 
Scckälber auch und fieiste Robben lauschen 
Auf ihren Ruf y gestört im trägen Ruhn« ' 
Meerbrassen 9 Lachse, Barben und Karauschen, 
-In grosser Meng^ und EU' , erscheinen nun , 
Nordkaper danu, Wallfisch' und Kraken kommen 
Mit Ungeheuern Rücken ange&chwommen. 

37. 
Da sahn Vfir einen Wallfisch, der von allen 

Der grösste war, dife je das Meer gesehn; 

Wohl mogten aus den salzigen Krystallen 

Eilf Schritt', und hoher noch, die Schuliern stelm. 

Wir mussten AH* in Eineii Irrthum fallen 

F 

(Denn keine Äegung war an ihm zu scfhn) , 
Dass sich Vor uns ein Inselchen befände; 
So weit entfernt war eins vom andern Ende. 

t 38» 
Alcina zog die Fisch' aus feuchten Bahnen 
Durch blosse Wort*^ und Zauberkunst' empor. 
Geboren ward Alcina mit Morganen , 
Ich weiss nicht , ob zugleich , ob nach , ob vor. 
Sie sah mich an ; wohl lies« ihr Blick mich almen, 
Dass mich die Fee zum Günstling äuserkor. ^ 
Auch'Sanh sie iiun, mich listig fortzubringen 
Von meiner Scbaar; und 4ilso ihusst's gelingen. ' 
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Mit heiteim Antlit2 kam sie uns entgegen ^ 
In ihrem Wesen acIitungsvoU und zart^ 
Und spTacH : Ihr Ritter , ist es euch gelegen , 
So rastet heut bei mir von eurer Fahrt. 
Dann zeig' ich euch in meinen Jagdgehegen 
Die schönsten Fische von verschiedner Art, 
Mit Schuppen , glatt und borstig j- eiU Gewimmel 
Von grüssrer Anzahl als die Stern' am Himmel. 

» 40. 

Und wollt ihr zur Sirene, so die rauhen 

Meerfluten stillt durch süsse Melodie'n, 
So, kommt mit mir zu ^enes Ufers Auen, 
Wohin um diese Zeit sie pflegt zu ziehn. 
Sie liess dabei uns jenen Wallfi&ch schauen, ^ 
Der, wie gesagt, ein Inselchen uns schien; 
Uad ich, der immerfoil (ich biisst' lös thcuer!) 
Voreilig^ war, stieg auf das Ungeheuer. 

v 

Blnoldo wiiikte mir, nicht fort zu g^lien. 
Auch Dudo winkt'; es kam mir nicht zu Gut. 
Die Fee Alcina liess die I^ciden stehen 
Und sprang mir lächelnd nach mit frohem Mutb. 
Diensteifrig liess der Wallfisch nun sich sehen 
ünä schwamm mit uns durch die gesabne Flut. 
Bald sah ich ein, wie sehr die Thorheit schade; 
Doch zu entfernt schoji war ich vom Gestade. 
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- 42. 

Rinuldo kam iii*8 Meer iins nacligeschwoimncn , 
Mii' beizustehn, und fand beinah sein Grab; 
Denn plötzlich' «all man einen Süd\rind kbmmen , 
Der Meer liiid Himmel wie mit Nacbt umgab. 
V\as aus iJim'>vard, bab* ich noch nicht ven'iommen. 
Alcinens Trost . half meinen Sorgen ab, 
Und diesen Tag, und noch die Xacht, durchzogen 
^Vr auf dem Ungeheu'r die weiten Wogen; 

43. 
BU TK^ir zuleizt ai| dieses Eiland kamen , 
Von dem sie gi*ossen Theil an sich ^{ebi'acht. 
Der Schwrester nahm sie's ohne Recht und !Xauieii , 
Denn dieser hatt' ihr Vater es'veriiiachtr; 
Weil sie allein entspross aus achtem Saamen. 
Das andre Paar (der dies mir kund^ gemacht, 
War sehr bekannt in dies^er Sippschaft Kreise) 
^ani auf diö Welt, blutschändcri scher \\ eise. 

44. 
Und wie dies Paar, in Lastern ganz velioren, 

Sich übt in jeder Tück' Und Schändlichkeit, 

Hat Jen^ ein züchtig Leben sich erkoren 

Und ibre Bnist : der Tugend ^ariz. geweiht. 

öitim führten Beide-, gegen sie verschworen, 

Schon manche Hcerschaar wider sie zum. Stieit , 

Womit sie Jene zu vertreiben glaubten 

^nd schon ihr mehr als" hmidert Schlösser l'aubtcn. 
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45. 
Und Jene, die msth Logistilla iitmnte, 

Besässe jetzt nicbt eine Spanne Feld, 

Wenn nicht den Pass von hier ein Berg vei*rannte, 

Ungangbar I wüst, Ton dort ein tiefer Bell ^ 

So wie der Fluss und des ' Gebirges Kante - 

Schottland und England auseinander hält. 

Allein Alcina und Morgana sähmeu 

Die Gierde nichts ihr auch den Best zu nelinieii. 

46. 
Denn dieses Paar, Yon LasterH eiiigenolmncn , 

Hasst sie um ihren keuschen, heil'gen Sinn. 

Doch um auTs Vor'ge imn zurilckzukommen , ' 

Bericht' ich dir , wodui-ch, ich Myrte bin. 

Alcina war für mich von Lieb^ entglcnnmen 

Und gab sich ganz der neuen FUmme hin ^ - 

Wie auch mein Herz nicht niindiV Glut erfüllte^ 

Da so viel Beiz und Huld sich mir enthiiUte. 

47. . 

Wie schwelgt' ich im Genüss so holder Gaben ! 

In mir Vereint fand ich au diesem Ziel 

Das ganze Glück , das Andre tlieilsweis haben , 

Der mehr, der weniger, und Keiner viel. 

Frankreich und Alles war für mich. begraben, 

Sie anzuschäu'n, was einzig mir gefiel. 

Und all mein Denken , all *mein schönes Streben' 

Hort' auf in ihr, ohn' über's' Ziel zu schweben. 
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48. 
Sie seliien mit gleicher Glut micli zu utnfusscn 
Und. lliat auf alle« üebrigc Verzicht.> 
Um. micli ipr«u*d jeder andre Bai' entlassen^ 
Denn fi'f^ilicH woU war ich der erste nicht. 
Icli d.urfte sie nicht Tag noch Nacht verlassen , * 
MIt x%k gehorchen "war der Andern Pflicht. 
Mir traute sie, ich war ihr Rath und Leiter, 
Und. ]N"acht und • Tag sprach sie mit Niemand weitci*. 

49. 
Doc]i weh! wanun berühr' ich meine Wunden, 

Da sie zu heilen jede HoflFnung schwand? 

Warum des Glücks, auf inuner mir entwunden, 

GedeiJt' ich jetzt, 'im höchsten Marterstand? 

AI« i eil so glücklich schien, in jenen Stunden, 

Da sie am meisten schien liir mich entbrannt, 

Nahm sie zurück die mir geschenkten Triebe 

Und ^wandte sich zu einer neuen Liebe. 

Zu spät ei'kamit' ich ihres Leiclitsimis Proben , ' 
Der -Lieb' mid Hass in raschem V»echsel nährt. 
£in Andrer ward auf meinen Platz erhoben, 
N^aclidem mein Reich zwei Monde kauiii gewähji.» 
Als 'dieser mich aus ihrer Gunst gehoben , 
Ward dch verjagt, mit Schimpf und Hohn "ßeschwei I ; 
UTnd später hört' ich, dass, gleich aulvcrschti] de I , 
"VVobl Tausend schon dasselbe Loos erdiddet. 

G 3 
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51. 
Dauiii nun die von ihres Lebens Schande 

Nicht weit lunher erzählen in der 'VV^elt, 

So werden sie in diesem fruchtbaren Lande 

Als Oclbaiuii oder Tanne hingestellt. 

Der steht als Palm', als Ccder hier am Straiid.c, 

Der wird, wie ich, den Myrten zugesellt j 

Der wird zum Thier, der niuss als Quelle ^Valien, 

Wie's eben mag der stolzen Fee gefallen. 

52. 
Auch dir, o Herr, der auf so fremden Wegen 

Gelangt' in dieses Eilands Wunderraum , 

Damit ein amier Bulc deinetwegen 

Stein fclsen weixlc, Wasser oder Baum: 

Dir bringt Alcina Ki'on' und Reich cntgegoji. 

Froh wirst du seyn weit über allen Traum. 

Doch glaube mir , du« stehst schon auf der Sc)jM-olIe 

Zum Thicr, zum Baum, zur Steiiiklipp' odei* Quelle. 

53. 
Gern wolU' icli dir mit dieser Nachricht. dienen 

Nicht weil ich glaubt', es sey zu deinem Keil 9 

Doch wird es besser seyn , wenn du AI einen 

LTnd ihre Lebensweise kennst ziun TlieiL 

Cns ward vielleicht, so wie Gestalt und Mienen, 

Versclüeden auqh Verstand mul Witz zu Thei). 

Du wcisst vielleicht', was tausend deines Gleichen 

IN' och nicht gewusst, dem l^chadcn auszuweichen. 
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54. 
iliid^gery der sclion clttrcli das Gerücbt erfahren, 

Mit sciitem Fräulein sey Astolf verwandt, 

Beklagte seLr, dass er zum uiifruclitbareii 

Elenden Bauju ihn umgewandelt fandr 

Der Scliöneii seine Treu zu offenbaren, 

Bot' er Astolfen gern bülfreiebe Uand, 

Wiisst' er nur wie? Allein so könnt' er eben 

Dem Bitter nichts als leere Tröstung geben. 



5o< 



Er fragt, iiaclidem er bestens dies bestanden, 
Ob nicht ein ebner oder steiler Pfad 
VorhaHdeti ist nach Logistillens Landen, 
Auf dem mau nicht Alcinens Gränzen naht? - 
Ein solclier Pfad sey allerdings vorhanden, 
Versetzt' der Bainn , doch rauh im höchsten Grad. 
Er dürfe nur ein wenig rechts sich neigen 
Und dann bergauf zmn höchsten Gij^fel steigen. 

56. 
Doch glauben niög' er niclit, luif diesen Wegen 

Könn' 'ilun der Fortgang ungestört gcdeiiin. 

Ein frech Gesindel, zahi reich und verwegen, 

T\ird ihm gar bald die grösste Hemnmng seyn. 

Es dient der l'ee' statt Graben und Gehegen, 

Will Jemand sich aus ilirem Garn befrei'n. — 

Für Alles zeigt sich Riid'ger sehr verpflichtet 

Und scheidet von der Myrte, wolil berichtet. 
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67. 
Za ftciueni Rosse geht er, löst die Sclinüre 

Und ziebt es hinter sich am Zaume her^ 

Denn dass es nicht noch einmal ihn eiitführe y 

Will er es nicht bestdgen, wie Torher. 

Wie er nun sicher seinen- Weg vollführe 

In Logistülens Reich ^ bedenkt er sehr. 

Fest und bestimmt hat er sich selbst versprodieii ^ 

Ihn soll Alcina nimmer uirter)ochen. 

58- 
Noch einmal sich auTs Flügdix>ss zu wageii^ 

Füllt ihm zwar ein, und durch die Luft zu gelin^; 

Doch weil es dos Gcbiss so schlecht ertragen, 

Reftirchtet er noch schlimmer zu bestdin. 

Ich hoffe, mit Gewalt mich durchzuscblagen , 

Spricht er bei sich j ,doch hatt' • er sich versehn. 

Kaum eine Stunde Ton des Meeres G ranzen, 

Sieht er die schöne Stadt Alcinens glänzen. 

59. 
Ein langes Mauerwerk erscheint von ferne, 

Das in der Rund' ein grosses Land . umstreicht. 

£s ist so hoch, als stoss' es an die Sterne, 

Und ganz Ton purem Gold, so- weit es reicht. 

Hier scheint's, dass Mancher sich vonlnir entferne; 

£r nennt es Mischmetall, und irit vielleicht. 

Vielleicht auch ist er mehr der Sache mächtig. 

Mir scheint es Gojbdr^^ fiinkeR gar zu prachtig. 
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60. 
Als- Hiid'ger näher kommt der reichen Mauer, 

]>ic auf der -Welt nicht ihies Glichen sieht > 

Lässt.' er den ebnen Weg, der in gen«aer • 

Sclinxu^grader Richtung sich zum Thorejneht, 

Und ^wendet sich zur rechten Hand| auf rauher 

I>ocli: SEchi'er Bahn,- in^« -i^eile Felsgebieti 

AHein hier stösst er auf 6^ freche Rotfo, 

r>ie ihm den Weg. veriperrt in wildem Trotte. 

61. 
Nie sah man MissgebuFteai, Creaturen 

Voll schlechtrer Form^ ein ungestalter Heer. 

Die fiind, halsabwärta, meiuchliche Figuren,' 

Und AiTen , Katzen tind's ^Yon oben her. 

Dib stittnpfen mit dem Ziegenfuss die Spuren, 

Die sprenget! als Centauren flink dah^r. 

Geckliaftc Greise, freche Junggesellen« 

Ge}in> nackend tlieils, und theils in bunten Fellen. 

62. 
Die sieht man ohne Zaiun zu Ross galoppen; 

Ein Ochs, ein £sel schlep]t)t ein andres Paar. 

1> i e schwingen sich Centaur^i auf die Ki-oppen ^ 

Die trägl ein ^trauss , ein Kranich oder Atir. 

Der aetzt das Ilorn aii's Maul, und der den Schoppen^ 

Der hier ist Weib, der Itfaun, d^r beides gar. 

StiiokL^tern ti'ägt man hier, dort Feuerstochcr ; 

Hier taube Feilen und dort Eisenpocher. 
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63- 
Mit aufgedutis'nem Waiist^oiid fetten Back.eii 

EvjH^lieint nunmebr des Trosses Oberhaupt^ 

£r sitxt der grössteii Scbildkröt' auf dem KacJcexi , 

Die langsam nur skh einen Schiitt erlaubt. 

Der muss ibn bier, und Jener dort ibn pac;k:eii , 

Denn trunken i$t er und ibm sinkt das jSaupf:. 

Der bat die Stirn , das Kiim ibm abzuwisckefi ^ 

Der macbt mit Tücba:n Wind , ibn zu erfrisclien. 

64. 
f)in Unüiier, das vom Menseben Baucb und Lenden^ 
Vom Hunde Hals und Kopf und Obren wies^ 
Bellt Rüd'geiH an: er solle gleicb sieb wenden 
Zur scböncn Stadt ^ die er im Rücken liess. 
Nein , spricbt der Held , so lang' in. meinen Häxideii 
Die Kraft nocb bleibt, um zu regieren dies. 
Und zeigt dal ei ib|u seines Scbwerdtes Blitze 
Vnd kebii: ibm auf's Gesiebt die scbarfo Spitze. 

.65» V 

Das üntbiex' sucbt den Speer ihm einzupflanzen j 
Doch Röd'ger stürzt auf seinen Gegner los 
Und jagt das, Scbwerdt ibm ki'iiftig inden P^rnzcn, 
Und bandbi^eit aus dem Riiekeu fäbrt der Stoss. 
£r packt deti Schild und lasst das Eisen tanzen^ 
Allein der, Schwann des Feindes ist zu gi'oss. 
Der Eine stiebt, der Andi'e zwackt ibn keeklich; 
Kr kreiselt rasch -«mhcr und metzelt schrecklich. 



SECH STEH GESANG. 151/ 

66. 
Hier spleisst er Einen der- verruchten Secte 

Bis auf das Maill, dort Einen hia ziuv Brust ^ 

Denn i^ie ein Helm, ^in Schüd, ein Pauaer deckte 

Vor Hieb luid Stoss, war Keinem Lier be>vus8t. 

Doch stetä uujficlilossner sieht sich der Geneckte; 

Er niüsst/y mn Haiun zu Cnden iti dem Wuflt, 

Um von sieb weg das schlechte Volk zu blitzen, 

Mcbr Arm' und Hän<^' als Biiarcus besitzen. 

67. 
Hätt' er den Wuiiderschild nui' angewendet, 

Den elieinüls der Zaubrer Atlas trug 

(teil 'meine den, der das Gesicht verblendet, 

iyei\ Jener liess, an sein^Bs Pferdes Bug), 

So iiätt' er schnell ujit diesem Vplk geendet, 

!Blin(i wäre hingestürzt dier ganze -Zug. 

AlUiiii vielloicht verschmäht ci-'s^ so zu kj'icgen, 

V\u nur dui'cli MuLh, nicht durch Betrug zu siegen. 

68» • ' 

Scy's wie es will: cli lässt er sich durchbohren, 

£li er sich gieht in solches Pöbels Hand. 

Da , siehe ! Iritt aus jener Mauer Thoren 

CDie, wie gesagt, aus hellem Gold bestand) 

Kill Mädchenpaar, gewiss nicht schlecht geboren, 

Das macht ihr Anstand, ihre Tracht bekamit; 

Auch nicht in Armutli aufgenahrt vx^n Bauerii, * 

Vielinehr im Ileichlbum königlicher Maueni. 
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69. 
Und Jede sass auf eines £iiilioras Rücken , 
Der Ilennclin ist niclit so weiss luid rein^ 
Und Jede war so schön ^ so anim EnUüc^keu , 
Ihr Schmuck so reizend und so ungemeili , 
Dass, üher sie ein Urtheil auszudrücken, 
Ein göttlich Auge würd^ erfordert seyn 
Dem Späher und Yergleicher. So^ wie Beide, 
Wäi*' Huld und Reiz in körperlichem' Kleide. 

Sie nahten sich der Wiese, wo, lunschlosseii 
Von jenem schnöden S(^wann, der Ritter war. 
Gleich auseinander ist das Volk geflossen; 
Nun reichen sie die Hände Eüd'geim dar, - 
Der, das Gesicht mit Rosen Übergossen > 
Für solche Gtite dankt dem schönen Paar 
Und sich zufrieden zeigt, wenn sie's begehren, 
Zum goldnen Thor mit ihnen umzukehren. 

71. 

Am^ Hauptgesims der schönen Pforte strecket 

ZieiTathen sich ein wenig TOr den Rand , . 

Und auch den kleinsten Theil des Frieses decken 

Die reichsten > Edelstein' aus Morgeuland. 

Getragen wjrd der Bau an den % ier Ecken 

Von starken Säulen , ganz aus Diamant. 

Sey dieses Wahrheit, sey es Augenblendung :- 

Nie watBo schön, so fiTudig die Verschwendung. 
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72. 
Am Tliore liüpft und aus den' Säulenhallen 

YÄry Trapp leiclitfcifger Mädchen froh daher ; 

Docli ^wnTdeii sie vielleicht hoch mehr gefallen, 

Beflissen sie der SitUamkeit sich mehr. 

Grün ist der Mädchen Tracht und gleich bei allen, 

Und xuai ihr Haar schlingt irisches. Laub sich )ier. 

Mit mancherleir Erbietung fahren dies3 

Holdläclielnd Rüd'gern ein zum Paradie:»e. 

73. 
Den ^amen wohl kann man dem Otte g'cbcn^ 

Der Ainoi'u, glaub' ich^ einst zur Welt gebratht. 

Ein e^v'gcr Tauz und Scherz ist hier das Leben , 

Kein Augenblick wird ohne Fest verbracht. 

•Kein Gramgedauke- hat ^* kein ängstlich Beben ^««^ 

Hier iiC den Herzen viel noch wenig Macht. 

Gesichert vor der Noth, des Mangels Dorne, 

Steht hier d^r Ueberfluss -mit vollem Home, 

74* 
Und auf der Jüngling' und der Mädchen Kreise 

-Lacht hier ein ew'ger Frühling sonder Wank. 

Hier tont am Eond des Baches, sanft ujid leise, 

Ein süss4?s- Lied, ein lieblicher Gesang;* - 

Dort spieh maUj tanzt, ist froh auf alle Weise 

Im Schatten eines Baums, am Felsenhang. 

Und fern der Meng^ entdeckt dei* Liebe Schmerzen 

Ein Jüngling doit des Freundes tixuem Herzen. 
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mm 

Wo Pinien, Lorbcern ihre Wipfel wiegen, 
W'ü Buchen ^ Tannen ihre Schatteii atreu'n , 
Sieht man ,%\rL Heer von Liebesgöttern fliegeu , 
Die tfacils vergnügt »ich ihrer Siege freu'n, 
Und Üieils, um neue Herzen zu besiegen , 
Mit Pfeilen oder Netzen sie bedräu'n. 
D e r ^ tiefer unten , härtet Pfeil' im Bache , 
Der di*eht den Stein, dass. er si^ scharier mache. 

76. 
Hier gab man-Rödigern ein Boss zu ziigeln. 

Gross y siai'k und muthig , und von braunem Haar. 

Es war geschnuickt an Sattel, Zaum und Bügeln 

Mit feinem Gold und reicher Steine Schaur. 

£iii Jüngling nahm das andre Pferd mit Flügeln^ 

Das ehedem des alten Mauren war, 

In seine Hut^ ea ward mit mSss'geii Schritten 

Dem nachgefühlt, der es zuletzt geritten. 

77. 
Das P-aar der schönen und verliebten Domen, 

Die Riidigern erlöst vom frechen Zug 

Der Schaaren dort, die in den Weg ihm kamen, 

Als er vorhin zur rechten Hand sich schlug, 

S]) räch jetzt zu ihm; O -Ritter, wir vernahmen 

Von euern tapferji Thateli schon genug, 

Vin dieser kühnen Bitt' uns zu erdreisten, 

Ihr mögt in einer Noth uns Hülfe leisten. 
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78. 
Bald kommen wir dahin, wo in zM*ci Stücke 

.Das Feld sich, iheilt durcl^ einen Grabciispal.f. 

Dort wehrt Eriphyla, ein Weib voll Tücke, 

Das Plündrung übt und Arglist und Gewalt | 

Jedwedem, der hinüber will, die Brücke j 

Cnd eine Kiesinu ist sie von 'Gestalt , 

Hat lange Zähne, giil'geh Biss und Tatzen 

Mit Nägeln , die wie Bärcnklauen kratzoii. 

Und nicht genug j ani Wege hier zu raufen f 
Der, wäre sie nicht. Jedem frei ff eh ort: 
Sie kommt auch oft in unseni Park gelaufen, ' 
Wo sie bald dies, bald )enr8 uns zerstört, 
lad wisset, Herr, dass von dem Mörderhaufen, 
Der wider euch am Thore sich empört, 
All* ihr Gefolge sind, Vi«l' ihre Rinder, 
Fiech wie sie selbst, ungastlich, wildjiicht minder. 

'80. 
Rüd'ger versetzt: Nicht Eine, hundert Schlachten 

Für euch, zu wagen , geh' ich gern in's Feld. 

Wozu ihr mich für tüchtig hiogt erachten, 

Dazu gebraucht mich , wie es euch gefällt. 

^icht mn nach Landern oder Geld zu trachten, 

Zieh' ich mit Wehr und Waffen durch die Weltj 

Xein, bloss um Andern guten Dienst zu leisten, 

Und schönen Frauen , so wie ihr , am meisten. 
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81. 



Mit. Worten y welche Huld und Aiunutli zieren 
Worlh solches Ritters , dankt das schöne Paari 
So iiülicn sie im Si>rechon den Revieren, 
Wo man den Floss, die Brücke wird gewahr*, 
Und funkelnd vom Smaragden und Sappfairen, 
In goldner Wehr, stellt sich die Riesimi dar. 
Allein wie Rüd'ger sich mit ihr geschlagen, 
Will ich im folgenden Gesang onch sagen. 
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Wer weit verreist, wird oftmals Dinge scliaaen, 
Fernab von allem, T^as er soiut gedacht. 
Erzäblt er dann, so wird ihm Keiner trauen, . ' 
^nd als ein Lügner sieHt er sich verlacht; 
Denn dax'auf mir will dummer Pöbel bauen, 
Wa& ücb ihm sichtbar und handgreiflich macht. 
iHtun -weiss ich wohl, den Leuten ohn' Erfahrung 
Giebt mein Gesang nur weni^j Glaubens - Nahrung. 

2. 
Doch wenig oder viel: mir liegt mit nicbt^n 

M Gummen Volks unwissendem Geschrei. 

Buch, weiisa ich^ scheint mein Sagen kein Erdichten, 

Denn em*es Urtheils Licht ist hell und frei; 

Und darauf nur soll sich mein Streben richten, 

Dass meiner Mühe Frucht eueh lieblich sey. — 

Ich \i»pd euch dort, wo man den FlusiJs gewahrte, 

Dess Brück« stola Eriphyla bewahrte; > 
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3. 
Sie war in prächt'ger W'affeiitraclit crschieueu , 
Mit Edelsteinen aller Art besetzt; 
Hier zeigten siel) Smaragden , dort R abinen ^ 
Jetzt Chrysolithen, Hyaeintben jetzt; 
Zuin Reiten musst' ein grosser Wolf ihr dienen^ 
Auf den, an Pfifrdes Statt, sie sieb gesetzt. 
Auf einepi Wolfe hielt sie an der Strasse, 
Reich war sein Sattel über alle Maasse. 

4. 
So gross ist keiner in Apuliens Räume , ' 

Denn dicker, höher ist er als ein Stier. 

Die Le&en schäumen ihm von kdnem Zaimie, 

Auch weiss ich nicht, womit sie lenkt das Thier. 

Das Obei^Lleid von diesem Lasterschaiune 

Ist mit dem Sand von gleicher Farbe schier ; 

Sonst völlig so gemacht, wie man bei Hofe 

£s am Prälaten sieht und am Bischöfe. 

tun giftgeschwollner Lurch, statt andrer Flitter, 
Ist auf dem Schild und Helmstutz angebracht. 
Die Frauen zeigen sie alsbald' dem Ritter: 
Schon hat sie diesseits sich gestellt" zur Schlacht, 
Verlegt den Weg und 'höhnt ihn frech und bitter. 
Wie sie vordem mit Andern es gemacht. 
Sie ruß: ihm zu, dass er nicht fiu'biass reite j 
Er fasst dön Speet und fordert sie zum Streite. 
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6. 
Die Riesin 11 spornt, gleich hastig und verwegen, 

Den grossen Wolf, schliesst 8ic|i im Sattel an 

Und stemmt im halben Lauf die Lanz' entgegen , 

Und. rings die Erde bebt bei- ihremyNahn. 

* 
Docli muss sie hart sich auf die Wiese legen, 

Denn Rüd'ger weiss sie unterem Helin zu fahn 

Und aus dem Sattel, sie so derb zu schnellen , * 

Dass sie zurückfliegt weiter als sechs Ellen 

Dass er der Stolzen schnell ein Ende mache, 
Zog er d^s Schwerdt, das er zur Seiten ttoig; 
Und wirklich auch war's eine leichte Sache, 
Weil Jene gleich wie todt zur Erde schlug. 
Allein die Dadien schrie'n: Mmiti keine Rache! 
Dass du sie überwunden, ist genug. 
Steck', edler Ritter, wieder ein das Eisen; 
Die Brück' ist frei, nun lass uns weiter reisen. 

8. 
Dann ward der Weg dui*ch einen Wald genommen 

Auf ziemlich unbequemer, rauher Spur; 

Denn auf dem engen Felsenwege klommen 

Sie steil -hinan , fast grade nach der Sehnur. 

Doch als sie auf dem Gipfel angekommen. 

Entdeckte sich die schönste Wiesenflur, 

Wo sie ein Schloss, so schön und herrlich, fanden. 

Wie nie zuvor eins auf der Welt gestanden. 
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9. 
Yor'm Thore schon sah Hiidlger Alcinen ^ 
Die tchön und herrlich ihm entgegen trat 
Und ihn empfing mit königlichen Mienen, 
Umringt yon ihres Hofes prächt'gem Staat. 
Die Andern auch y voll Eifer ihn^ zu ddonem y 
Be*i lesen Ehrfurcht ihm in solchem Grad, 
Dass mehr zu thun durchaus unmöglich vrsare , 
Stieg* eben Gott herab aus höh'rer Sphäre« 

10. 
Nicht , dass an Pracht ihm alle Schlösser ^^eiclien , 
Erhebt. so sehr den herrlichen Palast, 
Als dass er wohl von allen Erdenreichen 
Die artigste Gesellschaft in sich fasst. 
An jugendlicher Bliith' und Schöne gleichen. 
Die man hier sieht, einander alle fast j 
Doch ist's Alcina, die vor AHen funkelt, 
So wie die Sonne jeden Stern yerdunkelt. 

11. 
Was kunsterfahme Maler je erfunden. 

Reicht an. die Schönheit ihrer Bildung nicht. 

Die blonden Haare, lang und aufgewunden, 

Besiegen selbst des Goldes glänzend Licht. , 

Mit Bösen haben Lilien sich verbunden 

Und überstreuen ihr zarl^es Angesicht. 

Die heitre Stirn , in ihres . Maasses Beine , 

Scheint yyie gefoiinl aus glattem Elfenbeiiie. 
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12. 
Zwei scliwarze Bogen, fein und zart, umhegen 
Ein schwarzes Augen -, nein, ein Sonnen -Paar, 
Im Blicken zärtlich, sparsam im Bewegen. 
Da nimmt man Amorn, scherzend, fliegend wahr; 
Da sendet er herah der Pfeile Regen 
Und raubt die Herzen, Jed^m offenbar. 
Die Naä% absteigend mitten im Gesichte, 
I^laclit auch des ]N'eides Tadelsucht zu nichte. 

15. 
Dann folgt der Mund, von Grübchen hold umfangen 

Und mit natürlichem Carmin bedeckt, 

In dem zwei Schnür' erlesner Perlen prangen, 

Bald von^ der Lipp' enthüllt und bald versteckt. 

Da kommt die holde Red' hervorgegangen, 

Die auch im rauh'sten Herzen «ftü^^e weckt j 

Da sieht man oft das süsse Lächeln w'cfrden, 

Das, wie es will, den Himmel bringt zur Erden. 

14. 
Der Hals ist Schnee, undMilch dieBr^At; vollkommen 

Gerundet jener, diese voll und breit. 

Ein Aepfelpaar,' dem Elfenbein entnommen, 

Wallt auf und ab, wie bei der Lüfte Streit 

Am Uferrand die Wellen gehn und kommen. 

Vom Andern gab' auch Argus nicht Bescheid^ 

Doch schliesst man wohl, es müsse das Versteckte 

Dem ähnlich «ejn, was sich d^m Aug' entdeckte. 
I. H 
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15* 

Den Ai'ineii ist das rechte Maass ge^^pendel , 

Lud oititiuls wird die zarte Hand geschaut, 

l>ic, länglich, schmal, durch ihre Weisse blendet; 

yicbt Ader spannt, noch Knöchel ihr die Jlaut. 

Die ganze herrliche Gestalt vollendet 

Der kurze Fuss, rundlich und wohlgebaut. 

Den Engelreiz, im Himpiel sdbst entsprossen^ 

Hielt' auch der dichteste Schleier nicht verschlossen. 

16. 
Und ob sie gehe, lache, rede, singe, 
In Allem ist an ihr ein Netz gespannt; 
Kein Wunder denn, fiel Rüdr'ger in die Schlinge, 
Da er Alcineu ihm so freundlich fand. 
Es hilft ihm nichts, was ihm der Baum für Dinge 
Von ihi-em Tiiig lyid Wankelmuth gestand; 
Ihm scheint immöglich, dass Verrath und Liigen 
Je mit so holdem Lächeln sich vertrügen. 

17. 
Und vom Ast-olf glaubt Rüd'ger nun voÜkornmeB, 

Er steh' als Baum dort an der Meeresbucht, 
Weil er sich undankbar und schkclit benoumicn, 
Und solcher Sünden werth sey solche Frucht. 
Und was er auch von J«nem dort vernommen, 
Er hält's för Msch imd glaubt, aus Eifersucht 
Hab' ihm der Wichl^ durch Bach' und Groll bewogen, 
Sie so verläumdet, und durchaus gelogen. 
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Id. 
Und glält aus seinem Hcrzeu ist verscli wunden 
Die scliöiie Jungfirart, der er^s eiubl verlieli, 
Alcina i^v^usch von alten -^LiebesWuudcn 
Es TöUig rein durcli niSclitige Magie; 
Auch -wird nichts Andres mehr in ihm gefunden , 
Als' sie allein tmd Zärtlichkeit för sie. 
Und dieser Bann entschtildigt ihn noth wendig, 
Wenn er sich leicht bewies und unbeständig. 

19. 
Bei Tisch' ertönten Harfen, Leiern, Cithern, 
Nebst Instrumenten Ton nicbt minderm Rang , 
Und machten rings die Lüfte freudig zittern 
Von süsser Harmonie und gutem Klang. 
Auch fehlte iiidit ein Sänger, der vom bittern 
Drangsal der liieb' und ihren Freuden sang , 
Und der erfinddisch in Poesieen 
Zu bilden wusst'. anmutb'ge Phantasieen. 

20. 
Welch' herrlich Siegesiaahl der J^^önigsöhne , 
Die sich auf If tni;ts stolzen Thron gesetzt ; 
Welch hochberühmtes Mahl, womit die schöne 
Cleopatra den Helden Roms geletzt. 
Gab's, dessen Ruhm noch dieses übertöne, 
Das die Verliebte Rüdfgem vorgesetzt? 
Ich zweifi« selbst, ob das solch Lob verdieiui., 
Wo Gapymed den höchsten Zeus bedienet. 

H2 
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21. 
Man iiabm die Tisclie weg zusainmt der Speise; 

Und niui begann im Kreis ein frobea S|)iel. 

Ein Jeder fragt' hier seinen ]K'acbbar leise 

Etwas Geheimes, wie v es ihm gefiel, 

Und das verliebte Paar könnt' auf die Weise 

Sich leicht erklären, und gelangt' an's Ziel*, 

Denn auf die Letzt ward der Beschluss genommen; 

Man wolle diese Nacht zusammenkommen. 

. 22. 
Bald, und viel früher ward das Spiel bescMossen, 

Als eben sonst die Sitte war alldort 

Die Diener traten ein, und schnei) zerflossen 

Vor ihren Fackeln, floh'u die Schatten fort; 

Und im Geleit der lieblichen Genossen^ 

Begab sich Rüd'ger nuii zum Lagerort 

In ein Geqiach, an Kühlung reich und Schimmer, 

Das man ihm anwies als das beste Zimmer. ' 

23- 
Und als man mit Confect und guten Weinen 

.Gehöriger Weis' ihn noch einn^al bedacl^. 

Ging in sein Zimmer jeder von den Seincii 

Und wünscht' ihm ehrerbietig gute Nacht. 

Schnell warf sich Rüd'ger in die duA'gen Leinen, 

Sie schienen von Arachiie^ selbst gemacht; 

Und äAgstlich hoi^cl^' er auf das kleinste Rauscl^eji; 

Um seiner Schönen Ankünfl zu erlauschen. 
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24. 
So oh er hört, dass irgend was sich rühre, 

Hebt er den Kopf und glaubt , Sie werde nahn. 

Oft spürt er nichts und glaubt doch , dass er spüre , 

Und seufzt hernach, entdeckt er seinen Wahn. 

Oft springt er auf und Öffnet sacht die Thüre 

Und kuckt hinaus; doch Niemand kommt heran. 

l^nd tausendmal Tei*flucht er die Minuten, 

Die «ich bei'ni üebergang so wenig sputen. 

26. 
Oft &agt er sich: Jetzt geht sie fort! Und immer 

Wird nun genau ein jeder Schritt gezählt, 

I>en sie gebrauchen mag von ihrem Zimmer 

Bis bin zu dem, wo ihn die Sehnsucht quält. 

So schlimm betrügt er sich, und oft noch schlimmer. 

So lange Sie sicli seinem Blick voi'lielilt. 

Oft zagt er, dass, zur Marter seiner Liebe, 

^och zwisclienFioicht und Hand sicli Störung schiebe. 

26. 
Die schöne Fee,, da lange Zeit verstrichen 

Mit köstlicher Bedüftung aller Art, 

Da jeder liärm im Schlqss der Ruh gewichen 

Und sie zu säumen keinen Grund gewahrt, 

Kommt aus dem Zimmer ganz allein geschlichen; 

Und auf geheimen Wegen, leis' und zart, 

^aht sie dem Oii:, ^ö Ilüd'ger viel gelitten, 

Seit Furcht und Hoffnung um sein Herz sich stritten. 
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27. 
Doch kauui gewalirt der Folger von Aslolfen 

Die lächelndeu Geatirue, kla^ und nuld. 

Da scheint's ihm in der Haut nicht mehr Geholfen; 

Er glaubt y dass Schwefel durch die Adern quillt. 

Bis an die Augen schwimmt er in den Golfen 

Der Lieblichkeit, die ibn entgegen schwillt 

Schnell springt er aus dem Bett, sie zu umfassen, 

Ohn' ihr zum Ausziehn nui* die Zeit zu lassen \ 

28. 
Obwohl kein Rock noch Reifrock sie belaste^ ■ 

Denn nur ein leichter Zindel schloss sie ein, 

Der ohne weitem Putz ihr Hemd umfasste, 

Das blendend weiss war und vortrefflich fein« 

Der Mantel wich dem ui^estum/en 'Qtostej 

Das feine, üTarte Linnen blieb allein 

Und barg nicht mehr vom Reiz der Tadellosen, 

Als reines Glas von Lilien und Rosen. 

29. 
So eng hielt Eplien nie den Baum umschlossen, 

Um den er seine Wurzeln rings %'erzweigt, 

Wie sich umfahn die liebenden Genossen, 

Der Lipp' entpflückend, Mund au Mund geneigt, 

Den Blüthenhauch , von süsserm Duft durchflössen, 

Als Saba's, Indiens Arom' entsteigt. 

Von ihrer Lust befragt sie selbst um Kunde, 

Sie hatten ja zwei Zungen oft im üfunde. 
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30. 
Ganz itigeiieim gesclialin hier soldbe Sachen , 

Und ^wenii nicht ingehehn, verschwiegen doch; 

Denn selten galt, die Zunge zu bewachen, 

Für tadelhaft, und oft für Tugend noch. 

Man i^ifollte Rüd'gem sick gefällig machen, 

Und Jeder schmeichelt' ihm und Jeder kroch 

Und bückte sich mit ehrfurchtsvoller Miene; 

Denn so gcnel's der liebenden Alciiic. 

31. 
Nicht Eine Freud' ist, die sidi hier versage, 

Denn alle giebl's in diesem Lustrevici'. 

Zwei , dreimal kleidet man sicli um .am Tage , 

Nach dieser bald, und bald n&ch der Manier. 

Stets giebt es Fest , . oft Seiett man Gelage , 

Hat Schauspiel, Tanz, Bad, Ringen und Turnier; 

Und oft, am Quell, am kühlen Schattcnortc , 

Liest man in Ruli der Alten Liebes worte. 

32. 
Bald folgen sie auf heitern Bergesstrecken , 

Im Schattengrund , des Hasen flücht'ger Bahn; 

Bald treiben sie aus ^toj^peln oder Hecken 

Mit klugem Hund den albernen Fasan; 

Bald suchen sie mit Schlingen oder Stecken 

Die Drossel im Wachhoiderbusch zu fahn; 

Bald stören sie mit Angeln oder Netzen 

Die Fische selbst in ihren stillen Plätzen. 
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33. 
So prasst und scliwelget Rüd'ger dort^ indessen 

Sich Kaiser Karl mit Agramanten plagt. 

Doch will icH sie nicht seinetlialb vergessen j 

Und auch von Bradamanten sey gesagt, 

Dass herber Gram und Schmerz die Arme pressen 

Und dass sie lang' lun den Geliebten klagt , 

Den sie auf neuer Bahn sich sah entrissen, 

Und ohne nur y wohin er sey , zu wissen. 

34. 
Zuerst erzähl' ich, was mit ihr geschehen^ 
Die viele Tag' umsonst imiher gewallt, 
Auf Höh'n, im Thal nach ihm sich umgesehen, 
In 9orf und Stadt, im freien Feld und Wald. 
Doch konnte sie von Rüd'gern nichts erspähen, 
Zu weit entlegen war sein Aufenthalt. 
Oftmals sogar kam sie in's Heer der Mohren, 
Doch jede Spur von Rüd'gem schien verloren. 

35. 
Wohl hundeii; Menschen fragt sie aus am Tage, 

Doch keine Nachricht wird ihr zum Gewiim. 

Wo man Quartiere mach' und I^ager schlage, 

In Zelten, Buden, sucht die Kriegerinn. 

Sie kann es thun; denn ohne Furcht und Plage 

Geht sie durch Fussvolk und durch Reiter hin, 

Weil , kraft des Rings, sie wundersam verschwindet; 

Sobald er sich in ihrem Mund befindet. ^ 
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36. 
Sic kann luid >vill nicht iliii fiir todt erklären; 

Denn solchen grossen Mannas erhabner Fall 

Ertönte von des Ostes fernsten Meeren 

Bis \ro die Sonne sinkt, mit lautem Schall. 

Ob er auf Erden reist , in Himmelsphären , 

Sie weiss, sie ahnt es nicht; doch überall 

Suclit sie nach ihm und hat in aller Weite 

Nur Seufzer ,> ThräAen , Schmerzen zum Geleite. 

37. 
Sie will zuletzt zur Grotte sich begeben , 

Wo das Gebein Merliiv«; des Sehers, liegt, 

Und dort am Sdrg- so lange Klag' erheben, 

Bis Mitleid selbst den kaltoji Stein besiegt. 

Ob Rüd'ger lebt, ob sein beglücktes Leben 

Dem Willen deif Nothwendigkeit erliegt. 

Erfährt sie dort; und was zu ihrem Frommen 

Gerathen wird, dem denkt sie nachzukommen. 

38. 
Sie nj»hni den Weg , nachdem sie dies beschlossen, 

Nach Ponthieu zu, M'o in dem nahen Wald, 
Im rauhen Thal, von Bergen lirigs umschlossen, 
Des Sehers Stimm' aus seinem Grabe schallt. 
Doch Jene Zauberinn, die unverdrossen 
Mit ihrem Geist um Bradamanten waUt 
(Die mein' ich, welche dort im Felsengrunde 
Von ilirem Stamm ilir gab die hohe Kunde); 

H 3 
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39. 
Die giit'ge, weise Frau, seit jenem Tage . 

Nie Ton der Sorg' tun Bradamanten los, 

Weil sie erkennt, gar maucLeu Helden trage, 

Gar manchen Halbgott ihr beglückter Scfaooss, 

Will täglich wissen, was sie thu' und sage. 

Und wii-fl uin sie an jedem Tag. das Loos. 

Dass Rüdiger, erst befreit und. dann entflogen. 

Nach Indien kam, ist langst üir nicht entzogen. 

40. 
Sie sah ihn wohl auf jenem Pferde reiten , 

Das ihm zu lenken nimmermehr gelang,' 

Das ihn entfuhrt' in ungeheuie ' Weiten 

Auf neuem Wege voll Ge&hr und Drang. 

Auch wusste sip, er leV in Ueppigk^iten , 

Bei Spiel und Tanz und Sclmiaus ui«d Müssiggaug, 

So, dass er längst kein Angedenken nähre. 

An seinen Herrn, an seine LieV und £lire. 

41. 

So kömit' ein Ritter von so edeln Proben 

Die Blüthenzeit , die nimraer wiederkehrt , 

In thatenloser üeppigkeit veftoben 

Und hält' am. Ende Seel' und Leib verheert j 

Und jener Ruhm, der, wami iu Nichtig zerslol^n 

Die morschen Hüllen, einzig von uns währt, 

Dem Grab' uns raubt, im Leben hält den Kühnen^ 

War' ihm gewelkt, ihm hingemäht im Griiuen. 
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42. 
Docli jene weise Frau, die seinetwegen 

Mehl*, als er selbst, in thät'gor Sorge bleibt, 

Will ihn auf rauben , itiübevoUen Wegen 

Zui* wahren Tugend ziebn , wie arg er's treibt : 

So wie der Artt, mit klugem üeberlegcn, 

Oft Feuer, Stobl und Gift sogar verschreibt, 

Und, peinigt er auch Anfangs* seine Kranken, 

Zuletzt doch hilft, so dass sie geni ihm danken. 

43. 

Sie schont' ihn nicht und M-ar in ihrem Hange 

FUr Rijdigern nicht so verblendet gar, 

Dass ihr nur eilizig iiir sein Leben bange , 

Wie dies deift Atlas gan^e Sort-ge war. 

Denn lieber wollte der, er lebe lange, 

Auch alles K.%!ms und aller Khrc baur, 

Als (la^, ob auch der höchste llulfni ihn ziorc, 

Sein fk'ohes Leben nur ein Jalir \piliere. 

44. 
Ihinn schickt' er auch ihn nach Alciuens I.ando, 

Dort zu vergessen allen Krieg und Streit; 

Und als ein Nekroinant von viel VorÄlan'dc, 

In alle Künste dei' Mstgie geweiht, 

Hatt' er ^Ueinens Hei'z durch solche Bande 

An ihn geknüf^ft in Lieb' und Zärtlichkeit, 

Dass de- sich Bfinuner lost von dieser Bürde , 

Wenn lliid'ger älter auch, als Nestor, wih'dc. 
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46. 
Doch um zu der, die alles Küu&'ge kannte, 
Zurückzukehi^en, sag' ich euch, sie nalun 
Den graden Weg dalun, wo Bradamante, 
Unstät und irrend, ihr entgegen kam. 
Als dieie nun die Zauberinn erkannte, 
Da wandelte sie gleich den vorigen Gram 
In Hoffnung um; und ihr entdeckt die Weise, 
Ihr Rüd'ger leb' jetzt in Alcinens Kreise. 

Nur wenig fehlt, dass sie nicht todt verbliebe, 
Da sie vernimmt, wie fem ihr Liebster sey^, 
Und mehr noch, wie g^ahrdet ihre liebe. 
Kommt schnell und kräftig Hülfe nkht herb^. 
Doch Jene tröstet sie mit mildem Tiiebe 
Und reicht ihr für 'den Schmerz die« Ar^enei, 
Und giebt durch Wort und Schwiir ihr das Vertiiiueii, 
Sie werd' in kurzem ihren Büd'ger schauen, 

47. 
Du bist ja, spricht sie, Herrinn voi| dem fiiiige, 

Der wider alles Zauberwerk genügt. 

Ich zweifle nicht, wenn ich dahin ihn bringe^ 

Wo dich Alcina um dein Gut betrügt, 

Dass ihres Plans Zerstörung mir gelinge; 

Bald, hoff' ich, bist du deines Freunds vergnügt 

Heut Abend noch denk' ich mich aufeumachen. 

Uiid bin in Indien vor des Tags 'Erwachen. 
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48. 
{ Nun fiihr sie fort ihr Kunde zu ertheilen, 

iWas Tür ein Mittel ihr das beste schien, 

' Um aas dem Reich der Wollust, sonder Weilen > 

Den theuem Freund nach Frankreich hin xu ziehn« 

Die Schone zog dmi Jung mit frohem Eilen 

Vom Finger ab , mid hätte nicht nur ihn , 

Sie hätt' ihr Herz, sie hätte selbst ihr Leben 

Für Rüd'gcrs Rettung willig hingegeben. 

49. 
Nachdem sie Jener ihren Ring gespendet, 

Enipiiehlt sie sich und den Geliebten ihr. 

Dem sie zugleich, viel tausend Grüssc sendet , 

Und zieht nach der Provence nun von hier. 

Die Zauberinn , zu anderm Pfad gewendet , 

Den Vorsatz auszuföhren voll Begier, 

Lässt gleich am Ab^id dnen Gaul erscheinen, 

Ganz schwarz, nur roth an einem von den Beirien. 

50. 
Wohl einer der Alchine^ Farfarelle, 

Stieg aus der Höll' in dieser Form herauf. 

Verströmend ilir Gelock in wilder Welle , 

£ntgürtet , baarfuss , schwang sie sich hinauf; 

Doch nahm sie erst den Ring von seiner Stelle, 

Sonst hemmt' er ja des eignen Zaubers Lauf. 

Öann -eilt sie fert , und eh der Tag begönne , • 

Hat sie Alcinens Eiland schon gewonnen*. 
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61. 
Hier schuf sie wunderbar sich um Uful jnacfatc 

Sich grösser yiröhl um mehr als eine Hand; 

Und mit der Gross' in ein Verhältnies brachte 

Sie auch der Glieder Stärke , bis sie fand, 

Sic sey nun ganz wie sie djen-Zaubrer dachte. 

Der so viel Sorg' auf Büdigem verwandt. 

Ein langer ]ßart mussL' ilu* vom ifinnc hangen , 

Und runzlicht machte sie die Stirn und Wangen. 

52. 
fni Angesicht, in Sprach' und jeder Mictic 

Ahmt sie ihn nach, so dass sie ganz und gar 

Vor jedem Aug' als Atlas selbst erschiene ^ 

Verbirgt sich daim. mid nimmt die Stunde wahr. 

Da endlich von der liebenden Aleine 

Ihr junger Freund einmal verlassen war. 

Ein seltner Zufall! Denn bei'm Stehn und Gehen 

Will sie zu jeder Zeit ihn um sich selten. 

58. 
Sie traf, nach Wunsch, ihn cuisani auf dem Gtin^C; 

Da er das heitre Morgenkühl geiioss 

Längs einem BacMeio, das vom Hügelhangc 

Zu einem hell anmuth'gen Teiche iloss. 

Laut sprach- von Bulerei und MUssiggang« 

Das weibische Gewnand, das ihn umschloss; 

Alcina hatte s^bst in Gold u»nd Seide 

Die feinste «Kunst gezeigt an diesem Kleille. 
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Die reiclifitcii Steiii', als fuiikelml Huhbaiid, liingen 
Woni Nacken ibm bis auf die Brust bervor. 
Zwei Rcifclien von besonderm Glanz umfingen 
Die Arme jetzt, so männlich stark zuvor; 
Und golclne Dritbcbcn, in Gestalt von Ringeu, 
Sehr zart und fciny-durchbohi^tcn jede^ Ohr, 
Mit ]?erl«n dran, gros» übei* alle Maassen , 
^ie Indien und Arabien nie besas^en. 

55« 
Das feuchte, vielgelockte Haar balsatnen 
Die theu'rsten Düfte, die uvis Saba schickt. 
Als hätt' er stets bedient Valencia's Damen, 
So scheint er ganz in Liebelet versUjckt. 
Nichts hat er mehr Gesunde», als den Namen; 
Schon Alles sonst ist schwächlich und geknickt. 
So. vre! t war Aiid'ger durch das Zaüh^weseii 
Von dem entfernt, was er zuvor gtfsvmen, 

56. 
Mit Attas täuschender Gestalt sich deckend, 

Stellt sich die Zauberinu dem Jüngling dar, 

^it jenem An^Jitz, ernst und achtungweckend, 

Das Hüd'ger stets mit Ehrfurcht wai*d gewahr; 

Mit jenem Aug', im. Zorne drohend, scbrediead. 

Das ilmi als. Knaben oft so furchtbanr war. 

Ist dieses, spricht sie, die mit se^chem Fleissc 

Gepflegte' Flucht von meinem langen SchweisseV 
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57. 
Hab' ich desshalb den Säugling einst so sauer 

Mit Löwen- und mit Bären -Mark genäiirt? 

Den Knaben einst in dunklem Hölilenscbauer^ 

Wie man die wilde Schlange würgt, gelelirt. 

Wie man dem £ber auszieht seine Hauer , 

Den Tiger, Panther, seiner Klmi'n entwehrt, 

Damit du wurdest, solcher Zucht zum Lohne, 

Alcinen }etzt zum Atjs und Adone? 

Ist's dieses , was die Stern' auf ihren Fahrten , 
Die heil'gen Ffbern und der Punkte Stand, 
Orakel, Träum', Anzeichen aller Arten, 
Auf die mein Geist zu vielen ^leiss verwandt, 
Seil deiner Säuglingszeit mir offenbarten: 
Du würdest einst, in Jngendfcraft ennannt, 
Durch Waffenthaten deinen Ruhm verkläi'cn, 
Die auf der Welt ganz ohne Gleichen wären? 

59. 
Hoch glänzet dein Beginn vor allen andere ! 

Bald, hoflentlieh, stehst du in Einer Scliaar 

Mit Caesarn, Scipio'n und Alexander i}. 

O wehe mir! Wer hielte je für wahr. 

Du würdest in Alcinens Knechtschcft wandern? 

Und dass es Jeder deutlieh seh' und klar, 

Trägst du die Kett' um' Hals und Arm gewundoit, 

Woran nach WJMkühr sie dich fiihrt gebunden. 



SB2BEXTEH GESANG. 185 

60. . 
Bist du zum eignen Rutlinie so verd rosse il , 

fZum Werke, das der Hininiel auf dich lud: 

'Warum betrügst du deine künftigen Sprossen 

Um jenes dir so oft yerheissne Gut? 

Was hältst du ewig jenen Leib Verscblossen , 

Der, Mrie der Himmel will, aus deinem Blut 

Empfängt das göttliche Gesphlecht, die Wonne 

Der Erdenwelt, glanzheller als die Sonne? 

61. 
O Iiiiidre nicht die edelsten der Seelen, 

Jemals geformt im ewigen Gemüth^ ' 

Mit Körperstoff des Baums sich zu vermählen ^ 

Der dir, als seiner Wurzel, einst entblüht t 

mache nicht die tautend Siege fehlen, 

Wodurch Italien, wund und abgemüht, 

Kraft deiner Söhn' und deiner Enkel Söhne 

Gelangen wird zu seiner vor'gen Schöne! 

62. 
Doch dass dein Herz für Tugend werd' empündlich, 

BedarTs so vieler schönen Seelen kauin, 

Die heilig, groäs, erlaucht, unüberwindlich, 

l^ntblühen ^sollen deinem reichen Baimi* 

£in einzig Paar macht gnugsam dich verbindlich : . . 

Alfons und Hippol^i:! Der Weltenraiun 

Hut Wen'ge noch umfasst, die Diesen gleichen 

Auf allen- Stufen, die zur Tugend reichen. 
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63. 
Weit öfter )a ersälilt' ich dir von Dicken, 

Als voa den Aiideni: allen im Verein ; 

T heil 8 weü sie einst, bewundert und gepriesen , 

In jeder Tugend herrlicher gedeih n; 

Theils weil du stets mehr Achtsamkeit bewiesen 

ßoi diesem Paar, als bei den andern Reih'/i. 

Du freutest dich, dass Helden solches Muthes 

Entsprossen einst dem Saamen deines Blutes. 

64. 

Und sie, die du. zur Königinn erhoben, 

Was hat sie mehr als andrer Dirnen Schaar? 
Sic, deren schon so Viele sich beloben j 
Mit welchem Recht, das ist dir selber klar. 
Doch lun der Schönen Reise >u erproben, 
Air ihi-er Kunst' und Trügereien haar. 
Geh, diesen Ring. am Finger, zu Aldnen 
Und sage dann, wie hold sie. dir erschienen. 

6d. 
Der Ritter stand verstummt, beschämt, beklonnuen, 

Indess die Augen scheu zur £rde sahn. 

Den Ring steckt Jene, den sie mitgenommen. 

Ihm an die Hand und löst den langen Wahn. 

Doch kaum ist Rüd'ger zu sich selbst gekommen, 

Da fällt die ungeheure Schmach ihn an j , 

£r wünscht sich tausend Klafter in die Erde, 

Dass Keiiiem nur sein Antlitz sichtbar werde. 



f 
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66. 
Die Zaubrinii ward, nachdem sie dies vollstreckte, 
Iii ihrer vorigen Gestalt erkannt, 
Weil, da voli^ogeu war was sie bezweckte, 
Sic die des Atlas niclit mehr nölhig fand. 
Auch sag' ich jetzt , was ich nocli nicht entüeckte : 
Melissa ward die weise Frau genannt, 
^ie gab ihm nun von sicli wahrhafte Kunde 
Und sagt' iliin auch von ihres Kommens Grunde. 

67. \ 
Von jener, die, im heissen Liebesdrafige , 

Nur ihn ersehnt , liicht leben kann ohn' ihn t 

^ey sie gesendet, mn dem Sklavenzwange 

J)er magischen Gewalt ihn zu entzichni 

Und hai>e nur, doss sie Yertrau'n erlange, 

Des Atlas von Carena Form geliefan. 

Doch da es ihr geglückt , ihn herzustellen , 

^ey sie bereit ^^ iluu Alles aufzuhellen. 

§8. 
Sie, welche dir so viele Liebe spendet, 

So würdig deiner Liebe sich gemacht, 

Der, ist "nicht ganz Erinn'niug dir entwendet, ' 

Du die Erlösitiig dankst aus Atlas Macht, 

Schickt dir den Bing, der allen Zauber endet. 

Und hätte so ihr Herz dii- Übermacht, 

Wenn dieses Herz der Kraft sich könnt' erfreuen, 

So wie der Ring, die Täuschung zu zerstreuen. 
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69. 
«So fuhr sie fort, die Lieb' ihm zu bcric^lileR^ 
Die Jene stets für ihn gehegt und hegt; 
Rühmt' ihren hohen Werth , wie's mit den Pflichte« 
Der Waln-heit und der Neigung sich verträgt, 
Und wusste Weis' und Wort so einzurichten; 
Wie's immer nur die kluge Botinn pflegt, 
Und ihm Alciiien so verhasst zu machen, 
Wie man nui* hasst die gräuclvollsten Sachen. 

70. 
Sie macht' ihm die verhasst, die er mit Lieh« 

Vorhin umfing; dies ist nicht wunderbar, 

Denn Zauberkraft erregte seine Triebe 

» 

Und schwand , sobald der Ring im Spiele war. ' 
Und welcher Rei« Alfcinen eigen bliebe, 
Auch dieses macht der Ring nun olFenbar. 
Er war erborgt, vom Fuss bis zu den Schläfen; 
Der Reiz verschwand, ihr blieben nur die Hefen. 

71. 
So wie ein Kind, das eine Frucht veii:ragen 

Und dann vf^rgisst, wohin es sie gesteckt. 
Und an den Ort gelangt nach vielen Tagen , 
Wo es durch Zufall wieder sie entdeckt, 
Nun sie erblickt mit grossem Missbehagen, 
Faul luid verderbt, vom Schimmel angesteckt, 
Und sie, die seine Lust war und sein Trachten, 
Weit von sich wirft mit Ekel Und Verachten: 
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72. 
So findet Rüd'ger, den Melissa wieder 

Ileimscliickte zu der Fee, die ihn berückt, 

Mit jenem ^ng bewaffnet, der danieder 

Den Zauber schlägt , wenn er den Finger dinickt ^— 

£r findet y allem was er glaubt zuwider, 

Anstatt der Schönen, die ihn sonst entzückt, 

Ein garstig Weibsbild, überaus abscheulich, 

Wie keins die Erde trug »so alt und gräulich. 

'ßleich ist und mager und voll tiefer Falten 
AIcinens Antlitz ,^ dünn und grau ihr Haar.. 
Sechs Spannen kaum mag ihre Lange halten^ 
Und ihr Gebiss is^ aller Zähne baarj 
Demi älter ist sie , als , trotz andern Alten , 
Selbst Hekuba und die von Cumac war. 
Diirch Künste nur, die längst verlore^a. gingen , 
Weiss sie nocli. Reiz' ufid Tugend zu erzwingen. 

Niu- Zauber war der Reiz' und Jugend «Quelle, 
Daher sie Vielen scl^on, wie llad'gern, log; 
^'an stellt der Ring das falsche Spiel in's Helle, 
^omit sie schon so lange Zeit betrog. 
Kein Wunder also, wenn in aller Schnelle 
Aus Rüd'gers Geist auch der Gedank' entflog, 
Dsss er sie je geliebt, jetzt, da er findet 
Wie sie erscheint, wenn aller 2«auber schwindet. 
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75. 
Doch, wie Melissft weislich ihm empfohlen, 
Zeigt er in keiner Miene sich bewegt, 
Bis 6r vom Scheitel an bis zu den Sohlen 
Die längst versäumte Rüstung angelegt. 
Und dass der Grund Alciuen sey verhohlen^^, 
Tliut er, ab prüf er nur, %vie sie sich trägt; . 
Als jwüT er nur, ob er seit jenen Tagen 
Beleibter wax'd, da er sie nicht getragen. 

76. 
Drauf steckt er Balisarda sich zur Linken 

(Denn diesen Namen ful»rt sein gutes Schwerdt) 

Und nimmt den Scliild, dess wunder^'olles Blinken 

Nicht nur verblendend in die Augen fahrt, 

Auch so den Geist betäubt, dass Alle sinken 

Den Todten gleich, wohin er nur sich kehrt. , 

£r hängt den' Selrild , so wie er ihn gefunden , 

Sich um den Hals, mit seiner Hüll' umwunden. 

77. 
Im Stalle wählt er aus der Rosse Haufen 

Eins , dem kein 'Pech an Schwärze gleichen kann. 
Melissa weiss, wie leicht es ist ün Laufen, 
Drum zeigte sie vorher es Rud'gem an. 
Wer's kec^t, der pflegt es llabican zu taufen ,* 
Dies ist das Pferd, das, nebst dem Rittei^niann , 
Mit dem ansetzt der ISeewind spiielt a'm Strande, 
Der W^fiseh trug nach diesem Zauberlande. 



? 
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78. 
Wohl könnt' er auch den Hippogrypben nehmen , 

Der neben Babican gehalftert stand; 

IHein die Zaubrinn sprach : Wie schwer zu zähmen 

)as Flügelross sich zeigt, ist dir bekannt. 

Luch gab sie ferner noch ihm zu vernehmen, 

ie woir es nächsten Tags aus diesem Land 

'im dahin bringen^ wo er lernen solle, 

s zügeln und es lenken wie er wolle. ' 

79. 
Auch "meid' er den Verdacht geheimer Reise*; ' 

enn er das Flügelross nieht mit sich nahm. ^^ 

;r Zauberinn, die ungesehn und leise 

in Ohr umschwebt, folgt Küd'ger aufinerksaih ; 

id so gelan^g's ibm^ dass er liU^ger Weise 

m üpp'gen Sehloss der alten Metz' entkam. 

nn ritt er zu, bis ei' das Tlior t^erührte, 

s auf ,den W^eg zu LogistiUcn fülute. 

80. 
It fällt die Wächter an mit rasdiem Streiche, 

engt auf sie los, in seiner Hand das Schwerdt, 

•v/undet den, macht jenen dort zm' Leiclie 

i jagt die Brück' hinüber unvei'^vchrt ; 

1 eh die.Kiuid' Alcinens Obr erreiche ^ 

irt ilin schon weit davoÄ sein sehn eile« Pferd. 

1 sag' ick euch den Weg , den er gen^mman'; 

in, -wie zu Logistillen er gekommen. 
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O wi6 viel Zaubrer, wie viel Zauberiunen 
Giebt's unter uns , von denen man's nicbt vreiss , 
Die leiebt der Frau'n und Männer Herz gewinnen 
Durch- ein verstellt Geticht und schlauen Fleiss! 
Und nicht (durch Geisterbann glüd^t solch Beginnen, 
Auch nicht durch Einfluss vom Planetenkreis; 
Lug, Trug und Falschheit sind's,. womit sie böslich 
Das Herz umstricken, fest und unauflöslich. 

2. 
Könnt' einer sich des Wtmderrings bediweBi 

Vielmehr von der Vernunft den ihren leihn, 

Der sähe gleich Jedwedes wahre Mienen 

JSntblösst von Kunst ^ und von erborgtem Schein. 

Wie manche», das uns schön .und gut erschienen i 

Würd* philo Schmink' uns bös' und hasslich seyn! 

Selu* gross demnach ist Rüd'gers Glück in Wahrheit; 

Ihm zeigt der.Ri^if die Ding' in ächter Klarheit. 
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J)er Ritter, sagt', ich, sich verstellend reitet 
liifRabican, bewehrt, dem Thore 2U, 
itürzt auf die Wache, die «ich nicht bereitet, 

ud hält das Schwerdt nicht lange dort in Ruh , 
«iUst diesen todt, den übel zubereitet, 
prengt von der Brück' herab, zerhaut iin Nu 
'as Gatterthör und naht den Waldgehegen; 
a kommt ein Knecht Alcinens Uim entgegen. 

4. 
Dem Diener sass auf seiner Faust ein Geier, 
eil er zur liust tagtäglich fliegen liess 
ild auf dem Felde, bald am nahen Weiher, 
er bestindig rings auf B^ute stiess. 
in kleiner Gaul war just kein fehlerfreier; 
m folgt' ein Hund, der niemals ihn verliefes. 
dachte wohl, dass Rüd'ger Flucht genommen, 
er ihn sah in solcher Eile kommen. 

O- 

£r naht sich ihm und fragt höchst unbescheiden , 

ßsshalb er doch mit solcher Eile jagt? 

];'über will ihn Rüd'ger nicht bescheiden^ 

id sichrer nun, dass er zu fliehn gewagt, 

schliesst der Knecht , den Weg ihm abzuschneiden, 

reckt seine Linke ^egen ihn imd sagt: 

as sprächest du,' wenn ich dich halten "vfoUte? 

enn vor dem Vogel nichts dich schützen sollte? 
I. 1 
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Er wirft ilin auf; der komnit so schnell geflogen , 
Duss Rabican nicht schneller fort sich ms. 
Der Jager springt vom Gaul, und abgezogen 
Uat er augleich ihm Zügel und Gebiss. ^ , 
Fort fliegt der Klepper, wie der Pfeil vom Bogen, 
Gleich fürchterlich von Fersen un^ von-Biss. 
Der Diener rennt ihm nach mit solcher Schnelle, ' 
Als fühlten Wind und Feu'r ihn von der Stelle. 

7. 
Der Hund will auch langsamer nicht erscheinen ; 

Mit solcher Hast, wie er den Rabican, 

Verfolgt der Pard^l Hasen in den Hainen. 

Zu fliehn scheint Rüd'^ern schimpflich jetzt jgcthan ; 

Er hant des Jägers mit den raschen Beinen 

Und sieht als Wehr nur eine Gert' ihm an. 

Bestimmt, dem Hund Gehorsam einzuÜössen ; 

Drum will der Held sein Eisen nicht entblösscn. 

8. 
Der Jäger kommt herai| und haut ihn heftig , 

Der Hund beisst in den linken Fuss hinein; 

Der zügellose Gaul schlägt derb imd kräftig 

Wohl dreimal aus und trifll das rechte Bein.. 

Im Kreis' umschwirrt der Vogel ihn geschäfiPtig 

Und hackt noch mit den Krallen auf ihn ein, 

Und schreckt den Rabican so durch sein Kreischen, 

Dass Hand und Sporn umsonst Gehorsam .heischen. 
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9. 

Gezwiuigen nun zieht Rüd'ger seinen Degen, 

Jffl von sicli abzutreiben die Gewalt, 

)ro]it jezt den Thicren, jetzt dem Kerl entgegen, 

Jald mit der l^pitze, nyt der Schneide bald. 

■ 

)as tolle Pack wird immer mehr verwegen, 
•perrt ihm den Weg und zwingt zum Aufenthalt; 
kr Ritter sieht, sein warte Schimpf und Schade, 
^eTweil*.er langer noch aiif diesem Pfade, 

10. 
Er weisä es, muss er hier noch Zeit verschwenden, 
setzt die Fee mit allem Volk ihm nach, 
chon hört er Stunngelaut von allen Enden, 
ie Ti^ommeln, die Troriimeten werden wach. 
im scheinen , um sein Schwerdt hier anzuwenden , 
in waffenloser Kriecht , ein Hund zu schwach j 
iel besser, schneller ^vii-d's den Zweck erfüllen, 
n\ Zäuberschild des Atlas zu enthüllen. 

11. 
Cr^lässt alsbald den rotheri Schleier fallen^ 
T lange schon den Schild umwunden halt, 
id sieht die gleiche Wirkung wie bei Allen, 
bald der Glänz dem Feipd' in's Auge schnellt, 
hon ist der Jäger sinnlos hingefallen; 

fallen Hund: und Gaul , der Fittig fallt 
id kann dpii Vogel in der LuÄ ni<iht halten; 
r Ritter lasst vergnügt den Schlummer walten. 

12 
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12. 
Alcina, die indess Bericht eu^fangeu, 
Da&8 Rüd'ger durcVs erstürmte Thor entkam 
Nachdem ein groM Gemetzel vorgegangen ^ 
Ward fast getödtet Ton so heft'gem Gram. 
Durch reisat sie ihr Gewand, zerschlagt die Wangen 
Und schilt sich selbst nnklug und sinuenlahm. 
Lärm schlagen lässt sie gleich in ihren Liuiden 

Ifnd sammelt um sich her all' ihre Banden. 

» 

13. 
Zw^ Haufen sondert sie und schickt den einen 

Auf jenen Weg, den eben Büd'ger macht; 

Der andre muss am Haven sich vereinen, 

Wird eingeschiiSl und schnell in's Meer gebracht^ 

Dess Fluten durch die Segel schwarz erscheinen. 

Verzweifelnd geht die Fee mit dieser Macht, 

Von Sehnsucht so zernagt nach dem Verächter , 

Dass sie die Stadt zurücklässt ohne Wächter. 

Sie lässt im S'chloss nicht Eine W^acLe stehen; 
Melissa nun , die auf der Lauer stand 
Und retten wollt' ?m» diesem jieich^der Wehen 
Das arme Volk, in's Elend liier verbannt, 
Erhielt Bequemlichkeit herum zu gehen, 
Durchsuchte nach Belieben was sich fand/ 
Hob Zaubersiegel ab , verbrannte Bilder, 
Zerstörte Knoten, Kreis' und Rautenschilder. 
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15. 
Dann eilte sie Iiinaiu und gab den alten 

Liebiiaberii , die in Meng' auf freier Flur 

Als Thier, Baum, Fels und Quelle sich gestalten, 

Iin Augenblick die vorige Natur. 

Vai &se nun , nicht mehr Tom Bann gehalten , 

Zielui Logistülen zu. auf Aüd'gers Spur 

L'nd kehlten dann zurück zu den Gebieten 

)er Griechen, Perser, Indier oder Scytheii. 

1 6. 
Melissa schickt sie heim in ihre Lande 

lit einer eFwig untilgbaren Pflicht. 

«uerst bekam der' Fürst von Engellande 

Tan wiederum ein menschlich Angesicht. 

^^ohl waren diesem der Verwandtschaft Bande 

nd llüd'gers Bitten von gar viel Gewicht ; 

uch wollte Räd-gcr ihr deii Ring vergönnen , 

m besser noch ihm Hülfe leihn zu können. 

<•• . 

17. 

Auf Büd'gers Bitten ward dem Paladine 

>nach die vorige Gestalt verschafft. 

lum glaubt Melissa , dass sie Dank verdiene , 

enn sie die Waffen nicht ihm wieder 'schafft, 

jn Goldspeer auch , der bei der ersten Miene 

3n kaum Berührten aus dem Sattel rafll. 

:st hatt' er Argalia'n, dann Astolfeh 

1 Frankenland zu grossem Ruhm verhelfen. 
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18. 
Die Zaubrinn sali iliu im Palaste liefen, 

Wo einst Alcina diesen Speer verscliloss 

Sammt aller Rüstung, die man braucHt in Kriegen 

Und die der Prinz verlor im argen Scliloss. 

Nun ward von ihr der HippogTypb bestiegen j 

Astolfen nabm sie hinter sich auTs Ro^s 

Und ward von Logistillen aufgenommen 

Ein Stündchen eh' als Rüd'ger hingekommen. 

la. 

Durch Felsen hin imcL dichtes Dorngeheg^ 
War Rüdiger der weisen Fee genaht. 
Von Sturz zu Sturz, von dem zu jenem Wege, 
Auf rauh uuwirthbar einsam wildem Pfad 5 
Bis er n^ch viel Beschwerden um die träge 
Heissglüh'nde Zwölf in eine Gegend trat, 
Von Berg und Meer . umringt , frei gegen Süden, 
Dürr, unjfruchtbar, nackt, öde zum Ermüden. 

V . 20. 

Der Sonne Strahl, vom nahen Berg gebrochen; 

Prallt glühender zui'ück, ohii' Unterlass 

Und macht die Lult, den Sand so heilig kochen, 

Dass wohl zerschmelzen könnt' auch sprödes Glas. 

Im Schatten hält der 'Vogql sich verkrochen j 

Nur aus dem dicht verwachsneu Heidegras 

Betäubt den Himmel und das Meer di$ Grille ; 

Und Berg und Thal, mit lästigem Geschrille. 
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21. 
Brand) Oarst luid die Beichwcr, auf solchem Pfade 
j)urch tiefen Sand. 211 xicHn «o lange Zeit, 
Sind längs dein öden , heissen Meergesiade 
Für Rüd'ger ein gar lästiges Geleit. 
Allein wer stets von Einem spricht, wird fade, 
Und stets von EHiem hören würd^ euch leid; 
Drum lass^ ich Rüd' gi^n jatzt in diesem Brande » 
Tad suche den lUnald im Schottenlande. ' 

22. 
Man hielt Hinalden dort gar sehr .in Ehren . 

Der König wie die Tochter und das Land. 

Hrauf , als ihm MuAse ward sich zu erUärcn , 

Macht' er alsbald des Kommens Z^veck bckaniil : 

Cur seiiteu König Beistand zur bcj^eliien 

Sowohl Ton Schottland als von Engeliand; 

[Jnd.schloss an Karls Ansuchen die Enthüllung 

3er sehr gerechten Oründe zur Erftilhing. 

* 23. 

Worauf er gleich ^Is Antwort dies veiiionmien : 

)er K<>nig sey mit seiüei* Macht, so weit 

>ie reichen mag, zur Ehre wie zum Froinnjcn 

)es Kaisej's und des Reiches stets bereit. 

lucli soll' er so viel Reiterei b'ckoumien , 

^Is möglich sey, und binnen kurzer Zeit 

Jnd wetm "Äer König .nur zu alt nicht wäre , 

io ging' er selbst als FeldheiliT mit dem Heere. 
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21. 
Doch sprächen ihn sogar d«s Alters Bande 

Von der Erfdllupg dieser Pilicht 'nicht frei, 

War* ihm ein Erbe nicht, der an Verstände 

Und Tapferkeit der Fühlung würdig sey. 

Zwar weil' er eben jetso nicht im Lai'^de, 

Allein man hofi*', er komme noch herbei 

Indessen hier die Schaaren sich verbind «i, 

Und werde dann das Heer vereinigt finden. \ ' 

25. ^ 
So schickt der Fürst nach Leuten und nach Rossen 

Schatzmeister durch das ganze Land umher, - 

LTnd lautet SchiiT imd sammplt unvei^Qssen 

Kriegs voiTath , Geld und Mundbedarf fiir's Heer. 

Rinald, zur Fahrt nach England jetzt entscUossen, 

Beuilaubt sich; der KöJiig fühlt nunmehr ' 

Nacli Berwick ihn , höchst freundschaftlicher Weise. 

Man. sah ilm weinen bei Rinaldo'» Reise. 

.26. , * 

Rinald, da sich eiit^ günst'ger Wind erl^oben, 

, Sagt, Allen Lebewohl und geht an Bord« 

Zur Abfahrt wird der Anker aufgehoben 

Und bald gelangen sie an jenen OH^ 

Wo, bitter werdend, auf der Salzflut Toben 

Die Themse stösst. Dann treibt die Flut sie ioti^ 

Bis sie zuletzt, a^rx sichern Weg durch/chwoiumcii, 

Bald segelnd, rudernd bald, nacli London kpiuäien. 
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27. 
Von^Karl und König Otto (denn sie bleiben 

Beisammen jetst belagert in> Paris) 

Empfing Rinald HandbrieF und eigne Schreiben , 

\^odQrck man 'dem Walliser Fürsten bicss, 

£r solle, wa« in England auftutreiben 

Zu Fusb und Boss als möglich ^ich erwies , 

0]iu' Aufschub nach Ccilais hiniiber senden , 

Um Karin und Frankreich Hülfe zuzuwenden. 

> 28. 
Der Fürst von Wallis, der, das Reich zu leiten, 
Au 0tJto's statt zurückgeblieben war, 
Erwies Rinalden £hr' und Festlichkeiten 
Mehr als dem eignen Könige sogar. 
Auch säumt' er nicht, das Nöth'ge zu bereiten, 
Und gab Befehl, dass alle KriegesscJiäar 
BHtaimiens und der Inseln in der Runde 
iuf £inen Tag sich stell' am Meeressunde. 

- 29. 

Hci-r, - mir geziemt , dem Spieler nachzustreben , 

)er klüglich auf dem Instiiimente bald 
.ässt andre Tön* und andre Saiteii beben, 
Jald in -die Höh' und bald hernieder wallt. 
Lngelica kommt mir in Sinn so eben, 
udem ich «uch erzähle von Rinald. 
ch Hess aie , als sie diesem sich entwunden 
]nd einen Mönch auf ihrem Weg gefunden! 

13 
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30. 
Xuu fahr' ich fort bei dicjsem Gegeiistaiide. 

Sie ii'agt demnach mit ängstlichem Begehr, 

Wie sie gelangen mag zum Meercsstrande ^ 

Denn Tor Rinalden banget ihr so sehr^ 

Dass sie zu sterben glaubt , bleibt sie im Lande ^ 

Sich in £ui*o|}a glaubt nicht sicher, mclqr. 

Allein es hemmt der Eremit ihr Eilen , 

Denn es vergnügt ihn sehr bei ihr zu weilen. 

31. 
Die seitue Schönheit setzt sein Herz in YhunuieP) 

Dass ihm das kalte Mark ^ glUheu schien. 

Doch als er sieht, sie halte nicht zusammen 

Mit seinem Schritt und achte kaum auf ihn , 

Da giebt er seinem Es'lcin hundert Schlammen 

Und kann es doch nicht aus der Trägheit ziehn, 

Es kaum zum Schritt und nie zum Trabe wecken; 

Die Bestie ^vill sich unter ihm nicht strecken. 

52. 
Und weü das Fräulein sich entfernt' im Trotte, 
So dass er fast. schon ihye Spur verlor. 
Wandt' er mn Beistand sich zur schwarzen Grotte 
Und rief von Geistern einen Schwann hervor. 
Nmi wählt' er einen aus der ganzen Rotte ^ 
Und macht' ihm kund, wozu er ihn erker; . 
Worauf er ihn in jenen Reriaer bannte , 
Der fort mit Ihr und seinem Herzen rannte. 



^ 



■ 

33. 

Und wie ein Hund, dct oft die Uöh'n durcliklumincn 

Und Fücliscn oder Hasen nacligejagt , 
Sieht er , das Wild hat jenen Weg genoinincii , 
Auf4ie8en eilt und ^viie der Spur entsagt ^ 
Doch d«nn, Wm Ausgang hören sie ihn kommen , 
Schon hat er sie itii Maul und beisst und nagt: 
So wind dtir Mönch die Schöne schon crreiclion 
Auf audcrm Pfad.^ wohin sie mag entweiclicn. . 

34. 

Ich kenne M^hl sein Trachten und sein Sorgen , 

Auch sag^ ick's eucb , allein an anderm Ort. 

Angeitca, ohn' etwas m besorgen, 

ßilt ilircn Weg bald schnell bald langsam fori. 

Im Rosse hielt der Dämon sich \erborgen , 

Wie Feuer oft sich birgt hie oder ,dort, 

Bis 2)lötzlich dann empor die Flammen faln-cu; 

Man löscht sie nicht und kann sich kaum bewuhien. 

35. 
Angelica nahm ihren Weg zuni Strande 

Des grossem Mcer's, das die Gascogncr netzt, 

Und hält ihr Ros^ dicht an des Ufers Rande , 

Wo es den Fuss im Feuchten fester setzt; 

[)a ziieht de^ freche • Däi^ion es vom Lando 

lii's Meer hinoin, so dass es schwimmt zuletzt. 

[)ie Bang^ weiss nun keinen Rath dein Leibe, 

ils dass sie möglich fest im Sattel bleibe. 
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36. 
Dem Zügel scheint es gaviz sich zu \ei^tocken> 

Stets dringt es weiter in die Fluten vor, 

Auf schlägt sie das Gewand) damit es trocken 

Zum mindsten bleib' , und zieht den Fuss ,ei«poi' 

Wild um die Schultern fUttem ihr die Lo<:kch, 

Wollüstig bult um sie der Lüfte Chor; 

Doch schweigend i*uhn der grössern Winde Hfiere, 

So grossen Reiz be^nuidernd samnit dem Meere. 

Den holden Blick . umsonst zum Ufer letikcnd, 
Beströmt sie Waiig' und Busen innnerfoit. 
Der Ufei*samn, stets mehr und mehr sich senkend, 
Flicht immer Weiter, immer weiter fort. 
D^is störr'ge,Pferd, nun rechter Hand sich schw-enkcnd^ 
Trägt sie in w^eitem Kreis an einen Bind, 
Wo Felsen, Höhlen grauen^'oU sich zeigen; 
Und schon begiimt die Nacht her^b zu steigen. 

38. • 
Als sie allein sich fand an dieser Küste, 

DeV ohne Fmxht wohl Keiner nch vertraut. 

Zur Zeit, da Phöbus schön die Wogen küsste 

Und tiefes Dunkel Eid' und Luft umgraut: 

Da blieb sie stehn, dass jcd^r zweifeln müsste, 

Der sie so starr und ohne Kegung' schaut. 

Steht ein lebendig Weib in .dieser Wildniss, 

Ist's nur, so angemalt, ein steigern Bildniss« 



ACHTER GESANG. 205 

Die Uaarc wild uin^s Angesicht geselilagcu , 
Stand sie betäubt im ungewissen Sand, 
Die Hände falCond , okn' «in Wort zu sagen , 
Und sah gen Himmel starr und unverwandt 
Und schien den grossen Lenker anzuklagen , 
Oass er solch Leid auf sie herabgesandt 
So £leht sie da, bis sich in Schijierzergüsse 
Die Zunge löst, das Aug' in.Tliranenfinsse.. 

40. 
Sie spricht : Was^ bleibt dir, Schicksal, zu ei^streben. 

Damit du löschest' deines Ilasscs Glut? 

V\ as kannst du weiter , als dies arme Leihen , 

Mir noch cntziehn? Doch schien es dyc nicht gut, 

Denn aus- den Wogen lissest du es eben, 

^^0 es &o leicht sich aller Qual entlud. 

!)ir schien es wohl gelben, an meinen Leiden, 

ievor ich «^ürbe, dich noch mehr zu weiden. - 

41. 
Doch , nach so bittern Quälen , aeb' i<A Stimmer' 

Vie du noch mehr mich quälen kaiuist foi*laat. 

^oHi KQiiigsitz vcilnebst du mich auf innner , * 

kuHi nicuials hofi'' ich wieder ihm zu nubii. 

[in ist mein lEluf, und der Verlust ist schlimmer; 

)enn hvh^ ich gleich nichts Böses je gethan , 

>och geW ich Stoff zu sagen, weil ich ilüchlig 

.uf Erden bin , sey ich gewiss nicht" züchtig. 
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• ■ 

Was 1) leibt dein Mädcben noch zu Troat und Labe, 

Wenn ihm die Ehre mangelt vor der Welt? 

Mir schadet y weh mir! das« ich Jug.*nd habe^ 

Dass man für schön, walu* oder faisck, midi Iiält 

Dem Himmel daiiJ^' icli nicht iur diese Gabe; 

Sie ist es, die mciu Unglück, angestellt. 

Sie niusste dort, trotz sei neu Zaubcrwaflen , 

Den Bruder Argalla mir eHtralTcn. 

43. 
Um sie achtug Agiican , Herr de»* Tartareii , 

In Indien meiiicii V»tbr Gulafioni 

Den 6ro6s-ChaM von Cutny^ sammt allen Scbaarcii; 

Was mich gezwungen hat , mit Schmach und Hohn 

Von Stadt su Stadt ^ von Land iii Land xu fahren. 

Enti'isscst du mir Ehre, Freund' und Tbrqn, 

Lind stürmtest mich, so yiel du kannst, in Leiden: 

Welch gi*össro ^^olk witUt du mir noch bescheiden'^ 

'44. 
.War. dir dar Xod, iiu Meer mich su ertränken, 

Nicht grausam ^'iiug, so stille deine Gier 

Undr eil' eilt AaubdiieT auf mich her zu lenken , 

Das pich^ verschling' und meine Qual mit mir. 

Für jede Marter will ich Dank dir schcukcn, 

Empfang' ich endlich nur den Tod von ihr« 

So sjnricht Angelica und schluchzt und weinet, 

Als neben Uir der Eremit erscheinet. 
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46. 
Wohl liatte sie d^r Bi'uiler wahrgenoaimieu , 

Dem Yo|i des Bergen höclistem Felsengrat 

Urblickt' er sie , die, traurig und beUomincu , 

Am Fusse* dieser Hüli'ja den Strand b^rat. 

^clion vor scclis Tagen war er abgekommene 

Ihu trug ein Geis.t auf unbctretnem Pfad, 

Jetzt iialit er sich, so ^onim in Gaug und Mieneii^ 

Wie Paulus uiia Hilarion^ je erschienen. ^ 

Kaum nun erblickt vom Weiten ijjn die Arm? , 
So fasst sie M\it]p , de|m sie erkannt'- ihn nicht ^ 
Und löst sich nach und nach vom Schreck und Hai*m^, 
Obwohl noch todtenbleich im Ajngesiclit. 
Wie er sich nähert, ruft sie; Ach^ erbarme 
Dich niciji, o Vater, dcr's an Trost gebricht! 
Und sagt ihm dann, vom Schluchten Uiiterbrocbe» , 
Was er schon weiss |ioch ehe sie gesprochen. 

47. 
Schpfi hat er sie zu trösten ai^efangen 
Und manchen schönen Grund ihr zugewandt. , 
Bald auf die J3iatöt, bald auf die feuchten W^nge^n 
Legt er, dieweil er spricht, die kühne Hand. 
Und jetzig sphon sielu'er, will er sie uipfiingeyi^ 
5ie aber stösst, von raschem Zorn entbrannt ^ 
Im heftig vor die BxTist, zurück ihn drängend 
Jnd ihr Gesicht^mit li;cuschein !^oth besprengend. 



^■■^ 
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Er aber zieht aus seinem Sack gescHäfilig 
£iii Fiäschclien vor, daa einen Saft unischlicsst ; 
Und in das Augenpaar, aus dem so heftig 
Die hellste Fackel Amors Blitee schiesst, 
SpiütKt er ein Tröpfleiu dieses Safts , so ki^^ig, 
Dass tiefer Schlaf sogleich ihr Auge schlies$t. 
ßi^cklings* im Sande liegt sie, ohne Leben, 
Dem räuberischen AHen Preis gegeben. 

49. 
Und er tunarmt und drückt sie nach Behagen, 
Küsst bald den Mund und bald den Busen ihr. 
Die Schone schläft und.kami's ihm nicht versagen, 
Und Niemand siebtes im. öden Felsrevicr. 
Allein sein Boss stönst hin im ersten Jagen, 
Die -schwache Kraft entspricht nicht der Begier, 
ihm will das Alter kein Geschick mehr gönnen;- 
Je mehr cr's treibt j je minder wird es können. 

50. 
Das träge Thier will seinem Henni nichl fröhnen; 

Was er versucht, er biingt es nicht in Lauf. 

Trflfts allem Zügelrütteln, allem Stöhheii, 

Bleibt's wie es ist uiid hebt den Kopf nicht auf. 

Am Ende schläft er ein bei seiner Schönen , 

Uttd neuer Sturm zieht über sie herauf. 

Das Glück ist nie mit Wenigem zufrieden, 

Wenn's eineniMenschcnHohn und Sdunachbescliicdcn. 
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51. 
Eh^s moglicli ist, den Fall euch vorzalegen. 

Bieg' ich vom graden Weg' ein wenig aus. 

Im ^Xordineer liegt, dem Niedergang entgegen^ 

: Jiliii Eiland^ über Ii-land noch lünaus. 

. Ebuda beisst's, dem wenig Volk zu liegen 
^'^och übiig blieb 9 seitdem* mit wildem Graus 
Der Kraken es nebst änderm Meervich plagte , 
Das Proteus Räch' auf dieses Eiland jagte. . 

62. 
Wahr sey es oder falsch , so wird vernommen: 

Ein mächt'ger Fürst beherrscht' einst dieses Land , 

I)eT eine Tochter hatte | üo vollkommen 

In jedem Reiz , dass Fl*otetis selbst sich fand 

Inmitten seiner Flut fiir sie entglommen^ 

, Nachdem er sie erblickt' . am salz'gen Strand. 

i'ud da sie einst allein war auf dem Anger , 

1- mannt' er sie und Hess sie von sich scirwanger. 

63. 
Die Saclie war dem Vater höchst beschwerlich, 

Der langst als hart und grausam war verschric'n. 

Das Leben ihr zu schenken -=— so gefährlich 

AVar seine Wut — bewog kein Bitten ihn. 

Trotz ihrer Schwangerschaft blieb unabwehrlich 

Der grause Spruch ; er hiess ihn gleich vollzichnk 

^ud lies« .demnach , noch eh's geboren Worden , 

Sein Enkelchen , das niclits verbrach , ermorden: 
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" 54. 
Der Moergoit Proteus, der die vrilde H^erde 

Neptuns zu weiden hat, des Herrn der ITlut, 

Hört seiner Schönen grässHche BeschTirei*<2e , 

Bricht Ordnung und Gesetis aus grosser Wut 

Und schickt Seehunde, Kraken auf die Erde 

Sanimt ollem Meergethier von seiner Hut^ 

Die nicht nur SchaaT und Ochsen rings Teritixshteu , 

Auch Hof und Dorf und Volk zu Grunde richteji. 

Oft dringen sie his au der Städte Mauern 
Und lagern sich uinlier mit starker Mat^fat. 
Mit grosser Furcht und viel Beschwerde lauex^ii 
Die armen Leut', in Waffen T^ig und Nacht» 
Verlassen sind die Felder von BebaueriL. 
Dass nun der ^oth ein- Ende sey gemacht, 
Beschloss man, vom Orakel Hath zu holen. 
Und dies sodann hat Folgendes befohlen: 

Ein Mädch^'n sey tu sucfben, war die hehre, 
Dus jenem gleich an Schönheit niüsstt seyn, 
Und dies, an der Ex'schlagucn Statt, am Meere 
Dem grimmen Proteus als Geschenk zu wi^ihn. 
Dann würd' er, falls sie schön ^'enüg ihm wäre, 
Sich diese nehmen und das Land befreien. 
Wenn dieses nickt : so bringe mau noch eine , 
Und eine aoch, bis er zufrieden scheine. 
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57. 
Und so begann die Notli , sclilcr unerLrHgUch , 

Xkr Mädcheu, die nioii iür die schöiisteu hält. 

&Ian bringt deju Proteus ilirer eins tagtäglich, 

Bis luan ein Mädchen trifft, das ihm (gefällt. 

I)eu ersten wie den andern ging es kläglich; 
■ Von einem Ki'aken, der am Ufer hält 
^ (i)enn fortgezogen sind die andern Horden}, 

Sind all' in seinen Bauch verschlungen worden. 

58. 
Ob , oder nicht , der Sage sey su trauen : 

ich lasse sie beruhn auf ihrem Werth. 

^'uug , dass^ man dort , zum Nachtheil aller Fraueis, 

Üliii altejs grausames Gesetz verehrt^ 

^eim täglich noch lässt sich der Kraken schauen^ 

Der niit dem Fleisch der Xungfxau'n sich ernährt. 

Zwar bös' und schlimm ist's ü]>erall und umner, 

Ein Weib zu seyn ^ dort aber ist's noch schlin^nif r. * 

59. 
arme Mädchen, die zu diesem Strande^ 
Öes Unglücks hin ein arg Verhangniss zwjngt, 
Wo stets das Volk aufpaisst am .Meeresraude 
Und fremde frau'n dem Fisch zum Opfer bringt! 
Denn grösser bleibt die 2alil der Frfiu'n im Lande , 
3e mehr der fremc|,en das Gethäm verschlingt. 
Doch da nicht ste4s die Winde Beut' erlauben, 
So suchen sie an jedem Strand und raubcii. 
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60. 
Am Scebord «treifeti sie nach jeder Seitp 

^lit maiiclier Jacht uiid manchem Ruderboot., 

und suchen in der Näh' und in der Weite 

Was dienen kann zur lindrung ihrer Noth* 

Bald holt man Frauen mit Gewalt , im Streite, 

Bald auch mit Scbmeichelern und Goldgebot; 

Und immer- sind viel Frau'n aus allen Landen 

In Thürmen und Gefangnissen vorhanden. 

Eins ihrer Schiffe , das auf nahem Pfade 
An jener öden Bucht vorüber lief, 
Wo am begrasten, schattigen Gestade 
AngeMca,- die ünglücksel'ge , schlief , 
Schickt, dass maü Hok und frischeii Wasser lade, 
Matrosen au» ; die gingen gar nicltt tief, 
Da fanden sie ^er Schönheit l^öchstes Prangen 
im Schlaf vom. Arm des heil'g^in Mönqhs umfangen. 

Ö viel zu theurer, edleir Schatz, zum Bauben 
Für so barbarisch ungeschlachte Schaar! 
O unbarmherzig Glück! wer sollte glauben. 
Der Himmel biete solche Macht dir dar, 
Dass du dem. üntliier darfst zur Speis* erlauben 
Die Schönheit, die dea Agrican sogtfr 
Mit Scythiens Hälfte Jockt' aus Felsenhallen 
Des Caucasu», uin in Gitay zu fallen? 



J 
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63. 
vi:||Die Scbonlieit, die Fi'ir^t Sacripant mehr schlitzte, 
seiueii Ruf, und als sein scbönes Land; 
Schönlieit, die den hellen Ruhm verlelzte, 
liohen. Geist , des Ritters von Anglant , 
ie Schönlieit , die den Ost in Aufrulir setzte 
Fnd ihn an ihr Panier gehorsam band; 
[Bat keinen jetzt, so einsam ist sie dorten, 
Der ilir zur Hülfe kam' auch nur mit Worten. 

64 
Tief schlummernd wird das Fräulein, ohn' ihr Wissen, 

Gefesselt und entföhil, eh sie erwacht; 

Mit ibr auch wird dex Klausner fortgerissen 

Und in Äa« SchiiF voll Trauernder gebracht. 

Man eilt sodann die Segel aufzuhissen, 

rkd nach der Unghicksinsfel schiiR die Jacht. 

Dort lag die Schöne nun in Kerkers Tiefe, 

Bis auf den Tag, da sie das Loos beiiefe. 

65^ 
Hier konnte sich der Schönheit Macht erproben, 
Die Mitleid selbst dem wilden Volk gebot. 
Viel Tage -siyard ihr Untergang verschoben " ^ 
Und aufgespart bis auf die höchste Noth ; 
Und war ein fremdes Weib noch aufgehoben, 
So waid gewiss die Holde nicht bedroht. ' 
Doch endlich gab man sie dem Fisch zur Beute, 
Begleitet von deu Thränen aller Leute. 
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66. 
Das Acchzen, Weinen, Sclirei'n, wer nennt's mit Zunge 

Die laute Klage, die gen Himmel dringt?^ 

Mich wundert's, sind die üfcr nicht zersprangen, 

Als mau sie bin 2um kalten Felsen bringt, 

' Wo sie verlassen j Ton der Kett' umschlungen, 

Harrt, bis das Ungeheuer sie verschlingt. 

Ich sag' es liicht, mich zwingt der Schme^ zu endea 

Und anderswo die Reime hin zu wenden ; 

' . 67.' , 
Dass ich mich lab' an froherm Gegenstande, 

Bis sich mein Geist belebt mit neuem Muth. 

Denn nicht die ^ause Natter war' im Stande, 

Die wüt'ge Tigrinn nicht, beraubt der' Brut, 

Noch was vom Atlas bi^ zmn rothen Strand« 

Gifthauchendes durchstreift des Sandes Glut, 

Zu schauen, nur zu denken, luibejammert , 

, Angelica, an nackten Fels * geklammert. 

68. ^ 

O wäi-e dies dem Roland nicht entzogen, 
Der nach Paris geeilt, tun sie zu sehn; 
Und jenen Beiden, die der Greis betrogen 
Durch einen Boten aus den styg'schen Seen! 
Durch tausend Tode wälzen sie geflogen, 
Um dieser Engelschönheif beizustehn. 
Doch Wenn sie auch der Schönen Notli erfuhren, 
Was konnten sie, so fern voA ihren Spuren? 
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69. 
Indessen ward Paris arg mitgeiiommen 
Von dem bcriiluijtcn Soline des Trojan, 
Und trar sclion eines Tag's so weit gekommen , 
Dass fast die Feind' in ihrer Hand es salin. 
Hätt' itzt der Himmel nicht , versölmt mit frommen 
Gelübden, überscliwemifit den ganzen Plan: 
So fiel gewiss der afrikan'scben Lanze 
Das heirge Kcicli sammt Franki^eiclis hohem Glänze. 

ro. 

Der. höchötc l^höpfcr wandt' auf Karls , des alten, 
Gerechtes KL-iggeseufz sein Angesicht; 
Und schnell, durch. Regen, muss^die Glut erkalten, 
Zu deren Löscl^ang Menschenkunst gebricht. 
Der Weise wird an Gott sich immer halten, 
Denn bessre Hiilf hat er von Andern nicht; 
Daher der fromme König wohl erkannte, 
Dass Gott es sey^ der diese Hüir* ihm sandte. 

71. 
Die Ificht durch plagt mit flüchtigen Gedanken 

GAf Holand sich in seiTiem Bett gar» sehr. 

Bald hier- bald dorthin fliehen sie und wanken; 

Er sammelt sie, doch hält sie nimmermehr. 

So , von der Flut' zurückgeworfen , schwanken 

Mond- odfer Sonnenstrahlen hin und her, 

, Mit langem Sprung zu weiten Dächern schlüpfend 

Und recht» und linkt und auf - und atwärts hüpfend. 



V 
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72. 
Angelica war ihni zurück gek(Mprunen 

In sein Gemüth , vielmehr entwich sie nie ; 

Und heisser fühlt' er jetzt die Flamm' entglommen, 

M 

Die, eingewiegt, am Tag' ihm Ruh verlieh. 
Sie hatt' er mit sich von Catay genommen 
In's Ahendland , und hier verlor er sie , 
Und konnte keine Spur von ihr erjagen , 
Seit hei Bordeaux der Kaiser ward geschlagen. 

73. 
Drum Und er sich von grossem. Schmerz hefangen. 

Und. sah umsonst nun seine Thorheit ein. 

Wie hah' ich , sprach er , mich so schwer vergangen 

An dir, mein Herz! Wie hitt^ ist die Pein •— 

Da ich von deiner Huld die Gunst empfangen ^ 

Bei Tage, wie hei Nacht um dich zu soyxi — 

Dass ich dem Nayms dich dennoch Hess in Händen, 

Und nicht verstand solch Unrecht ahzuwenden! 

74. 
Hatt' ich nicht Becht, Ausflüchte . vorzubringen ; 

Und halte Karl mir nicht vielleicht verziehn? 

Und wenn auch nicht : wer konnte deiin mich zwkig^? 

Wer wollte, mir zum Hohn, dich mir entziehn? 

Könnt' ich viel eher nicht die Waffen schwingen, 

Das Herz mir lassen aus dem Busen ziehn? 

Doch weder Karl noch alle seine Leute 

Entrissen mit Gewalt* mir dies© Beute. . 
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♦' 75. 

Und hätt' «r nur sie in Paris geborgen! 

Hielt' er sie nur in einer Burg bewaclit!_ 

Da er dem Nayms sie gab, muss itb besorgen, 

leb bm um sie für immer nun gebracht. 

Wer konnte besser für ibr Leben sorgen, 

Als ich? leb sollt's bis an des Todes Nacht. 

Mehr als mein Herz und Auge sie bewahren, 

Ich sollt' und könnt'- es thun — * und liess sie fahren ^ 

76. 
Wo bliebst du ohne niich , mein süsses Leben , 

So jung, so sehdn, wo bliebst du ohne mich? 

Bern Lämmchen gleich , das, vom Gebüsch imigeben. 

Sich hat verirrt, nachdem der Tag entwich, 

Und^blöken^ läuft umher mit Angst und Beben, 

Vnd hoöt, sein Hirt vernehm' es sicherlich; 

Bis es der Wolf hört, der vom Weiten lauert. 

Und es tunsonst der arme Hirt betrauert« 

77. 
Wo weilst du jetzt , wo weilst du, o mein Hoffen ? 

Iilrst du noch einsam auf der Wanderfahrt? 
Hat dich vielleicht det böse Wolf getroffen, 
Von deinem «treuen Roland unbewahrt? 
Die Blüthe, die mir wies den Himmel offen, 
Sie, die ich unberührt dir aufgespart, 
Um nicht ^ein keusches Herz gekränkt zu wissen, 
Hat £r vielleicht ddr mit Gewalt entrissen! 
I. K 
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78. 
Unserger, ach! Was bleibt mir nocli, als sterben, 

W<;im irgend wer die holde Bluine bricht ! 

höclister Gott, las« immer mich »nnrerben 

Verlust und Schmerz, nur diesen- einz'gen nicht! 

Sonst will ich selbst mit eignem Blut mich färben , 

Ben Geist TcnweileLad senden 2um Gericht. 

So sagte SU sich seibat, laut weinend, stöhnend. 

Der arme Graf, dem bittera Kummer fröhnend. 

79. 
Schott sinkt die Ruh' auf alle Wesen nieder 

Und labt die matten Geister alliumal. 

Der strecktauf Flaum, und der auf Stein die Glieder; 

Im Gras , auf Zweigen ruht der Thiere ZaU. 

Nur, Roland, du senkst kaum die AugenUederi 

Verletzt von der Gedankeiv scharfer Qual ] 

Und auch so kurzen , jQücht'gcn Schlummer können 

Sie nicht einmal in Frieden dir Tergönneu. 

80. 
D^r Ritter wähnt , auf grünen Uferaueu , 

]llit duft'gem Bliunenteppich überspannt, 
Den Purpur und das Elfenbein zu schauen, 
Das Amor einst gefärbt mit eigner Hand^ 
S«mmt jenem Stemenpaar, das mit Vertraam 
Die Seele nährt, die Amors Netz mnwand: 
Das Engelsantlits war ihm vorgekommen y. 
Das ihm das Herz aus s^er Bxtiat genommen. 
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81. 
grösste Woime scUen er zu erprdben, 

Die jemals nur ein liebend Hers geschwellt; 

Doch, plötslich hat ein Stinnnwind sich erhoben, 

I>er lings die Blomen knickt, die Bäume fällt. 

Nie schreckte nodb, wann Nord -, Süd-, Ostwind toben 

In ivildem Kampfe ein solcher Sturm die Welt 

Ihm schien, er iir' umher durch wüste Strecken, 

Umsonst bemüht ein Obdach zu entdecken. 

8^ 
Der Arme wird indess von seiner Schönen, 

Und weiss nicht wie, im Dimkeln abgebracht, 

Liis^ Feld und Hain von ihrem Namen tönen. 

Rennt hieher bald, bald dorthin durch die Nacht; 

Und : Weh mir Alanen ! schallt umsonst sein Stöhnen, 

Wer hat zu Gift das Süsse mir, gemacht? ~ 

Da hört er die Geliebte, die mit Zähren 

Laut nadi ihm ruft , um Hülfe zu begehren. 

. 83. 
£r eilt dahin, von wo der Ruf erschollen. 

Sucht überall und müht und quält siöh sdr. 

Wie ist sein Herz Ton ^itterm Gram geschwollen ! 

Der schöne Strahl glänzt nirgend zu ihm her. 

Da tönt ein andret Auf dem Kummervollen: 

Nie freust du ihrer dich auf £rden mehr! 

y<m diesem Sdpreckton.wird sein Aug' erschlossen, 

Und ganz mit HirSnen nel^t-er äch l>dlo8Sfln. 

K2 
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Er denkt niclit dran , wie oft die Bilder trogen , 
Wenn Furcht, Verlangen in dem Träumer gäjbrt; 
Zu mächtig fühlf er sich zu ihr gezogen, 
Die er gefährdet glaubt, vielleicht entehrt 
Rasch wie ein Blitz ist er dem Bett entflogen, 
Hat schon mit Blech und -Bingen' sich bewehrt 
So viel er braucht, )siacfat Brigliädoren fertig 
Und ist der Knappendienste nicht gewärtig. 

85. 
Und nun auf jedem Pfad umherzustreichen , 

Ohn' Ungebühr für seinen hohen Stand, 
Verschmäht er heut das weiss - und rothe Zeichen , 
Als Farbe des Quartiers mit Ruhm bekannt. 
Schwarz ist sein Schmuck ; vielleicht auch soHt' er gleiche] 
Dem bittem Schmerz, den sein Gemüth empfand. 
£r hatt^ ihn jenem Amostant genommen, 
Der durch sein Schwerdt vor Jahren umgekommen. 

86. 
Um Mitternacht enteilt er, still, verschlossesi. 

Und giebt dem Oheim keinen Gruss zuvor, 
Kein Lebewohl dem treuen Wehrgenossen, * 
Dem Brandimart , den "er zum Freimd erkor. 
Allein als Sol, vom Goldgelock umflossen, * 
Aus Tithons reicher Wohiituig trat hervor 
Und rings umher die feuchten Schatten lii^^te,''- 
Vernahm der Kaiser, dsss sein Ne£P enteilte. 
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87. 
Mit Groll Ycmalun er's, da man ihm erzählte, 

Der Paladin verliess bei Nacht den Ort, 

Wo er .zumeist auf seinen Beistand zahlte. 

Nicht hemmen könnt' er seinen Zorn sofort 

Und klagte bitterlich imd schalt und schmälte, 

Und sprach im. Unmnth manch ein schimpflich Wort. 

Kehr' er nicht tun, 'so fuhr er fort zu dräuen, 

Dann soll' er sein Verbrechen schwer bereiien. 

Und Brandimart, der weit, vor allen Pingen 
Den Roland liebt, verweilt nun auch nicht mehr; 
Sey's, weil^ er hofft ihn mit zurück zu bringen, 
Sey's, weil ihn dünkt, der Tadel sey zu schwer. 
Kaum kann er noch so lange sich bezwingen, 
uass er erharrt des Dunkels Wiederkehr. 
Auch birgt er seiner ilördelis die Reise, 
Damit sie nicht sich htiiderlich erweise. 

89. 
Dies War ein Fräidein, das er liebt' und. ehrte, 

A.uch sah man ihn imr selten fern von ihr; 

Denn bei der Klugheit, des Verstandes Werthe, 

War Anmuth, Reiz und Schönheit ihre Zier. 

Und wenn er Urlaub nicht von ihr begehrte. 

War's, weil er hofid', er sey noch wieder hiei- 

Denselben Tag. Doch durch der Schickung Walten 

Ward er von ihr viel langer fern gehalten. 
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Und da bereits vier Wochen fast verscliwanden , 
Seit sie umsonst auf seine Rückkunft xaUt, 
Wird langer nicht der Sehnsucht widerstanden; 
Sie sieht davon, obwohl Geleit ihr fehlt. 
Und sucht ihn lange Zeit in vielen Landen, 
Wie .die Geschieht' an ihrem Ort erzählt. 
Jetst sag' ich euch nichts mehr von Beider Wegen , 
Denn an dem Roland ist mir mehr gelegen. 

91. 

4 

Er, der von seinem^ Helm zuriickgelassen 
Almonts beinihnites Zeichen, kommt an's Thor, 
Und sagt dem Hauptmann, der dort aufzupassen 
Befehligt war: „Ich bin der Graf,^ iii's Ohr. 
Die 'Brücke wird sogleich herabgelassen , 
Und^ auf dem nMchsten Pfade sprengt er vor , 
Damit er grad' in's Feindesheer gelange. 
Das Weitre steht im folgenden Gesänge. 



■ 
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1. 

Was kann dem Uuhold Amor nicht gelingen 
Mit eiuem Hei'zen, das nur ihn verehrt, 
Wusst' er aus Rolands Brust hinweg zu bringen 
IHe Treue, die »ein Herr mit Recht begehrt? 
Einst War er weis' , achtsam in allen Dingen , 
Zum Schutz der heil'^en Kirche stets bewehrt; 
Jetzt madit er sich, durch eitle Lieb'- ein Blinder, 
Aus Karl uiid sich nibht viel, aus Gott noch minder. 

i- 

Docli ich verzcih's ihm nur zu gern und hege 
Vergnügen noch, ihn'iiur so gleich zu sehn; 
Denn ich auch bin zum Guten krank und trage, 
Frisch und gesund dem Bösen nachzugehn. — 
Ganz schwai-z gekleidet zieht er sejg^er Wege; 
Und ohne Gram , von Freunden fort zu gchn , 
Eilt er in's FeH hinaus, wo Spaniens Schaaroii 
Und Africa's im Zelt gelagert waren. 
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3. 
DqcIi nicht im Zelt; denn Regenströme machten^ 
Dass der sich einen Bauin sucht , der ein Haus, 
Zu zehn und zwanzig, vieren, sieben, achten., 
Theils nah am Lager, theils auch weit hinaus. 
Sie schlafen nun,, die Müden, Ueherwachten ; ' 
Der stützt sich auf die Hand , d e r streckt sich aus. 
Sie ruhn ; der Graf könnt' ihrer Viele tödten , 
Doch will er jetzt nicht Durindana röthen. 

4. 
Wehrloses Volk im Schlafe zu erschlagen, 

Verschmäht des Grafen edeluiijth'g^ Sinn. 

Um eine Spur der Schönen zu erjagen, 

Eilt er Ton einem Ort zum anderu hin. 

Ist Jemand wach, dem schildert er mit Klagen 

Gestalt und Kleidung seiner Königinn 

Und bittet dann, dass man die Huld ihm gönne, 

Ihm kund zu thun, wo er sie finden könne. 

5. ' 

Und als der helle, klai*e Tag gekommen, 

Ward nun das ganze Molu^enheer durchrannt 
Er könnt' es sicher thun und unbeklommen, 
Denn ganz arabisch war sein Kriegsgewand. 
Auch musste dies zu seiner Absieht frommen, 
Dass er nicht bloss das Fränkische verstand.' 
Er sprach so fertig nach der Art der Mohren, 
Als war' er selbst in Tripolis geboren. 
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Drei Tage lang, xu keinen aiideni Zwecken 
Als dem des stete^ Suchen«, blieb er hier; 
Dann spiäit' er rings in Städt^ und in Flecken, 
Und niclit allein im fränkischen Revier; 
AucH noch Aurergne's luid Gascogne's Strecken 
Durclisticht' er bis zum leUten Dorfe schier, * 
Zog avLs Provence bis nach Kleinbritsnien 
l^nd aiis der Picardie bis fast nach Spanien. 

7. 
Zu IBoid' Octobers, wann die Jahrszeit eben 

Bern armeii Baum sein Laubgewand entzieht, 

Die Glieder ihm entbillend , bis mit Beben 

£r sich zifltftzt ganz bloss und nackend sieht ; 

Wann sieh geschaart die Vogel fort hegehen. 

Da war's , als Roland auf die Fahil gerieth , 

Die er nicht liess, dieweil der Winter währte, 

^~iclft liess, seitdem der Frühling wiederkehrte. 

8. 
So kam er einst, von Land zu Lande reitend, 

Nach schoi^ ^wohnter Art, an einen Fluss^ 

Der, .zwischen Normann. luid Bretagncr gleitend, 

Zum, Meere .strömt ndt ruhigem £rguss, 

letzt aber schäumend schwillt, weit aus sich breitend, 

Durch Schneege&it und Berges -Regenguss. 

Die .Brücke war vom Ungestüm der Wogen 

Hinweg g^hrt, der üeberga»g entzogen. 

K3 
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Der Paladiii späht längs dem Uferrande , 
Aufwärts und ab, nacli Mitteln, wie von dort 
Wohl zu gelangen sey zuni andern Strande 3 
Denn nicht als Fisch noch Vogel kommt er fort. 
Da-, siehe! naht ein Nachen sich dem Lande , 
Und eine Jungfrau sitzt am Steuerbord. 
Sie wolle kommen^ gi^bt sie ihm ein Zeichen ,, 
Doch lässt dien Kahn das Ufer nicht erreichen. 

10. 
Sie stösst nicht an das Land, vielleicht aus Bangen 

Hier wider Willen Ladung zu empiahn. 

Der Paladin entdeckt ihr sein Verlangen, 

Sie mög' ihn überschiffen mit dem Kahn. 

Kein Ritter, spricht sie, kann dorthin gelangen, 

Der nicht zuvor mir hohen Schifur golhan, 

In einen Kampf zu gehen , auf .mein Bitteh , 

So ehrlich und gerecht, als je gestritten. * 

11. 
Ist es demnach, HeiT Ritter, eUer Meinen, 

Dass ich euch führen^ soll an jenen Strand ,* 

MüBst ihr zuvor durch einen Schwur bescheinen, 

Dass ihr, bevor der nächste Mond entschwand, 

Euch mit dem König Irlands wollt vereinen, 

Der eine schöne Flotte jetzt bemannt, 

Um rasch £buda's Eiland zu verheeren. 

Dem keins an Rohheit gleicht in allfn Meeren. 
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12. 
Vernehmet denn: In mclircr InscJn Kreise 
Liegt einc^ weit von L'Iancl noch liinaiis, 
Genannt Ebuda , die nach alter Weise 
Gesetzlicli »cliickt ihr Volk zum Rauben aus. 
Und 'wie viel- Frau'ii, man fängt auf jeder Reise , 
Die giebt man einem Ungcbeu'r zum Schmaus, 
Das dort am Strand, nach täglicher Erfahrung, 
Frau'n oder MMchea trifilt zu. seiner Nahiiuig. 

m 

13.* 
Kaußeut' und Kaper feilschen oder stehlen 
Gar viele Frau'n, die schönsten jederzeit. 
Und Eine jeden Tag -^ da könnt ihr zählen, 
Wie viele man dem Tode schon geweiht. 
Docli sollt* es euch nicht ganz an Mitleid fehlen, 
Scj'^d ihr nicht völlig jnit der Lieb' in Streit : 
So freuet euch, zu jener Schaar zu komiticn , 
Die solch ein heilsam Werk sich vorgenomnien. 

14. 
Au's Ende kaum liess Roland sie gcrathen , 

Als er, zuerst sich einzufinden, sch>yur; 

Theiln , weil er schlechte , niedorlrächt'ge Thali?n 

Nicht konnte dulden, ja aucli hören nur: 

Theils, "tvcil die Ahnung ihm, dass die Piraten 

Angclica geraubt, den Sinn durchfuhr, 

Da er nach iht* durchsucht so weite Strecken , 

Ohn* ihrer Spuren eine zu entdecken. 
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15. 
Dies Bild yer^Tini: ilui so, dass auf der Steile 

Die vorgefassten Flaue ganz eulflieiin 

Und er sofort beschliesst, in aller Schnelle 

Nach dem Tcrrachten Laqde hin zu.tdelin. 

Die zweite Sonne sank kaum in die Welle, 

Und bei Sanct Malo nahm der Paladin 

Ein leichtes Schiff ^ Hess alle Segel spannen 

Und fuhr bei Nacht am Michelsberg von dannen. 

• 16. 
£r lässt Brehat und Laudriglier zur Linken 

Ujid streift zuerst längs depi Bretagner - Strand ^ 

Dann lenkt er hin, wo weisse Küstrai blinken, 

s 

Nadi welchen England Albion wird genannt 
Nun. aber liisA der Sud die Flügel sinken 
Und der Nordwestwind kommt daher gerannt, 
Mit solcher Wut, dass man sich muss bequemen^ 
Die Segel ein , ihn lünten auf zu nehmen. 

17- 
Das Schiff, in einem Tag zurückgeflogen, 

So weit es vorwärts in vier Tagen mass, 

Hält sich mit grosser Müh' auf offnen Wogen, 

Denn sonst zerbrach's am Strande leicht wie Glas^ 

Vier Tage .Meibt d^ Wind ihm ungewogen ^ 

Zuletzt y am funflen, ändeit er das Maass 

Und lässt das S^^hiff einlaufen , unbesehädigt , 

Wo »ich «i's Meer Antwerpens Strom entledigt. 
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18. 
Kaum dass der Schiffer in der Mündung Weite 

Mit müdem Sdiiffe lief und Land gewann: 

So kajB aua einem Ort, der rechter Seite 

Des Flusses lag, ein hochbejahrter Mann 

^lit ipreissem Haar, das ausser allem Streite 

Sein Alter wies; der höflich sich sodann, 

Nacli dargebotnem Gruss, zwn Grafik wandte, 

Als den er fiir der Andern Haupt erkannte. 

19. 
Vou einem Fräulein bracht' er ihm die Bitte, 

Er niög' ihr seinen Zuspruch zugestehn; 

£r "werde sie von. sanitgeföll'ger Sitte 

Und iil»erdas vor Allen reizend sehn. 

Allein wenn . dies .mit seines* Keigiuig stritte , 

Scy sie bereit, zu ihm wcd SchüT zu gehn. 

Man wolle ja ^n spröder nicht vei'hoiTdn , 

A.ls alle Ritter, die hier eingetroffeir. 

20- 
Noch haV es ihr kein Ritter abgesdilageu , . 

Der hier zu Wasser oder Land* erschien, ^ 

Mit ihr isu sprechen und ihr Rath zu tagen, 

Wie ihm bei schwerem Unfall dieiÜich schittn. 

Roland, als dies der Greis ihm vorg^agen , 

Spiingt an das Ufer, ohne zu verziehn; 

Und als ein Mann voll Höflichkeit tmd Milde, 

Yolgter dem Altcii rasch durch die Gefilde. 
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21. 
Man fuhrt, nach einein Gang von kurzex* Dauer, 

Den Grafen in ein Schloss; und vor iltui sieht, 

Ais er die Trepp' ersteigt, ein Weib voll Trauer, 

Wie deutlich schon ihr Angesicht verräth 

Zusanunt dem schwarzen Tuch, das jede Mauer 

Der Zinuner, Säl' und Galerie'n umlaht. 

Sie nöthigt ihn, nach höflichem Empfange, 

Auf einen Sits und spricht mit trübem Klange: 

22. 
Der Graf von Holland , trill ich eucji benchton, 

Hat mich erzeugt ; auch 'hielt er mich so werth , 

Dass , war ich gleich sein canzig Kind mit nichten 

(Üeun noch zwei Brüder waren mir bescheert)^ 

Kr nie an mich ein Nei«woi"t wollte richten 

In allem, was ich je von ihm begchit. 

So war ich ganz vergnügt in meilflni Stande, 

Da kam ein Herzog einst in unsre Lande; 

23. 
Der Herzog Seelands , auf die Fahil gega/igen, 

Um Spanien von den Mohren zu befrei'n. 

Der Schönheit und der Jugend frisches Prangen, 

Der Liebe nie gekannte Schmeichclei'ii , 

Sie nahmen mich nach kurzem Kampf gefangen; 

Und mn so mehr, da nach dem Ausscnschein 

Ich glaubte, glaub' und glaube recht zu glauben, 

Er liebte, liebt mich noch mit reinem Glauheii. 
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24. 
Indess der Wind , den Andern ungewagen , 

Mir sehr geneigt, ikn hielt an luiserm Ort — 

Den Andern rierng Tagr lang ; mir flogen 

Sie rasch init Augenblickes Eile fort — - 

Ward oft Gespräch und» Rath Ton uns gepflogen ^ 

Da gab er mir , da gab ich ihm das Wort , 

Bei seiner Wiederkehr, nach Brauch und Rechten, 

l>€ii fcieriichen Ebebund zu flechten. 

25. 
Kaum zog Biren hinweg aua unsern Gauen 

(Denn also wird mein treuer Freund genannt), 

AU Frieslauds Hurr— ^so weit- der Strom die Auen 

Am Iljeere trennt, liegt uns entfernt sein Land -* 

Wimscht, mich dem Sohn als Gattinn aneutraueil, 

Dem cinz'gon Erben , den er hat , Arbant , 

Und Abgesandte schickt mit höchsten Eliren, 

Um meine Hand Tom Vater zu begehren. 

26. 
Ich aber, konnte nicht meiii Herz mehr scheiden 

Von dem Geliebten, der es hingst gewann; 

Und könnt' ich's auch,,würd* Amor nimmer leiden, 

Dass ich es wolle können, irgendwann. 

Desshalb, um die Verhandlung abzuschneiden, 

Die schon dem Ziele sich zu nahn begann , 

Fleht' ich den Vater, lieber mi,ch zu tödten, 

Als mir zum Mann den^ Friesen aufzunöthen. 
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27. 
Mein guter Vater, dem nur stets gelallen, 

Was mir g^el, der nie mir Kummer gab, 

Liess , mir zum Trost , die Unterhandlung' fallen 

Und wischte inir die bittern Thränen ab. 

Dies musste wohl dem Frj^en so missfallen, 

Dass sich dttr Stolze ganz dem Hass ergab , 

In Holland fiel und rinen Krieg erregte, 

Der meinen ganzen Stamm zu Boden, le^e. 

28. 
£r ist im Kampf so stark, so unTersehrlicli , 

Dass Wen'ge nur ihm jetzt zur Seite stehn, s 

Und in der Bosheit 8q verschmitzt, dass schwtfrlicb 

>Iacht, Kühnheit und Verstand ihm widerslelin. 

Auch fühlt er eine Waffe, höchst gefährlich, 

V or Alters nie , jetzt nur bei ihm gesehn : 

Ein eisern Rohr, zwei Ellen iu der Länge, 

Gefüllt mit Blei und einem Staubgemenge. 

29. 
Mit Teuer wird ein Löchleiu, kaum zu spuren , 

Von ihm berührt, nah an des Bohts Verschluss) 

So wie der Arzt den Ort pflegt zu berühren, 

Wo man hernach die Ader binden muss. 

Heraus mit Krachen fahrt das Blei, als führen 

Donner uiijd B}itz heraus in Einepn Schuss^ 

Und wo es hinkommt, wird, als ob es wettett, 

Alles verbrannt, gestürzt, durchbohrt, zerschmettert. 
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30- 

fiurcli diese Tücke hat er in syrei Tftgen 

Das Heer besiegt, die Brüder mir gefällt. . 
Dem. Ersten wai*d der Panzerstahl zerschlagen 
Im ersten Kampf, das Blei in's Herz gcscknellt; 
Den Andern warf er dann^ im flücht'gen Jagen 
Der zweiten Schlacht, getödtet auf das Feld. 
Vom Weiten ^w^is&t' er, hinten in den ßüeken, 
Zur Brust hinaus, die Kugpl ihm zu drücken-. 

31. 
Mein Vater, der sich hielt in einer Veste, 

Der einzigen , die ihm noch übi*ig war 

(Denn schon vertrieb der Feind ihn aus dem Reste), 

Ward gleicher Weise seines ' Lebens baar. 

Indem er hin und her ging imd auTs beste 

Für dies und jenes sorgt' in der Gefahr, 

Traf der Verräther, der auf viele Schritte ' 

-Zxun Ziel ihn nahm, ihn in der Augen Mitte. 

32. 

So waren Brüder, Vater mir entrissen, - 

Und £i4)inn Hollands war ich ganz allein. 

Der Friesenkönig, immerfoit beflissen 

iln ipeinem Land' auf festem Fiiss zu seyn, 

That mir lui.d meinem Volke nun zu wissen , 

Er werde Ruh und Fiiedcn mir vcrleihn,^ 

Wenn , was ich night gewollt , ich jetzt nur wolle, 

Dass sein Arbant sich mir vermählen solle. 
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33. 
Ichy durcli den Abschciu nicht aotrolü bewogen, 
Den ich vor ihm nitd seinem Stumm empiknd, 
Der Vater und zwei Bruder mir entzogen , 
Verheert, versengt, betäubt mein Vaterland: 
Als weil ich den nicht wölke sehn betrogen. 
Dem ich zuerst gelobt mit Mund luid Hand^ 
£s sorile Keiner mich zur Frau bekommen, 
Bevor er nient aus Spanien wiederkommen; 

34. 
Ich sprach: Statt Einer Noth, die ich empfinde, 

Will ich noch hundert obeneiii empfahn;' 

Mag ich geköpft, verbrannt, zerstreut im Wmde 

IMc Asche werden, eh' ich dies gethan. 

Mein .Volk, banüht, dass dieser Vorsatz schmnde, 

Fleht mich und bittet; ja, man droht mir an, 

Ulm auszuliefern mich sammt mein^ii Erbe , 

Bevor mein Trotz uns allesammt verderbe. 

3^. 
Doch als man Flehn und Drohen abgewiesen 

Und immer fest mich sah und unverzagt, 

Schloss man Vertrag und übergab dem Fliesen 

Mich und die Stadt , wie man vorher gesagt. 

Mir ward von ihm nichts Böses mehr erwiesen, 

Vielmehr das Reich und Leben zugesagt. 

Sobald ich nur den harten Sinn erweiche 

Und seinem Sohn die Hand als Gattiim' reiclic. 
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3(1. 
Um >ier Gewalt des Wiiitricbs za entrinnen , 

WäliF ich, so fürchterlidi bedrängt, den Tod; . 

Doch sterben, ohne Rache zu gewinnen, 

Die« wäre härter noch als jede Noth. 

Ich fand zu meinem Schmerz, nach langem Sinnen, 

VeTstellung steh' allein mir zu Gebot, 

Und tliat, alt scheu' ich hiebt, vielmehr verlange, 

Da£s er. vergdb* und mich zuir Schnur empfange. 

S7. 
Yon vielen, die im Dienst des Vaters waren, 

Hatt' ich mir bald zwei Brüder ausersehn. 

Die grossen Muth mit grosser Klugheit paaren, 

Doch höher noch durch ihre Treue stehn; 

Die ich am Hof, seit ihren Kinderjahren ^ 

Mit uns erzogen und ernährt geselm 

Und mir so treu, dass sie geringe schätzen, 

Zu meinem Heil ihr Leben einzusetzen. 

38. 
So wie ich die in mein Geheimniss weihte. 

Gab jeder gleich zum Beistand mir sein l^ort. 

Der Eine zogj dass er ein Schiff bereite. 

Nach Flattdein aus; der Andre blieb am Ort. 

Jetzt, da man eifrig aus der Näli' imd Weite 

Die Hochzeitgäste ladet, hört man dort. 

Aus Spanien sey Büren, mit vielen Schiffen, 

Nack Hollands Küsten auf der Fahrt begriffen. 
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Denn gleicli naclidam die erste Sehlaehl gei^ebei.'. 
Die mn den einen Bruder mich gebracht ^ 
Licss idh nach Spanien einen Boten gehen. 
Der dem Biren. mein Unheil kund gemacht ; 
Doch während er sich rühirt, mir beizustehen ^ 
Fiel auch mein Letztes in des Friesen Macht. 
Biren ^ der nichts von allem dem erfahren. 
War unterdess nach Holland abgefahren. 

So wie der König diese Kulid' empfangen^ 
Lässt er der Hochzeit Sorge dem.Arbant. 
Schon ist er mit der Flott' in See gegangen , . 
Trifilt^ schlägt Biren, steckt seine Schiff' in BraJtd 
Und nimmt ihn, wie das Schicksal wül, gefangen 5 
Uns aber war noch nichts davon bekannt. . 
Arbant w^d mein Gemahl und will, verwegen, 
Als sicli die Sonne legt, zu mir sich legen. 

41. 

Verborgen hatt' ich hinter den Gardinen 

Den treuen Freund, der eher nicht sich regt, 
ALs bis Arbant i^n. meinem I^ett erschieiuen. 
'£r waltet nicht, bis der sich niederlegt, 
Und eilt vielmehr des Beils sich zu bedienen, 
Mit dem er ihn auf's Haupt so kräftig sdilägt, 
Dass er zu^eich ihm Sprache raubt und Seele ^ 
Ich spring' hinzu und scjhneid' ibof^ di)rcb di^ Kehk. 
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42. 
Wie man den Stier sieht an der ScMachtlnink fallen, 

Fiel der unsel'ge Jüngling dort, zum Hohn 

Cimosko^s , ded Verruclitesten von Allen; 

So heisst der Wütrich auf dem Friesenthron , 

Dnrcli dessen Hand der Brüder Paar gefallen 

Zusanunt dem Vater; der, um seinem Frohn 

Mein Land 2U beugen, mich zur Schnur begehrte^ 

Und einst vielleicht auch mir den Tod' bescheerte. 

43. 
Mein treuer Freund, der, eh' uns was yerweile, 

Die leiclitsten Kiostbarkeiten zu sich nahm, 

L'asst schn^ vom Fenster mich an einem Seil« 

Zum Meer hinab, wo, still und aufmerksam. 

Sein Bruder auf ims wartet, der in Eile 

Mit seinem Schiff aus Flandern zu uns kam. 

Wir segeln, rudern, Wind imd Flut benützend, 

Und kommen glüeklic)i fort, Crott uns beschützend. 

44. 
Ich weiss nicht, war des Friesetikdnigs Klage 

TT * 

Um seinen Sohn gewallter, war's der Brand 
Des Zornes wider mich, als ci» am Tage 
Darauf, heimkehrend, so verletzt sich fand. 
Stolz kam er mit* dem Heer, nach machf gem Schlage, 
Sein war der Sieg, Biren in seiner Hand. 
Hochzeit imd Festgelag denkt es* zu schauen, 
Und findet Mies düster und voll Grauen. 
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45. 
Schmers um den Sohn, Ha«« wider mich umknoten 

Bei Tag und Nacht sein Hen mit scharfer Pein; 

Doch keine Thran' erwecket ja die Todten, 

Und Rache kann dem Hasse Luft Terleihn. 

Drum die Gedanken, die dem Schmers gelioten, 

Geseuis und Klage seinem Sohn su weihn, 

Vereint er mit dem Haas, um aussuspören, 

Wie er mich fang' und t^afe nach Gebühren. 

46. 
Theik todtet er, die ^ mk nur und jenen, 

Durch deren Hiiir ich seiner Macht entrann, 

Befreundet wissen mocht' und auch ni^r wähnen, 

Legt theils ihr Gut in Asche, sie in Baitn. 

Umbringen wollt* er, mir sum Hoh^i, ^iren^, 

Weil sicher nichts mich so hetrühen kamt. 

Doch fiel ihm em, wenn er ihn. lehen lasse, 

Hab' er ein Nets, das welil au^ mich erfsate. 

47. 

AUein ein grausam schmähliches' Bedingen 

Legt er ihm auf; £r gi^t ihm Jahresfrist 
Und* droht nach desen fnd' um umxubringen, 
• Wenn's jenem nicht, der sein Ge&iägner ist, 
Durch seine Freuiid' und Sippen wird gelingen, 
£s sey nnn mit Cvewält, es sey mit List, 
Mich in Yerhafl su siehn. So ist' mein Sterben 
Der eins'ge Weg ihm ft^ung su erwei*ben. 
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'48. 
Was anxuf teilen war ohn' mtlea Wagen, 

Hab' ich^ um ilui aui retten ^ angestellt. 

Sechs Sclilö99er sind in Flandern losgescUageii , 

Vud ich verwandte das gelöste Geld, 

Theüs mit diurch Späher, listig und verschlagen, 

Die Wache aü besteche^, die ihn hält; 

Theila nni zum Sturz des Frevlers zu erkaufen 

Bald Engellands, bald Deutschlands Heereshaufen. 

4d* 
Und konnten nun, die hier in's Mittel traten, 
Und wollten de nicht thun, was sie gesollt: 
Gonug, üe gaben Worte mir, nicht Thaten, 
lind ziehn auriick nach r^ich empfiingnem Sold. 
Schon ist beinah an's Ziel die Frist gerathen, 
Nach deren Ablauf nicht Oewalt noch Gold 
Zu rechter Zeit mebr kommen, um vom böaen 
QualvolJbn Tod d»i «Gatten au erlösen. 

Um Ihn v^lor icb, durch ein sdiwer Verhängniss, 
Oeschtriatier, Vater, HeiTschaft und Gewalt; 
Um Ihn vergab ich, selber in fiedrängniss, 
Ber Güter Rest, den letzten Unterhalt, 
Hamit ich Ihn erlöse vom Gefangniss; 
Und übrig bleibt kein Mittel mir alsbald. 
Als daas ich geh' imd selbst mioh in die &tien 
Des wilden Feindes geb' , vmk, Ihn au retten. 



340 *NEUmiSR GESANG. 

Bleibt mir dcnmacli kma Weg m^hr ^nzuaclila^n, 
Ist ihm zum Schutz kein Mittel mir verliehn, 
Als dies, mein Leben auch für ihn zu wägen , 
So wag' ich gern mein Leben auch für ihn. 
Ein einz'ger Umstand macht dabei mi«^ zagen: 
Dass kein Vertrag mir noch so bündig idien^ 
Der gegen den Tyrannen mir genüge, 
Dass er, wenn er mich hat, uns nicht betrüge. 

52. 
Ich fürchte sehr, hat er mich festgenommen 

Und mich gestraft mit jeder Qu&l und Pein, 

Wird dennoch ihm Biren nicht so cstkonm^en, 

Dass er mir danken könne sein Befrei'n. 

Meineidig, wie er ist, von Wut entnommen, 

Stillt er sich nicht durch meinen Tod aiieinj 

Und leiden wird, was, ich gelitten hatte , 

Nicht minder und nicht mehr mein armer Gatte. - 

Die Ursach nun, dass ich mich unterfangen 
Mein Leid euch zu Tertrau'n, wie allzumal 
Den Herrn }ind Kitteln, die zu uns gelangen, 
Ist die, dass Eim^ aus so grosser Zahl 
Mich lehren mag. Gewissheit zu erlangen, 
Dass der Tyrann, weiin idi mich ikm befaU, 
Auch ^wirklich > dem Biren die Freiheit gönne 
Und niebt, nach meinem Tod,'ihn'tÖdlen könne. 



MSU19TBR GSSANG. 241 

54. 
Schon Afanclher kau, den ich gebeten habe, 
Mit mir zum FriesenkÖnig huuugehn. 
Indem er £hr' und Treue mir vergäbe, 
Es solle dann der Umtausch so gescfaehn, 
Dass gleicher Zeit mit meiner Uebergabe 
Sicht mein Gemahl in Freiheit werde sehn; 
Damit ich fröhlich steirbC) wenn mein Sterben 
Dem theuem Freund das Leben kann erwerben. 

Doch Keiner war, der sich bewegen lasse, 
Mir Sicherheit zu geben durch sein Wort, 
Dass, wenn^ich mich dem. König überlasse 
Und mau Birenen nicht befreit sofort, 
£r nicht gestatten wird, dass man mich fasse. 
So furchtet Jedermann die Waffe dort, 
Die Waffe, der das stärkste Panzereisen 
Nicht«« gnügend scheint sich haltbar zu erweisen. 

66. 
Wenn nun eu'r Muth dem rüs^gen Benehmen 

Und der herculischen Gestalt entspricht. 

Und wenn ihr, mich zu geben wd zu nehmen 

Euch zugetraut, felis er die Treue bricht. 

So wollet zur Begleitung euch bequemen 

i Bei dieisi^m Tausch ; denn, ich befürchte nicht , 
In euc^rm 9meyn, dass, warn Ich. nun sterbe, 
Des Frevlers Wut auch meinen Herrn vfvderbe. 

, I. ' L 
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57. 
Ifiei* ward vom Fräulein der Beriebt besclilossen , 

I 

J)eu niancli Geseufz, nKLiicfa Thränlein uiiterbracl). 
Und lloland nun, du sie den Mund gescblossen, 
£r, dem die Lust zum Guten nie gebrach, 
Ergiesst sieb nicbt in WcHrte, denn sie flössen 
Ibm Ton Natur niebt reacfalicb , ynre^n er spracb ; 
Docb er gelobt auf* Bittertreu und £kre , 
Nocli mebr zu thun, als sie von ihm begehre. 

58. 
Dass Jene selbst in Feindesband sich wage 

Zum Heil Birens, das wiU ibm gar nicht ein; 

Wofern sein Scbwerdt , sein Ann ibm iii<^t vei-sage, 

Gedenkt er wolil sie Beide zu be^ei'n. 

Sie reisen üb, noch an demselben Tage, 

Da Wind und Wetter günstige Fdbrt verleib^i. 

Der Ritter eilt sieb, von Begier entglommen 

Zur Insel mit dem Ungebeu'r zu kommen. 

.59. 
Der Scbifier lenkt in- jenen tiefen Teichen, 

Bald rechts , bald links , sein Schiff iaTirend foit. , 

Die Inseln Seelands nahen sich und weic^h^n, 

Die zeigt sieb hier und jene birgt sieh dort. 

Den dritten Tag , an Hollands rferdcicllen . 

Steigt Boland aus ; das Fraiüein blteibt an Bord. 

Der Ritter will , dass sie des Feinds Erliegen 

Vernebni*« soH,. bevor sie ausgestiegen; 
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60. 
In voller Wehr verlässt der Graf die Wogcii 
Auf einein Gaul, der scliwäi'£Hch - grau von Haar, 
Geboi^er Dan' , in Flandern aufgezogen 
Und grösser, stärker, als behende war. 
Denn als er aus Bretagne fortgezogen, 
Liess Roland dort sein Sti^eitross in Gewahr, 
Den Brigliador, den schönen, muth'geu Renner, 
Dem nur Bajard verglichen wird vom Kenner. 

61. 
Der Paladin , bei Dordrecht angekommen , 
Sieht viele Mannschaft, die das Thor bewahrt; 
Denn immer hegt, zumal erst aufgekommen, 
Die Herrschgew^lt Verdacht von aller Art. 
Aucli hatte man vor kurzem hier vernommen. 
Von Seeland aus jsey auf der Kriegesfahii., 
Mit grosser Macht an Leuten und an Schiffen, 
Ein Vetter des gefangen Herrn begrilTen. 

6?. . 
Der Graf verlangt, man soll dem König sagen, 
Es i/vünsch' ein Rittersmann auf irrem Zug 
Mit ihm auf Schwerdt und Lanze sich zu schlagen } 
Doch dies beding' er aus mit Recht und Fug : 
Vermag Ctinosk den Sieg davon zu tragen, 
ist sein das Weib, das den Arbant ericMug, 
Das, weiles }etzt ganz n%he sich befindet ^ 
. Der Ritter gleich zu st^Uen sich verbindet* 

L2 
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63. 
Versprechen soll der Fürst im Gegentlieile , 

Wird er in diesem Zweilcampf übermannt, 

Birenen los zu geben sonder Weile, 

Und frei ibn gehn zu lassen in sein Land. 

Der Fussknedit sagfs dem König an , 'in Eile ; 

Docb er, der Mutb und Adel nie gekannt, 

Ist gleich bereit, sein Denken und sein Dichten 

Auf Arglist und Verrath und Trug zu richten. 

64. 
Ihm däucht, wofern er nur den Ritter fange, 

Fang' er auch sie, die ihm solch Leid beschecrt, 

Ist anders wirklich sie in seinem Zwange 

Und hörte nicht der Fussknecht g9Xiz verkehrt. 

Dnun schickt er dreissig Mann auf-anderm Gange 

Als dem zum Thore, wo man sein begehrt; 

Die, da sie eiuen Umweg erst genommen,. 

Her\'or dem PaLidin im Hucken kommen. 

65. 
Indess zieht der Verräther ihn mit Worten 

Ein W^eilchen hin; und -als er Kund' erhalt, 
Die Schaar zu Fuss und ftoss sey endlich dorteri; 
Eilt er mit gleicher Zahl hinaus in's Feld. 
Gleichwie der Jäger rings an allen Orten 
Mit kluger Vorsicht Wild und Wald umstellt; 
Und wie die Fischer bei Volana pflegen 
Mit Netzen Fisch' mid Wasser zu lunhegen: 
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66. 

So liat der Frieseukönig , unverdrossen , 

Dem 'Hitler jeden Weg zur Fluclit vermaclit. 
Lebendig ihn zu falin ist er entscUossen ^ 
Und ander» nicht; was er so leicht gedacht , 
l>ass er den ird'schen Blitz, vor dess Geschossen 
Schon Manch und Mancher fiel, nicht mitgebracht 
Denn diesen glaubt er diesmal nicht vounöthen, 
Da er zu fangen denkt und nicht zu tödten. 

67. 
X^^m. schlauen Vogler, der der Vögel Leben 

Zu Anfang schont, auf grössern Fang erpicht, 

Weil dieser Ersten Spiel und Lockung eben 

Noch grÖ&sre Zahl Gefangner ihm verspricht , 

Dem gleichen will Cimosk in seinem Streben; 

Doch ähnlich seyu will Roland jenen nicht, 

Die auf den ersten Zug sich fangen lassen. 

Und sprengt den Kreis, womit sie ihn umfassen. 

68. 
Der Paladin, da, wo er das Gedränge 

Am dichtsten sieht ^ senkt seinen Speer herab, 

Spicsst Einen drauf und Einen aus der Menge. 

Und den, und den, als waren sie von Papp. 

Bis Sechse reiht er auf diß ganze Lange 

Des Speeres auf; doch dieser wird zu knapp 

Und lässt dem Siebenten kein Plätzchen offen ; 

Der aber stirbt,' vcon harten Stoss getroffen. 
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69. 
So pflegt's dem schlauen Fänger wohl zu glacken, 

Wenn er die Frosch' iiu Graben, im Morast , 

Den einen «ach dem andern, bald im Rücken 

Und bald im Schenkel mit dem Spiesse fasst, 

Ohn' eher sie vom Stechhols abzudrückeu. 

Als bis der Raum für keinen weiter passt. •— 

Die schwere Lance schleudert weg der Ritter 

Und geht nun mit demSchwerdt in'sSchlachlgewittcr. 

70. 
' Die Lanze bricht, nun wird Atks Schwerdt gezogen, 

Dem nie ein falscher Streich entschlüpfen kami; 

Demi wo es hauend, stechend hingeflogen, 

Fällt itzt ein Fussknecht, itzt ein fteitersmann. 

Wohin es fährt, da färbt's mit l*urpurwogcn 

Blau, Grün, Gelb, Schwarz und Weiss gleichfarbig au. 

Cimosko flucht, dais er des Rohrs entbehre, 

Hier, wo es ibm am meisten uötbig wäre. 

71. 
Mit lautem Ton befiehlt er , es zu bringen ', 



£r schreit und droht, doch Niemand hört auf ihn. 
Denn wem's gelang, heil in die Stadt zu dringen, 
Der wagt es nicht, auTs neu heraus zu ziehn. 
Der König sieht die Andern all' entspringen- 
Und will, um sich zu retten, auch nur flielui. 
Er jagt an's Thor und will die Rrücke heben, 
Allein der Graf ist allzu schnell daneben. 
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72. 
l^en Hückeit ^nnendond, UUat der König Brücke 

Und Doppeiihor dem Grafen zu Gebot 

Und flieht vor Allen her, weil, ihm zum Glücke, 

Sein Ro«8 im Lauf die andern überbot. 

Aufs niedre Volk hat Roland keine Tücke, 

Er will des t*reyltrs, nicht der Andern Tod. 

Allein, sein Aoss , > 2«m Laufen schlecht gegliedert , 

Scheint stäXUeh fast^ der Flüchtling scheint befiedeit. 

73. 
£r flieht von Weg zu Weg, durch manche Strecke, 

Au» Rolands Blick, doch bleibt nicht lange fort 

« 

Und kommt mit neuer Wehr zm*ück zum Flecke, 

Denn Rohr und Feuer ^bringt man ihm sofort. 

Nun laufirt er, geduckt an einer Ecke^ 

Dem Grafen aufi so wie der Jäger dort, 

Mit Hunden ,' %vohl beweh^^, den Spiess erhoben, 

Des £bers harift, der niedei^tcigt mit Toben, ' 

74. 
Baumäste bricht, fort schleudert Felsenuiasscn 

Und , wo . er naht in seinem stolzen Groll , 

Ihn Wald umher zerschmettert scheint zu lassen, 

Ocn Berg gestürzt mit douTieradein Geroll. 

Cimoflko steht , dem Grafen au&upiissen , 

Der ohne Zm^i* ihm nicht entwischen soll. 

Wie diesi^r ^lonaÄi*, berührt er <>chnell mit Feuer 

Des Rohres Loch -^ da prasselfs ungeheuer. 



• 
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76. 
Von hinten flammt's gleich Blitsen in Gewittern, 

Vom kracht es durch £e Luft mit Donnerhall. 

Der Erde Grnnd, die Mauern rings erzittern, 

Der Himmel .wiederhallt Tom grausen Knall. 

Zersprengen muss das Glutgeschoss,^ sersplittem, 

CJnfehlbar^ was ihm aufstösst, überall. 

Es pfeift und zischt ; doch nach dem* argen Hoffen 

Des Meuchelmörders hat es nicht getroffen. 

76. 
Sey's nun die Hast, zu heftiges Verlangen 

Nach Rolands Tode, was ihn fehlen macht; 

Sey's, dass sein Herz, das innen bebt vor Ba&gai, 

Auch Arm und Hand zum BBben hat gebraeht; 

Sey's auch, daiss Rolai^ nicht den Schuse empfangen^ 

.Weil Gottes -Huld für seinen Ritter wacht: 

Die Kugel, in des Rosscs Bauch gestoben, ' 

Wirft's auf die Erd', und nie hat.^ci^h^s erboBeii. 

77. 
Gestürzt sind Ross und Mann. Sclr4v«r auf dem Laude 

Bleibt jenes ruhn ; leicht und gewandt enbtek 

Sich Roland ihm und ist so sf^neU im Staude, 

Als sey ihm Stärk' und Athem neu verschaffi. 

Wie Libyens Antaeus einst vom Siande, 

Nach jedem Fall, au&tand mit neuer lE^ad:: 

So, schien es, stand ^ den Boden kau« b^Hibrettd, 

Der Ritter auf, zwie&che Xraft va^spürend. < 
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78. 
Wer je vom Himmel sali das Feuer falleu', 
Das Jovis Hand entfährt mit Donnerwut 
Uiid dahin stürzt, wo in verschlossnen Hallen 
Die Kohl' auf Schwefel und Salpeter iiiht; 
Kaum langt es an, kaum rührt es nur, so wallen 
Schon Erd'*und Himmel auf in lichter Glut; 
G-emäuer reisst es um, sprengt schwere Quadern, 
Wirft Stein' empor bis zu den Stemgeschwadern : 

79. 
Der denke, so war, als er widerstrebend 
Zu Boden schlug, der grosse Paladin, 
So wild, so fiirchtbar'n Anblicks sich erhebend, 
Dass Mars im Himmel selbst zu zittern schien. 
Dqr Friesellkönig lenkt, vor Angst erbebend, 
Die Zügel um und wendet sich zu fliehn; 
Doch schneller ist ihm Roland nachgeflogen, 
Als j6 ein Pfeil entfliegt von semem Bogen. 

80. 
Und, was vorhin ,- zu Ross , ihm nicht gelungen , 
])iis i^t ihm jetzt, zu Fussc, wohl erlaubt. 
Kr kommt stf schnell dem Flich'nden nachgcspruiigeii, 
Oass, w«r es nicht gesehn* es nimmer glaubt. . 
Bald hat er ihn encicht, und, hoch geschwungen, 
Zückt CT das Schwerdt auf des Verräthers Haupt 
Und spaltet's bis zum Hals- hinab im Fluge , 
Und wirft ihn hui zum letzten Athemzuge. 

L3 
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81. 
Doch plötzlich y mitten in der Stadt entstanden, 

Schallt neuer Lärm und Waffeuklang umher. 

Der Vetler des Biren, sammt jenen Banden^ 

Die ihm aus Seeland folgten üher's Meer, 

Drang, da die Thore weit geöffnet standen, 

Zur Stadt herein ohn' alle Gegenwehr^ 

Weil Roland so das Volk in Schrecken setzte, 

Dass Niemand sich dem Herzog widersetzte. 

82. 
Vereinzelt flieht da« Volk, das diese Schaarai 
Nicht kennt, noch weiss die Absicht dieser Reilm. 
Doch als die Sprach' imd Kleidung offenbaren, . 
Seeländer zogen in die Mauern ein, 
Begehrt es Frieden, ohne Rechlsverwahren , 
Und bietet sich deni Feldherrii zum Verein, 
Um, so verstärkt, die Friesen fortmjatgeu, 
Die seinen Herrn in Fesseln eingeschoben. 

83. 
Dem Friesenherm und allen seinen Horden 

War dieses Volk stets hassend abgewandt. 

Weil er gewagt den alten Herrn zu morden, 

Mehr , weil's ihn hart , Vaubsüchtig , gottlos fii&d. 

Bald war, durch Roland, Fried' und Bund geworden, 

Da er als Freund zu beiden Theilen stand.' 

Kein Friese blieb, da beide sich verbunden. 

Der nicht Gefangniss oder Tod gefunden. 
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84. 
Man sprengt in grosser Hast des Kerkers Pforte, 

Zum Scilliisscisuchcn bat man nicht Geduld. 

Dem Olafen zeigt Biren durch Dankesworte ^ 

£r kieniiG .ganz die Grösse seiner Schuld. 

Sie gehn mit vielen Haufen zu dem Orte, 

Wo , noch im Schiff, ipit grosser Ungeduld 

Olympia harrt, wie sich die Jungfrau nannte, 

Die Holland nun als Herrscherinn erkannte; 

85. 
Die ndt dem Paladin hielier gekonunen, 

Docli nicht von ihm so Grosses sich gedacht; 

Denn ihr genügt' es, dem Gemahl zu fromhien, 

Hält' ihr Verderb ihn aus Gefahr gebracht. 

Mit grosser Ehr* hcisst sie das Volk willkommen. 

Zu lange währt's, erzählt' ich mit Bedacht, 

Wie nun Biren sie liebkost' , und sie diesen , 

Wie sie dem Grafen dankbar sich erwiesen. 

86. 
Das Volk erhebt zum väterlichen Throne 

Die Jung&au, der es Schwur und HuWguug bringt. 

Birenen nun , mit dem , nach hartem Froline , 

Der liebe Bond auf ewig sie unischlingt, 

Giebt sie sich aelber hin und ihre Kro>ie. 

Und er, den andre Sorge sclion bezwingt, 

Beschlieegt, die festen Plätz^ und alle Gauen 

Der Obhut seines Vetters zu vertrauen. 
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87. 
£r will sogleich nach Seeland übersetzen 

In seiner treuen Ekefrau Geleit,' 

Und dann das Kriegsglück auf die Probe setzen j 

Ob es in Jriesland ihm Erlbig verleiht. 

Denn diesen Plan mit Yoltheil durchzusetzen. 

Bürgt ihm ein Pfand von. grosser Wiohtigikeit : 

Die Tochter des Ciinosk, die tinter allen 

Gefangnen hier in seine Hand gefallen. 

Dem Bruder woll' er sie zum Weibe geben ^ 
Der jünger ist als er, dies war sein Wort. 
Am Tage da Biren sich weg begeben, 
Zog auch der römische Senator fort; 
Doch wollt' er nichts von aller Beut' erheben , 
Die man gewann im eingenommnen Ort, 

■ 

Als einzig das Geschütz, das, wie ich sagte, 
Dem Wetterstrahl sich, gleich zu stellen wagte. 

89. 
Doch dass er sein zimi Schutze sich bechene, 

Das nicht war der Gebrauch, auf den er sann; 

Denn grosse Feigheit düldit's dem Paladine, 

Geht in den Kampf mit Yortheil je ein Mann. 

Hinwerfen nur will er die Mordmaschiite , 

Wo sie den Menschen nie mehr schaden kane. 

Das Pulver auch, das Blei, nebst allem JJUßiiXBj 

Was noch dazu gehört, muss mit ihm wandern. 
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Und also, da er aidangt aiif dtn* Weketi 
Der liolien See, fem aller Ebb' und Flut, 
Wo xingsuioher der Blick, nach allen Seiten, 
NicHt auf der kleinsten Spur vom Lande ruht, 
Nimint er^s und spricht : Dass< nie in kiUift'gen Zeiten 
Durch dich gelähmt werd' eines Sitter» Muth, 
Durch dich der Schlechte nicht sich rühm', an Ehris 
Dem Wackern gleich zu stohri , fahr* hin aram Meere ! 

91. 
-Verfluchtes Rohr, zu Sund' und M örd erkoi^n , 

Geschmiedet in des Orctis tiefstem Gruiid 

Von Satans tück'schen Bänden , cler geschw^oiren 

Diuxh dich ganz zu yenvüsten dieses Rund -^ 

Zur Hölle send' ich dich, die dich geboren! 

So redend, warf er's in den Meeresschlund. 

Der Wind, nie faul die Schwingen zu bewegen, 

Treibt ihn indess dem grausen Land' entgegen. 

92. 
Ihn quält , zu wissen , ob auf jenem Strande , 

Zu dem er eilt, die Jungfrau inöge seyn. 

Weit lieber ibm als alle Weltenlande, 

Und ohne die kein Tag ibm kann gedeilin. 

Er fürchtet, wenn er in Hibemien lande, 

Tret' irgend eine neue Störung ein, 

Dass er von sich den Vorwui-f dann empfange: 

Ich AiTner, ach! 'was zaudcil' ich so lange! 
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93. 
£r scbiOt dabin , ohn' Eugland zu herahren , ' 

Auch Irland nicht, und nicht das Schottenland. 

Doch mag ilin mm der nackte Schütz' entfahren ^ 

Der in daa ^jerz ihm seinen Pfeil gesandt! 

Rückkehr itach UoUand ^ird mir jetzt gebühren ^ 

Und mit mirk lad* ich auch in dieaes Laaid« 

Ich yrehß > ivia Ich wärt ihr nicht guter Ding« y 

Wenn mau ohn' uns das Uochzeitfest beginge. 

94. 
Schön y koatbar ist e^ kann ich wolil betheueiii^ 

Doch nicht so schvn und kostbar, als m^n spricht 

Dtfss.inan in Saa&ud denkt es zu erneuern; 

Allein ich möcht% ihr gingt dahin noch nicht. 

Denn leider droht von neuen Abenteuern 

Ein Hindemiss; wovon ich den Beriebt 

Im andern Sang euch denke zu ei^ähTen , 

Wenn mii* bei'm andern Sang nicht Hörer fehlen. 
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1. ^ 

Wie luancke {iid>' und Treu^ iti Erdenweiton , 
Wie mancbes Hera aUsluirreiid »ich eirfand; 
Wie mancli beirühmtes Paar in Fälurlichkeiieii 
Und Glitckesgunst die Probe wohl bestand: 
Olympien geb' ich y eher als den zweiten , 
Den ersten Platz y und wird ihr der entwandt , 
Behaupt' ich doch, dass neue Zeit uiid alte 
Noch grössre Lieb', als ihre, iiitsht enthalte j 

2. 
Und dass sie den Biren Yon dieser Liebe 

Durch Proben übei*zeugt, so hell und klar, 

Dass grössre Sicherheit unmöglich bliebe, 

Legt' offen sie auch Brust und Herz ihm dar. 

Und wenn für so ergebne, fromme Triebe 

Verdienter Lohn die Gegenliebe war, 

Muss £r. zu ihr nicht minder , möcht' ich sagen , 

Mehr Liebe noch, als z^ siph selber, tragen; 
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3. 
Und darf niemals , um andre Frau'a beflissen , 

Sich ilir entzielui, und ward' ilun die zur Braut; 

Um die sich Asien und Europa rissen, • 

Und würd' aucli eine Schön're noch geschaut. 

Ja , lieber als Olympien soll er missen 

Der Sonne Licht, Gehör, Geschmack und Laut, 

Und Leben selbst , und Ruhm, und was auf Ei^dcn 

Mag köstlicher genannt, gedacht nur werden. 

4. 
Ob nun Biren sie liebt mit solchem Feuer, 

Als sie ihn liebt; ob seiner Treue Hand 

Fest, wie Olympiens, ist; ob er das Steuer 

Auf andern Weg , ah ihren , nie gewandt ; 

Ob er vielmehr als Falscher, Ungetreuer, 

i/Lit Undank solche Lieb' und« Treu' erkannt: 

Das sag' ich jetzt, und will, dass ihr vor Staunen 

Die Lippen klemmt und wölbt die Augenbrauucn. 

5. 
Und häb' ich euch die Bosheit kund gegeben ^ 

Die er zum Lohn fiir solche Treu' erkört, - 

Dann müss', ihr Frau'n, von euch es keine gebe», 

Die dem . verti-aut , was 'ein Verliebter schwoll. 

Der 'Mann, um seine Wünsche tu. erstreben, 

Ohn' Acht auf 'Gott, der All^s sieht «und höii:, 

Verknotet frech Verheis'sungen mit Schwüren, 

So in die Luft die Winde, daim entfithren. 
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6. 
Veriieissungen und Schwüre sind im leorcn 

Lufträume «clinell zerstreut dtuxli Windesmacht, 

Sobald der Mann vom durstigen Begehren, . 

Das in Ihm g^üht und brennt, sich frei gemacht. 

Drum lasset durch dies Beispiel euch belehren 

Und lia'bt des Flehns, der Thränen minder Acht. 

Der, Tverihe Frauen, steht bei'm '(rJÜLck in Gnaden, 

Der sicli zu wite'gen - lernt durch Andrer Schaden. 

7. . 
Wahrt euch Tor dem , des» Antlitz in der Blüthe 
Der scähönen Zeit so glatt ist und so schier; 
Denn heut entsteht, htut schwindet im Gemnlhe, 
Strolifiamuian gleich, ihm jegliche Begier. 
Wie sich der Jäger um das ^ild (bemühte 
Bei Hitz' und Frost, am Strand, im Bergrevier, 
Docb^wenn er's erst gefangen, sein nicht achtet 
Und niu' dem flieh^den nachzueilen trachtet: 

So thun. die J^naben auch. Wie lang' £ntbehi*ung, 
Verschmähen, Trotz die Liebentflammten plagt ^ 
Sind sie voll Zärtlichkeit und voll Verehrung , 
Im Dienen treu, so sehr es euch behagt.. 
Doch kaum' erfreu'n sie sich der Sieggewähiiing , 
So findet ihr die Herrscherinn zur Magd ^ 
Herabgesetzt und seht mit Schmerz zu Andern , 
Von euch hütweg, die falibhe Liebe wand^im/ ' 
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Doch sollt ihi* iiicliL die Liebe ganz verscLönähen , 
Der Raul M'är' aig; deiin ohne Freundeskrafi 
Scheint ihr der Rcb^ im Gailcn gleiclizusteh^Ei , 
, Die ohne Pfahl sich keinen Halt verschafi^. 
Dem ersten Milcbhaar sollt ihr nur entgehen, 
Das immer flüchtig ist und lUutierhafl, 
Und nicht zu berbe, harte Früeht' ergreifen; 
Allein desshoU» audi nicht die üb^reifen« 

la 

Xach dem, was ich erzählte, müsst ihr wissen, 

« 

Dass man im Schloss Cimosko's To<^ter fand, 
Die, wie Biren zu äusso-n sich beflissen, 
Dem Bruder war beatimnit tum Etoband. 
Allein es War ein viel zuieckrei* Bissen, 
Daher ihm selbst danach der Gaumen stand; 
Und überdunlme Grossmuth schien's dem Arg^, 
Zu Andrer Lust sidi selbst ihn abssukargen. 

11. • 

Kaum Tiertehn Jahre xählt' ihr jpinges Leben, 
Und lieblich war das Mädchen, zart und mild, 
Frisqh wie die Hose, die nun eben, eben, 
Im Morgenstrahl der grünen Knosp' attquiUt, 
Auch fühlt Biren nicht nur ein leises Strebciiij 
Kein Feuer fasst den Zuaderstoff so wild, 
Selbst j^nes nicht, das mit feindseligem Trachten 
Oft Neiderhand' iii reife^Balmen bFachten : 
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12. 
Wie Er fiir sie cntlodert, uiiverniutliet , 
Wie ihm clie Glut durch Maik und Beine zieht , 
Da er- ihr Antlitz, als der Vater blutet, 
Benetasl von Xhränen ihres Januncrs sieht. 
Und ^vie, von kaltem Wasser übci*flutct, 
Dem, das noch eben kochend war, geschieht : 
Erlischt* die Glut, die für Olympien braimte, 
Sobald die zweite Glut sie übennaunte. 

13. 
Nicht Sattheit nur, schon fühlt er Widerwillen 
Sa, dass ihn fast sie anzuschauen quält, 
\5ivd glüht so heftig um der Andei ii willen , 
i^asfi er verfoht, wenn sie ihm länger fehlt. 
Doch bis zum Tag , bestimmt die Lust zu stillen , 
Hält er so soi-gsam die Begier verhehlt, 
Dass er Olympien glühend anzuhangen 
Üiid^nichts zu wollen scheint, als ilu» Verlangen. 

14. 
Zwar liebkost er der Anderur auch (was immer 

Mit Maass zu thun , ihm musst' unmöglich seyn) , 

Doch luissgedeutet wird ihm dieses uiininer; 

Füi* Gut' mid Mitleid hält man's allgemein. 

Denn den erheben, den vielleicht ein sch^nmer 

Glückwcchsel schlug. Betrübten Trost verleihn, 

Das ist nie Schande, sondern Euhm gewesen, 

War*s nun zumal ein jung unschuldig Wesen. 
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15. 
O liöclister Gott, wie dunkeln, dicht mmingend, 
Dunstiiebel oft den menscli liehen Vcrataiid! 
Des Hersogs Thuii, heillos, verderbenbringend, 
Wird mitleidsvoll und heilig gar genannt. -— 
Die frohen Schiffer, schon die Ruder schwingend. 
Verlassen ungesäumt den sichern Strand 
Und ziehn nach Seeland durch die salzigen Wellen 
Mit dem Biren und seiner Fahrt Gesellen. 

16. 
Schon blieben fem im Rücken Hollands Fluren 
Und schwanden gänzlich dem Gesicht nunmehr; 
Denn imi nicht Friesland zu berühren, fuhren 
Die Schiffer links, bis gegen Schottland her: 
Als sie auf einmal einen Sturm erfuhren , 
Der sie drei Tage hielt auf hohem Meer; 
Bis^ sie am dritten, spät, ein Eiland fanden, 
^ Einsam und unbewolmt, an dem sie landen. 

17. 

In einer Buc|it, wo sie geankert hatten, 

Stieg nun Olympia sehr zufriieden aus 
Und hielt vergnügt mit ihrem falschen Gatten, 
Ohn' einigen Vei^acht, den Abendschmaus. 
Ein Zelt, errichtet auf anmuth'gen Matten, 
Ward auf die Nacht sodann der Beiden Haus; 
Und. sämmtliche Begleiter keluten wieder 
Auf's Schiff zurück und legten dort sich nieder. 
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18. 

Das Meergebraus, die Angst, die sie empfunden , 

Wessbalb sie laoge niclit des Scilla^ gepflegt; 
Die SicHexheit, die sie am Strand gelinden ,^ 
Im stilleii Wald, woliin kein Lärmen trägt; 
Und dass sie nun, von ilirem Freund umwunden, 
Sicli jedes Kummers, jeder Sorg' entsclüägt: 
Dies Alles muss sie so in Schlaf vertiefen. 
Wie Bären kaimi und Ratzen jemals schliefen. 

19. 
Der Falsche, der, den Frevel zu vollbringen, 

Sicli wach erhielt^ nimmt kaum des Schlummers wahr, 

So eilt er sacht dem Bette zu entspringen, * 

Packt sein^ Kleider auf, schleicht, nackt uiid baar, 

Zum Zelt hinaus imd fliegt, als wären Schwingen 

Ihm angesetzt, zurück zu seiner Sehaar 

Und weckt sie auf, um still und ohne Weilen 

Vom Ufer ab aufs hohe Meer zu eilen. 

20. 
Dahint^i bleiben bald des Ufers Pfade, 

Olympia bleibt und schläft in Sicherheit , 

Bis nun Auroo-a von dem goldnen Rade 

Mit weissem Beif die Fluren übersclmeit , 

Und man die Halcyonen am Gestade 

Beklagen hö^ ihr altes bittres Leid. 

Nicht^wach, nicht schlafend, streckt sie nach Birenen 

Die Hand «ur Seit' hinaus -^ vergeblich Sehnen! 
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21. 
Sie findet nichts und ilire Hand sinkt nieder, 
Sic sucht auf's neu und findet Niemand ]iie, 
Sti'eckt diesen Arm aus, jetzt den andern mcder, 
Und diesen Fuss und den, und trifilt ihn nie. 
Furcht scheucht den Schlaf; sie heht die Augenlioder, 
Sic schaut umher — nicht länger hütet sie 
Das Wittwenhett, rafft sich mit lautem Schreie 
Vom Lager auf und stürzt hinaus in's Freie. - 

.22. 
Jetzt ahnend, wissend, was ihr wider&hre, 

Läuft sie an's Meer, verachändet des Gesichts, 

Des Busens Reis, zerrauft die schönen Haare 

Und hliekt umher hei'ni Glanz des Mondenlichts, 

Ob sie nichts weiter als den Strand gewahre; 

Doch weiter als den Strand gewahrt sie nichts. 

Sie niflt.: Biren! — Biren! ruft durch «lie Lüfte 

J)cr Wiedcrliall mitleid'ger Felsenklüftc. 

23. 

Hier thürnite sich ein Felsen, dui*ch dei' Wogen' 

Langwierigen Schlag am letzten Ufen*and 

Von unten ausgehöhlt, der, als ein Bogen 

Weit über's Meer gekiuimmt, wie schwebend slaiirf. 

Schnell hat Olympia seine Höh' crflogen, 

Mit einer Kraft, die ihr das Herz gesandt, 

Und sieht vom Weiten noch die Segel' schweüeii , 

Dio den Vcrrälhei' füla-cn durch die Wollen. 
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' 24. 

Sic stellt' 8 vom VVeitrii, oder glaubt ku' sehen. 

Denn nooh liemeht Dämmcnuig im luft'gen Kreis. 

Sic sinkt daliiii, alä.müsftte sie vergehen, 

hn Aii^esiclit wie. Schnee so kalt und weiss. 

Dann , . als sie Macht hat ^vieder au&ustGheii , 

Folgt ilir Geschrei der Schiffe ilücht'gem Gleis 

Und ruft., so laut die Kräfte nur gestatten , 

Den Namen aus des unbarmherzigen Gatten. 

25. 
Dtircli Aechxen dann und lautes Händesch lagen 

Ersetzt sie, was dem schwachen Ton gebiicht. 

YTolrin, Grausamer, fliehst du? schadlt ihr Klagen, 

]S^ocli liat dein SclniF die volle Ladung nicht. 

Mick nehm' es ein! Ihm 4st, den ^ Leib zu tragen, 

Du CS die Seele trägt, kein schwirr . Gewicht. 

]Nun winkt sie mit den Armen, dem Gewände, 

Damit das Schiff rückkehren mag ziun Strande. 

26. 

Alleiii' der Wind, der durch der Wogen Mitte 

Führt des Yerrälbers Segel weit von dort, 
Führt Thrinen auch und !Klage, Jlehn und Bitte 
Der trauiigcn Olympia mit sich foii;. 
Dreimal, entschlos^ien zu dem letÄ*ton Schritte, 
Sich selber grausam, setzt sie an vom' Bord. ^ 
Zuletzt ehtreisst sie sicli der wüsten Stä||;e 
Und kehrt zurück zu -ihrem nacht'gen Bette. 
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27. 
Sie sank, auf's Bett uiid sprach, von Scluniaa beklomme 
Zu ihm f das feucht von üiren Tliränen wax: 
Du hast ein Paar ja gestern aufjgenommeu , 
Warum steht heut nicht wieder auf ein Paar? 
Verfluchter Tag, da ich zur Welt gekonunen! 
Biren, treuloser, schändlicher Barbari 
Was soU, was. kann icli hier allein beginnen? 
Wo soll ich Beistand, ach! wo Trost gewinne^? 

Hier ist kein Mensch, kein Werk, woraus an schliesscn 
Nur irg^d sey auf mensohlid^en Verein; 
Kein Nachen lässt die Hoffnung näph gemessen ^ 
Aus diesem Elend je nuch «i befirei'n. 
Vor Mangel komm' ich um; mein Auge schliessen 
Wird keine Hand, noch mir ein Grab verleihnj 
Begraben nicht in ihriem Leib •— o Grausen! 
Die Wölfe mich, die hier im Walde hausen. 

29. 
Ich lausch' in Angst y schon glaub' ich sie su schauen , 

Die Bären 9 , Löwen , die der Wald ernährt, 

Die Tiger ^ und welch Wild mit scharfen Klauen 

Und spitzen Zähnen die Natur bewehrt 

Doch welches Thier droht ärgern Todes Grauen, 

Als du, grausames Unthier, mir bescheert? 

Denn jenen güügt, mir Einen Tod su geben; 

Du bringst, -weh mir! mich tausendmal um's Leben. 
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Kam' auch ein Schiff zu diesen fernen Meeren 
Und nälime mich aus Mitleid mit sich fort, 
Und scbützte mich vor Wölfen, Lcu'n und Bären ^ 
Vor Hungertod uiid anderm grausen Mord: 
Sollt' ich vielleicht zurück nach Holland kehren, 
Wo jede Vestung dein ist, jeder Port? 
Heimkehren in das Land, wo ich gehören, 
Wenn ich es schon durch deinen Trug verloren? 

31. 
Du hast mein Reich hetrügrisch mir entwendet. 

Dich .mir hefreundet nennend und verwandt, 

Und deine Schaaren -ftchnell hinein gesendet, 

Um dir zu- siehern mein ererbtes Land. 

Sollt' ich nach Flandern gehn , wo ich verwendet 

Mein letztes 9at, wie wenig auch sich fand^ 

Dir heizustehn, zu lös^i deine Ketten? 

Ich Arme, weh! wohin soll ich mich retten? 

32. 
SoUt' ich nach. Friesland, wo ich ausgeschlagen. 

Um dd[netwillen>, Königinn zu seyn? 
Drum wurden Yater^ Brüder mir erschlagen, 
Und jegliches Be^tzthum büsst' ich ein. 
Doch brauch' ich, Undankbarer, dir's zu sagen? 
Der Opfer, ^e ich brachte, dich ia zeihn? 
So gut, wie ich 9 musst du. sie alle kennen; 
Und dieses nun hab' ich als Lohn zu nennen*. 
I. - M 
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Ach, werd^ ich imr Ton Bäubem nicht genommAn. 
Die mich Terk&ufeni unter'« Sklavsi^^ch ! 
£h mag der Wolf, der Bir, der Löwe kommen, 
Und mag der Tiger, und weleh &&uhtkier noch, 
Mich unter seitie Zahn' und Klau'n bAommmi 
Und meinen Leichnam scfaieppeii in ^san Loch! 
So redend, fährt ^e in die goldiieu Locken 
Mit wilder Haitd und reisfft sie ms bei «Flocken. 

34. 
Von neuem läuft sie hin zmn üferrpade 

Und wirft das Haupt und lüsst die fiaaie Jirshn, 

Als wäre sie verlassen rom Yerstaade,' 

Nicht voll von Einem TeuM, sondeto. .Zehn: 

Wie Hckuha hm wilden Wahnsiims ^ Btande , 

Als sie den Leichnam Polydors gesckn. 

Dann staiTet sie voin Felsen su den 'Bocdcn 

Des Meers binah , selbst wie xum Fds 'geworden. 

Doch lassen wir ihr Leid! fioid kehr' ich wieder. 
Jetzt scy die Bed' auf Büdi^em gewandt, 
Der, höchst erschö|ift und malt durch alle Olisävr, 
Am Ufer trabt im stärksten HHttagsbrand. 
Die Sonne trifft diß JIdh-n und pralh Tiemi^dll', 
Und unten kocht dei* klar geridbne Sand. 
Nur wenig ithlt den Waffen, duss sie i^öhten, 
Wie da sie auf dem Ambos Funken sprühten. 
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36. 
Iiidcssen Durst, beschwerliches Ennaiton 
Iiu tiefen Sändweg mit der Einsamkeit 
T>€sr sonn«nheissen Itüste dort sich gatten 
Zu- höchst langweilig widrigem Geleit , 
Siekt er bei dnem Thurm, der seinen Schatten 
Vom Wasser her dcni nahen Ufer leiht, 
Drei holde Frau'n Tom Hofe der Alcine, 
Die er sogleich erkennt an Tracht und Miene. 

37. 
In Irischer Kühlung ruhn sie, auf Geweben 
Von Alexandria fröhlich hingestreckt, 
Mit. Flaschen voll verschiednen Weins umgeben 
Und jeder gut^i Sorte von Confect. 
Ein Schrein Hegt am Ufer dicht daneben, " 
Das ihrer harrt und mit der Flut sich neckt, 
Bis ein gelinder Wind die Segel schwelle; 
Denn jetxt bewt:gt kein leiser Hauch die Welle. 

38. 
Da diese Riiid^gem auf geradem Wege 

Forfereiten} dujxh des Sands unstäten Plan , 
Den Lij^en eingeätzt des Bursts Oepräge, 
Mit Schweiss bedeckt sein trübes. Antlitz ' sahn : 
So apracheu sie dem Ritter zu, er lege 
Doch nicht so eifrig es auf s> Wtmderh an, 
Und möge lieber ab zum Schatten lenken 
Und Labung hier de^ müAen Leibe schenken. 

M2 
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39. 
Die Eine trat, gefiel's ihm einztikebren , 

Ziuu Bügelhalten an des Ritters Ross; 

Indess die Andre , seiiien Ihirst zu mehren , 

Den Perlenwein in einen Bedier goss. 

Doch ihr Gepfeif könnt' ihn nicht tanzen lehren . 

Weü jede Zeit, die ungenützt verfloss, 

AIcinen nur zum Vortheil dienen müsste, 

Die ihn verfolgt und schon sich naht der Küste. 

40. 
Salpeter flammt nicht auf so ynXd 'und graustaxd. 

Und Schwefel nicht, yom Feuer angerührt; 

So schrecklich wütet nicht das Meer, wenn saujsend 

Der Sturm herabfahrt und die Wogen schürt : 

Wie bei dem dritten Fräulein, zornig brausend, 

Losbricht die W^ut, da Rüd'ger, ungerührt, - 

Den Sähd durchstampft ohn' irgend einzuhalten 

Und sie verschmäht, die dpcjil^r s^ön sSch, halten. 

41. 

Kein Edler l^t du^ noch vom Ritterorden, 
Schreit sie ihn an mit möglichst lautem Schrei'n. 
Durch Diebstahl sind die Waffen dein geworden, 
Und mit dem Rpsne >vird's ei? G^leiches seyn; 
Und möcht' idi so gewiss dich sehn ermorden, 
Wie ich mit Wahriieit kann dich dessen zeihn. 
Dass man dich viertheü' und verbrenn' und pfähle ! 
Dieb, Tölpel, Stolzer , ^adanjtbarc^JSe^e!. 
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42. 
Naeh solcherlei und andern Lästei'namen , 

Die dieses stolze Träulein ihm verldht — 

Ob-wohl sie Antwort nicht von ihm bekamen, 

Der -wenig Rühm hofit von so schlechtem Streit r— 

Steigt sie sofort mit ihren Schwester - Damen 

In jenes Schi ff , zu ihrem Dienst bereit, 

Und folgt mit scl^nellem Rudern seinem Pfade, 

Ihn im Gesicht behaltend am Gestade. 

43. 
Sie di'ohf und schmäht und ruft ihm eine Menge 

Scliimpfworter nach; denn daran ist sie reich. 

Indess kommt Rüdiger zu der Meeresenge, 

Die überfuhrt in Logistillens Reich. 

Ein alter Fähimann lost des Nachens Stränge 

Vom andern Meeresufer alsogleich. 

Als liab' er Kunde schon voi^her bekommen 

Und walle hier, bis Rüd'ger angekommen, 

44. 
Ihn sehend, stösst er ab, um mit Vergnügen 

Ihn zu geleiten in ein besser Land; 

Denn lä'sst auf's Herz sich scliliessen von den Zügen . 

So ist er» voll von Gut' und von Verstand, 

Der Ritter eilt, in's Schiff sich zu verfügen, 

Nachdem el* dankend sich zu Gott gewandt, 

Und unterhält sich auf der sichern Reise 

Mit dem verstand'gen , vielerfahrnen Greise. 
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45. 
Der Alte lobt ihn m^oTj dasa er nicht weilte 

Den Trügerei'n Alcinens au entgehn. 

Eh sie auch ihm den Zauberkelch erthoiltc, 

Wie allen Bulen noch suletat gesehen; 

Und das8 er nun zu LogistiUen eilte, 

Wo er ein heil'ges Leben werde sehn, 

Anmuth und Schönheit emgüch glättet , 

Womit das Hers sich labt, und nie ersattet. 

Du bringest, spricht der Greis, bei'm ersten Schonen 
Erstaunen ihr und Ehrfurcht zum Tribut; 
Allein betrachte sie mit mehr Vertrauen, 
So scheint gering dir jedes andre Gut. 
Ganz anders liebt man Äe, als andre Frauen: . 
Furcht oder Hoffnung zehret dort dein Blut; 
Bei Ihr bogehrt nichts . weiter das Verlangen 
Und ist vergnügt, an ihrem Blick zu hangen. 

47. 
Sie wird zu bessrer Kunst dir- Weisung geben , 

Als zu Musik , Tanz , Bad und Schmaosera : . 
Wie die Gedanken edler siclr erheben. 
Und hohei* noch, ab durch die LuA der^Wcili; 
Und wie, ziun.Theil, in diesem ErdenLcben 
Der Sel'gen Wonne schon zu kosten sey. 
So redend schifiV er foit auf seinem Pfade 
Und war noch fern vom sichern Felsgestade: 



ZmU9T:i^ GBSOkNG. 371 

I 

Bh. siebt tur plaUUeh liiigs dae Mecrcswogen 
Sedeckl ink. Scluflüan , all' atif ilm gowandt. 
iklit diesen kouunt ücina li^gesr&gen^ 
l^Qlist TielenSehaareiiy von Begier eatbrannt 
Zu fahti d^ Kleinod y das sich ihr entzogen, 
Wo nicht,' sich sn rerderbeu und ihr Land. 
W9I1I roist die liehe sie au solchen Schritten, 
Doch niindec nicht die Sdunaßb,. die sie erlitten. 

49. 
Verdmiss» und 2orn , wie jetzt im Hersen hausen , 

Empfand, sie., seit, dem Werken, ninuneranehr ^ 

Drum lässt sie so gesch\i4nd die Ruder sausen, 

Dass rings der Sch«um cnqpcKraprul^t aus dem Meer. 

Nicht See noch Ufer schweigt bei solchem Bi^usen 

Und Edho tönt von allen Seiten her. 

A.uf, Rüd'ger, deinen Schild^ hier ist ücdi^ängniss ! 

Sonst ist dein Loos Tod oder Schmach - GeHingniss ! 

60. 
So. CQÜ d^r Greis, d«n Logistilla sendet, 

Ergreift mit eigner Hand das Tiitteral, 

Enthüllt den diamantnen Schil<f und wendet 

Dem ITteinde zvl den freien, oJFucn Strahl. 

Der Zauberglatiz, der ihm entfunkel«, blendet 

So plötzMch die Yer&lger allzumal, ' 

Dass dieser hier , der doi*t , schier blind geworden , 

Den SdiilP «itstürzt von Back- and Steuer -Borden. 
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61. 
Ein Manii, bestimmt^ die Vestimg 2u beiK^&clien, 

Wird jetzt von fem AIcinens Mackt gie^wahr; 

Er eilt, mit seiner Gloeke Lärm, su mecken. 

Und gleick zum Sckutz des Havens fliegt die Scliaar. 

Die Kriegsmaachinen y wie ein W^t«*, krachen 

Auf jeden los, der Rüd'gem dräut Gefahr; 

Und sOf von kräftigem Bestand rkigß umgeben , 

Errettet er die Freiheit und das Leben. 

Vier Frau'n betreten jetzt die Kam^esbühne; 
Von Logistillen schnell 2um Port gesandt.: 
Dicilla die unsträfliche ^ die kühne 
Andronica, die herxUch >nif Vergtand . 
Begabte Phronesla, Sophrosyne 
Die keusche j mehr als -Jene noch entbrani^ 
Das Heer, dem keines zu vergleichen wäre, . 
Zieht aus der Burg und dehnt sich längs dem Meere. 

63. 

Im sichern Golf, dicht unter dem Gastelle, 

Lag zahlreich, wohl verschn, der- J^lotte Mackt, 
Bei'm ersten Slundklang oder Ruf in Sdinelie 
Bereit ziun Kampf, bei Tage 'wie bei Nacht. 
Und so begann zu Land' und auf der Welle 
Nunmehr die harte, iUrchterliche Schlacht, 
Wodurch das Reich, der Schwester einst retkÄamtii 
Durch Raub Leinens, gänzlich ward zertrönunfirt. 
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54. 
O wie der Ausgang von so vielen ScBlacIilen 

Versdiiedeii war vom ersten HoflPnungswalm ! 

Nicbt nur vereitelt wai'd Alcinens Tracliten, 

Den Bulen^ der sieL ihr entriss, 2U fahn:« 

Die ScLiffc selbst, unzählig schier zu achten — 

Kaum fasstc sie des Meeres weiter Plan — 

Vcrl)rannten , bis auf Eines, allzusaminen ; 

Ein SchifQeiu nur entkommt, mit ilu*, den Flammen. 

55. 
Alciua flieht und lässt verbrannt, gefangen, 

Ersäuft, verstiumnelt ihre Schaaren dort; 

Allein dass Rüd'ger ihrer Macht entgangen. 

Das kränkt sie mehr, als Niederlag' und Mord. 

Bei Tag und IS^cht seufkt sie nach ihm voll Bangen , 

Und bitti^e Zählten weint sie immerfoit 

Und klagt gar oft, dass sie nicht sterben könne, 

Damit der Tod ein Ziel dem Leiden gönne. 

56. 
So lange Sonn' und Himmel noch sich wenden 

yiich alter Art, triül keine Fee der Tod. 

Sonst nsse Clotho jetzt mit raschen Händen 

Den Faden ab, gerührt von ihrer Noth; 

Sonst würde sie durch's Schwerdt^ wie Dido, enden ; 

Wie jehe Stolxe, die dem Nil gebot, 

Mit Tode&schlummer selbst sich überschatten. 

Allein der Tod kommt Feen nie zu Statten. 

M 3 
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67. 
Zum edlen Rüd'ger lasst uns Umkehr machen ^ 

Und bleib' Alcina dort, von Schmens versehrt 
Ich sag' euch denn, dius er, der aus dem Naehen 
An'a UftfT trat, das sichrem Pfiid gewährt, 
Dem Höchsten dankt, der ihm zu allen Sachen- 
Gelingen gab, und ab der See sich kehrt. 
Dann, schnell sich fordernd auf den trocknen Vfe^mj 
Eilt er der nah gelegnen Burg entgegen. 

58- 
Nie hat ein Menschenaug' in seinen Tagen 

Ein fester oder schöner Schloss gesehn. 

Der Mauern Werth ist höher anxuschlagen. 

Als Demant und Rubin im Preise stehn. 

Von solchen Steinen weiss man nichts 2U sagoi 

Auf unsrer Erd', und dorthin muss man gebu, 

Wenn. man sie keimen will; nm* in den Jleichcn 

Des Himmels, glaub' ich, giebt es noch dergleichen. 

Was diesem Stein vor jeglichem Juwele 
Den Vorzug giebt, ist dieses: wer ihm nant, 
Durchschaut sich selbst bis mitten in die Seele ^ 
Mit allem, Was er Gut- und SchlinaQes hat 
Drum glaubt er nicht dem Schmeichler seiner Felde, 
Noch dem, der ihm durch Tadel Unrecht that, 
Und wird demnach, im Spiegel dieser Sc)ierben 
Sich selbst erkennend; Klugheit sich erwerben. 
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llir Li^lit, das dem der Sonne gleicht au Reinem 
Streut seinen GJunK so mäefetig durch die Welt, 
Oa««, wer's bemtst, sieh fi:eut am Tagesscheine, 
Trotz *dir , ApoU ! wo , wann es ihm gefallt. 
Und w«iidei»ti8Würdig sind nicht nur die Steine; 
Nein, Stoff und Kunst wetteifern auf dem Feld 
Der Sehdnheit so, ^Ats man nicht leicht erführe, 
Oh ihm, eh ihr. des Steges Kranz gehiihi^e. 

61* • 

Auf Bogen, hoch und kiihn, die man fdi* Streben 

Des Hiilimels fast zu halten sich erlaubt. 

Sieht man so grosse, schöne Garten schweben, 

Wie man sie? Aiogtich kamn in Ebnen glaubt. 

Hoch ob dem lichten Mouerkranz (erheben 

Duftreiche BaUni' ihr immergrünes Haupt, 

Allzeit gesehmitckt mit Früchten und mit Blüthen, 

Es mag d^r Sommer gliäfhn, der Winter wüten. 

Mc^t anderwärts, als in dem schönen II»ge, 
Sieht man gedeihn so edler j^ume Grün, - 
Sieht ßos' und Liliu von so gutem Schlage , • 
Jasmin, Viol' und Amarante blühn. 
äonst überall sieht man an Einem Tage 
Die Blum' entknospen', leben und vetblührf , 
Und söhncH YcrWÄist dien Zweig, dem sie entsprungen, 
Stets unteilhan • des Hinurrels Aenderungen. 
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63. 
Hier aber bleibt das Grün der Bäume stitig, 

Hier wird ihr Reiz den Blumen nie ^ntralQt; 

Und nicht vielleicht, weil die Natur , wohlthatig, 

Besondem Vorzug diesen Fluren schafll: 

Nein, LiOgistiUa sdbst, kunstreich und thitig, 

Halt ohne Beistand cina:. obei-n Krau — ** 

Was jedem Aaidern umsst' unmöglich scheinen — 

Den ew'gen Frühling fest in diesen .Hainen. 

64. 
£s schien der Fee zu grosser Lust zu dienen, 

Solch einen «dein Herrn bei siqh z^ sehn$ 

Und sie befahl , man soll' ihn wohl bedi^en 

Und jede Höflichkeit soll' ihm geschehn. 

Vor längrer Zeit schon war Astolf erschienen 

Und ward sehr gern von Aüd'gem. liier gesehii. 

Bald kamen auch der andern Ritter Söhaarcn, 

Die von Melissen jüngst .eaitzaubert waren. 

6$c- 

Nachdem sie hier zwei Tage Rast ^uosseii. 
Ging Rüdiger zur weisen Zauberinn, 
Begleitet von Ast^lf } denn iuiverd&x>Sscn 
Zog gleich Verlangen sie ziun Westen hin. 
Melissa nahm das Wort für die GteUAssen . 
Und bat die Fee mit ehretbiet'gem Sinn/ 
Den Rittern Rath und Beistand zu gew^ren^ • 
Um glücklich in ihr Lifnd zurückzukehre}>i 
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• ' 66. 
Icli uehm' es iii Bedenk , sprach Logisülle, 

iNur noch zwei Tage mögen, sie verziekn. 

Mülfsmittel nun erwägt sie in der Sülle 

für Rüd'ger und den andern Paladin. 

Auf Jcuem - Flügelross j besclitiesst ihr .Wille , 

Soll Rüd'ger hin na<!h A^uitanien ziehn; 

Jak>ch einen Zauiu giebt sie zuvor dem Thiere, 

"Womit er's lenk' und seinen Lauf regiere. 

♦ . 67. 

Sie giebt ihüi nun von dem Veiiahren Kunde, 
Wenn es soll aufwäiis oder abwärts gehn, 
Wenn's fliegen soll mit ihm in weiter Runde, 
Soll eilen oder, still in Lüften stehü. 
Und was vom Reiter pflegt auf ebnem Grunde 
Mit einem guten Rosse zu geschehii, 
Das machte Rüd'g^ jetzt und ward, bald dreister, 
AllmähMch ganz de« Flügelrosses M^ibtctr. 

Und als nun Rüd'ger fertig war jhqx .^ise, 
Sagt' er der edeln Fee das Ab$chiedswt>rt , 
Blieb ihr verbunden &iets auf alle. Weise 
Mit treuer l^iebl.und eilt' aus dieviem Ort. . 
Erst sag' ich «fuch von seinem guten Gdf^ise , .' 
Dann 9 wie der ,e9geUäud'.sche Kneger dort, 
Den längre Zeit und grössre Noth beschwerte, . 
Zum grossen Karl und seinen Freundeii kehrte. 
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69. 
Rüd'ger iwbt fbrt^ dock will' den Weg uidit reiten, 

Den wider Willoi er voriiin betrat, 

Als ihn das Boss stets über Meeresweiten 

Hintraben liess, fem Ton des Latidee Pfad; 

Jetzt, da er «dessen Fhig nach allen Seiten, 

Hierbin wie dort, in seiner WiUkübr bat, 

Nimmt er den Weg in neuen ffimmelfltrk^keii , 

Den Weisen- gleich, die dem Herod^ entwichen. 

Bei'm Kommen ward der Held aus S}Kuiiens Gauen 
In gradem Strich nach Indien hin Tersotzt, 
Auf jenen- Kriegesplatc der beiden Frauen , 
Den rings das Meer des Orients benetzt. 
Jetzt aber will er andre Lander schonten, 
Als die, wo Aeolus die Winde hetzt, 
Will jenen Kreis, den er begaim, vollbringen 
Und, gleich der Sonne, gdtnz däxf £rd' uihringeii. 

71. 
Catay erblkkt er liier,' und iiberlNegend 

Das grosse Quinsay, Mangiana dort; 

Zieht über'n Iniaus, lässt rech twei*ts liegend 

Der Sericaner Land; von -Scythiens Nord 

Zur Flut Hyreaniens immer •seitwHit6 biegend, 

Gelangt er nach Sarmatien und dem Oil, 

Wo Asiens und Europa's Gau'n sich trennen; 

Und Russen ,- Preussen , Pommern lernt er keiinfn. 
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72. 
liVohl war es Riid'gers itinigfltes Yerlangeii, 
Zu . Bradamanten selinell zurück zu gehn ^ 
Docli da er mit Vergnügen angefangen 
Die Welt zu schau'n, so bMeb er hier nicht stebn. 
Auch zu den PoU^n wollt' er noch gelangen 
UntL aach die Ungern und die Deutschem sehn, 
Sammt andcrm Volk der nordisch rauhen Lande, 
Und kam zxQetzt zum fecnften Engellande. 

;^ 7'3* 

Doch glaubt nur nicht, mein Herr, dass^er dess wegen 
So lange sass auf seinem Flügelthier; 
Im Gasthof sucht' er Abends sich zu pflegen- 
Und mied nach Möglichkeit ein schlecht Quartier. 
Viel Monden bracht' er zu auf diesen Wegen, 
So trieb ihn, Land und Meer zu sehn, die Gier, 
^ach London kam er einst bei'm Morginblinken 
Und Hess Bin Themsestrand den Flieger sinken. 

74. 
Hier ai|f den Wiesen, so die ätadt umfassen,-' 
Sah er des FussYo!Qes und der Reiter viel, 
Die, wohl ge^^eiht, in schöti getheilten Massen ^ 
Bei der Trommeten und der Trommeln Spiel 
Voiii Paladili Eiiiald sich mustern lassen , ' 
Der, wie ihr wisst, dafern's euch nicht entfiel, 
In dieses Land, so wie ihm Karl befohlen, 
GekonuBi^ ^^rm ^ um Beistand herzuholen. 
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75. 
Zu rechter Zeit kommt Rüd'ger , um die Stunde 

Der scL öuen Heercsscbau, an diesen Strand 

Und heischt allda von einem Ritter Kunde, 

Sobald. er sich xur EihP hinab gewandt. 

Und der ersählt mit sehr beredtem Munde, 

Das8 Schottland y Irland^ so wie £iigellaTid 

Und rings die Inseln^ diese Schaai'eii geben, 

Die hier so zahllos ihr Panier erheben. 

76. 
Und wild die Mustrung, die man hält, sich endigen, 

So ziehen sie hinab zur Meeresllul, 

AVö y um den Occan zu bändigen , 

Die Flott' im Haren, ihrer harrend, ruht. 

Auf diese hoi&nd, schöpft, noch im beständigen 

Bclagruugsdrang , der Franke neuen Muth. 

Doch dass du Alles mögst genau erkennen, 

Will ich das Volk dir schaarenweise nennen. 

'77: 
Sieh doli die grosse Fahne, die das' Zeichen 

Der liilien fuhrt, zusammt* dem Pardelthier ! 

Sie ist des Oberfeldherrn; dieser weichen 

Die andern Fahnen ajl' und folgen ihr. 

Der Feldherr, hochberühmt in diesen Beichea, - 

Ist Leonet, dei* Tapfem Blum' und Zier, - 

> 

Lancasters Herzog und des Königs NeiFe;. 
Kein Mulh, kein Rath, d$r seinen iibertrdbi 
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78. 
Die dort, dem Berge zugeweht ron Winden, 

_ ^ 

I>ie sich Kvanstckst der Konigsfabne hält , 
Trägt Bichard^ Warwick's Gmf; auf ilir verbinden 
Drei weitse Flügel sich im grünen Feld. 
I>oFt ist Glocesters Kriegspanier . Kti finden; 
Z^Yci HotJier und ein Hirscslikopf , halb serspellt« 
Die Fackel ist dem Herzog Glareifce eigen,. 
XJnd der von York hat einen Baum zu zeigen. 

79. 
Die in drei Stücke durchgebrochne Xidnze 

Führt Herzog Norfolk im Panier der Schlacht. 

Der wackre Kent prangt .*mit (iea Blitzes Glänze j 

Graf Pembroke hat den Greif mit ^cb gebracht« 

Northumberland erscheint mit einem Kranze 

Im blauen Feld ; und diese Waage macht 

Dir Suffolk kund. Graf Essex kommt g^augen^ • 

Wo sich das Joch, zeigt mit den beiden Schlangen. 

Gvaf Amndel iiibrt ein Panier im Streite , 
Auf dem eih Kacben untergeht im Meer. 
Dort 'zieht Marquis^ von .Barklaj'^ , im Geleite 
Der Grafen Mäircli und Riebmond, stolz . einher. . 
Der führt gespaltnen Fels auf Weiss, der zweite 
Führt einen Palmbauin, und ^^ ein Meerscbiff 'der. ^ 
Der Gt^£ von: Dorset , der- von liampton, tragen . 
Der eine Krön', und jener einen Wagen. 
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81. 
Der Falk, dess Flügel sich zum. Kestc kehren, 

Zeigt Raimund, au , dca Grafen Devouftbire. 

Graf Derby bat deu Hund, Oxford d«u Büxen ^ 

Winchester führt ein gelb und schwarz Panier. 

Bath's edler Bisohof, reich an Gold und Unren, 

Führt des krysiallnen Kremsea wüid'ge Zier. 

' Bei dem zerbrochnen Sessel dort , im. Grauen , 

Ist Axiimia vou 9onvnfirset au sch«uen«r 

82; 
Wohl mag an airei und vienigtausend reichen 

Die Zahl der Reiter, die du hier gesehn; 

Zweinaal soviel (kaum hiAidjert sind zu streidieii) 

G lebt's derer, die zu Fuss in's Treffm gelm. 

Sieh dort ein grau, «in grün, ein gelbes Zeichen 

Samnit finttn schwarz und blau gestrciflen webn! 

Fürst GottfHed, fieiiuich, Hermann, Eduaixl beben 

Ihr Banner dort , y<m Volk jeu Fbss umgeben. 

8d. 

Buckinghani^s Herzog kownnt zuerst Ton dieses; 

Die Grafschaft' Salisbury ist Heiarielis Laiuij 
Burgh ist dem alten Hermaain? zugewieaen., 
Und JEduard wird Graf Crosborry' genannst 
Engländer sind's, die auf den grünen Wiesen 
Gen Morgen stehn; jetvt, abendwäits gewandt^ 
Erblickst du doit die dreissigtausekid Schotten) 
Zerbin, des Königs Sohn, fuhrt ihre Rotten. 
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84. 
jenen Lbwcn dort, in seinen Krallen 

£m •öilbern Schwerdt; Einhörner stebn dubei. > 

Dorl^ debst du das Panier von Scboitland wallen, 

Dort stellt Zei4>in& FuMVolk und' ileitci*ci. 

Kein, scliorn'rer Mann ist unter diesen allen, - 

Ihn. sclnif Natur und brach die Form entzwei. 

SLer2u>g von Hos^ ist er, in, zarter Jugend 

Der erste Mann an Kraft und Reiz und Tugend. 

85. 
Graf Ottoitiey's Standarte kannst du kennen 

Am goldnen Balken im azurnen. Feld; 

Die will ich als des Herzogs Marr dir nennen, 

Die einen Leopard im Nothstall hält; - 

Und jene, wo so bunt die Farben brennen, 

Von Vögeln voll, führt Alcabrun, der Held, 

Zwar nicht als Herzog, Graf, Marquis zu melden, 

Doch' als der erMe von des Hooidands Helden« 

Dort kannst du Herzog StrafBord's Fahn' erkunden, 
Den Vogel, der zur Sonne schaut hinan; 
Und jenen Stier , umgeben von zwei Hunden , 
Führt der in Angus herrschet, Grraf Lurcan. 
Das Blau und Weiss , auf dem. Panier verbunden , 
Zeigt dir den Herzog von Albanien an. 
Der Graf von Buchan führt den grünen Drachen , 
An dem des Geiers Klauen sich blutig machen. 
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87. 
.imiand, der starke, hrrrsclit in Forbes Gauen, 

, Dess Fahne man am Scliwai'z und Weiss erkc »^mt ; 

Und rechts von ihm ist Errol's Graf su schauen, 

Dort, wo das Licht im grünen Felde brennt. 

Sieh Irlands Volk zunächst den ebnen Auen! 

Zwei Schaarcn sind's : der Graf von Kildare neiint 

Die erste sein; Graf Desmond ftihrt die zweite 

Von wilden Bergeshöh'n herab zum Streite. 

88. 
Der fuhrt den Ffchteübaum in hellen Flammen, 

Und der im weissen Feld das rothe Band. 

Die Schaaren , die nach Frankreich ziehen , stammen 

Nicht bloss äu» Irland, SchotÜand, Engelland: 

Norvvegen auch und Schweden stehn zusammen, 

Ja, Thule selbst und Islaods ferner SU'and; 

Kurz, alle Völker aus dem rauhen Norden, 

An sich dem Frieden abgeneigte Horden.' 

An sechszehntausend kommen sie anim Streite 
Aus ihren Höhlen, ihrem Waldrevier. 
Gesicht, JBrust, Riicken, Arme, Bein' und Seite 
Sind überall. behaart, wie bei dem Tliicr. 
Von ihren Lanzen wird die ebne Weite 
Zum Walde fast , rings um ilu* weiss Panier ; 
So hat ihr Haupt, Morat, es sich erkoren. 
Um es zu röthen mit dem Blut der Mohren. 
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90. 
Indess nun .Rüd'ger lernt die Fahnen kennen 
Des 8.cbönen Heers, das Frankreich Schutz verspricht, 
Und. sich von Jenem lässt die Namen nennen 
Der Britt'schen Herrn, und drüben sich bespricht: 
Sielit er herbei bald die bald jene rennen, 
JNlit Staunen und Yerwundruug im Oesicht, 
Sein einzig seltnes Reitpferd zu brachten, 
So , dass sie bald den ^eis. um Rüd'g^m machten. 

91. 
Und um noch mehr des Staunens zu erregen 
Und grös^a*n Spass sich selber zu verleihn, 
Lässt Rüd'ger leise sich den Zauim bewegen' 
Und druckt, kaum fühlbar ntu*,.die Sporen ein» 
Sehne.!! steigt das Ross empor auf lufl'gen Wegen 
Und lässt erstaunt zui*ück der Krieger Reihn. 
Nun sieht in England der verwegne Reiter 
Sich weidlich um^ dann geht's nach Ii'land weiter. 

92. 
* £r sieht dies fabelhafite Land , wonnnen 

Der heilige Greis die Höhr einst angelegt , 

Die so viel Heil und Gnade lässt gewinnen, 

Dass man sich rein von aller Sünde fegt. 

Danii jagt er übcr's Heer sein Ross von hinnen, 

Bis wo die Flut JQretagne's Ufer schlügt; 

Und unterwegs anblickt er , .medersehend , 

Angelii^., am nackten Felsen stehend j 
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9ft. 
Am nackten F«U in jenem Thranetilande. 
Denn Thränenland nennt man gewdkntich nur 
Die Insel dort, bewohnt Ton jener Bande ^ 
Die gransam, ruhj iinmensefalioI& von Natnr, 
Mit Aaubgesdiwadem stvaiil an. mancluMi 'Strande 
(Wie man schon oben im Gesasg arftifar) 
Und schön« Eranen holt anf alle Weise, 
Dem Ungcthüm «kt giäUielTollen' Sprne, 

Man band an diesen Fels sie eben heute, ^ 
Und jener Fisch, ^ekraken nur genannt, 
Der sich des graHEinvollen Mahls exfireule, 
Kommt, um sie mi rersdilingen , bald aum S^nd. 
Schon obon sagt' idi euch, wie sie zur Beut« 
Des Volkes wud, das sie am Ufer fand, 
In Schlaf versenkt 2ur Seite jenes Aüten, 
' Der sie dahin gelockt durch Zauberwalten. 

05. 
Dort setztift nun die grausam rohe^&uule 

Dem Ungcslhüim tuid «einer wilden Macht 
*Das schönste Mädchen ans am Felsenstrande , 
So nackt, wie die Katur es einst gemaeht. 
Ganz unverhüllt von jegiidiem- Gewände 
Ist dieser lilien, dieser Bösen J^aeht, 
Den zarten Leib so lieibllob überwallend 
Und nicht im luBus nodt December filMeud. 
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96. 
Der Hitler wiird' obii' alicn Zw«ifei wafaneit, 
Ein. Alabaster* oder Marmor ^ Bild 
Sey angefügt tfn diese Eclsenlehncn 
Du^rcli einen Känstkr, dem'e um Tauscliung gilt : 
Sali' er niclpt detttlich jenen Baoli Ton Thränen,, 
Der zwischen RoMn. und Liguster» quillt 
Uifi ein noch herbes AepfeHpaar ku. leuchten, 
Und sah' ihr goldnes Haar int Winde leuchten. 

97. 
Ihm ist, kmun blickt er in^ihr Aug^ heraieder^ 

Als sah' er Bradamantens Angeeicht. 

Wie einst erwachen Lieb' und Idi'üeid wieder, 

ho ika»8 er kaum der Tbiässen sich entbricht. 

£r hemmt sq^läk;}! (des Hippogryphs Gefidtt r , 

Indem er san^n Tons zur Schönen spricht: 

O Jungfrau*, werlh , nur jenes Band zu dulden, . 

Mit welchem Am<»r fesselt, die ihm huld^i; 

198. 
Und unwerth der und jeder andern Plagen t 

Wer hat sich solchen^ Frerels nicht gesclMat 

Und durch ein Band , unaiendich 'dir zvt tragen , 

Das Elfenbein der schönen Iland geblaut? 

Ihr Antlitz wird, kaum horte sie dies sagen, 

Wie Elfenbein mit Scliarl&o\ überstreut. 

Da sie cntblösst an sich das Alles findet, 

Was'Scihaam dem Bück, wie schon es soj, entwaldet. 
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Gern deckte sie^ das AntHiz mit den Händen, 
Schloss man sie nicht dem harten Felsen an. 
Doch üessen sich die Thränen nicht entwenden^ 
Damit es deckend , neigt sie's^ wie sie ka^n. 
Die Rede löst sich, als die Seu^ser enden, 
Und trüben 9 dumpfen Tons beginnt sie dann. 
Doch fahrt nicht fort ; bald nöth'gen sie 211m Schweigen 
GraunvoUe Töne, die dem Meer entsteigen.* • 

lao. 

Das ungeheure Thier konunt hergezogen. 
Halb in der Flut und halb vom Wasser bloss. 
So wie ein Schiff, getrieben durch die* Wogen 
Vom Süd und Nord, fliegt auf den Hafen los: 
So koonat das Uugethüm heiran g^ogen 
Zum grausen Mahl ^ schon ist der Baum nidit gross. 
Halb todt vor Furcht und Schrecken ist die Schöne 
Und achtet wenig auf des Trostes Töne. 

101. 
Der Bitter halt, den K|:aken zu erreichen, 

Die Lanze frei gefasst , nicht eingelegt. 

Sonst weiss ich nichts dem Untbier zu vergleich^; 

Als eine Masse ^ die sich wälzt und regt; 

Der Kopf allein giebt ihm ein thierisch Zeichen, 

An dem es Aug' und Zahn des £bers tragt. 

Der Bitter trifft es in der Stirne Mitte, 

Doch scheint's, dass er mit Fels imd £isen stritte. 
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102. 
Da er des ersten Streiclis sicli wenig freut«; 

Will er versnoben y was der zweite tliut. 

Den Schatten y den das Flägelpaar verstreute , 

Sieht nun der Fiscli hinlaufen auf der Flut 

Und lässt am Ufer die gewisse Beute 

Und folgt der eiteln nach in rollen Wut 

£r wälzt Ächf dreht sich, um sie zu erwischen, 

I'nd Rüdiger giebt ihm manchen Stoss inzwischen. 

loa. 

So kommt der Aar^ siebt er im Grase schweifen 
Die bunte Natter , oder wann sie glüht 
Im Sonnenstrahl und ilure goldnen Streifen 
Auf nacktem Fels zu putzen sich bemüht; 
Er wagt es nicht, von dort sie anzugreifen , 
Wo sie, die gift'ge, zischt und Geifer sprüht; 
Von hinten packt er sie und schlagt die Schwingen, 
Dom Ae nicht beissen kann , noch ihn umschlingen. 

104. 
So fahrt auch Rüd'ger nicht mit Lanz^ und Degen 
Hin, wo der Rachen mit den Zähnen dräut; 
Bald zielt ej hintei'^s Ohr mit seinen Schlägen, 
Bald wird der Rücken, bald der Schweif gebläut. 
Dreht sich das Thi^, so wechselt er mit Wegen 
Und senkt imd hobt sich, wie die Zeit gebeut. 
Allein, als traf er Jaspis mit dem Stahle, 
So wenig haut er durch die harte Schale. 
I. - N 
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105. 
So kämpft die kecke Fliege mit dem Hunde 
Im staubigen August und in dem Mond, 
Der vor ihm oder nacli geht in der Runde, 
Der uns mit Aehren oder üost belohnt. 
Sie' giebt in Aug' und SchnaujE' ihm manehe Wunde^ 
Fliegt um ihn her und lasst ihn nie verschont. 
Wie oft der trockne Zahn vergebens klappte , 
Aus ist der Krieg, spbidd er sie ertappte. 

106. 

^ * - 

So schlägt der Schweif das Meer, dass aus den Tiefen 
Das Wasser sich bis an den Himmel hebt. 
Der Held weiss nicht; ob mit dem Hippogrjpfaen 
Er in der Luft , ob auf den Wogen schwebt 
Oft wünscht er sich -ein Schiff; denn dad Betriefen , 
Wenn er es so noch längre Zeit erlebt , 
Wird bald so nass des Bosses Hügel machen ,- 
" Dass nur Sch'wimmblas' ihn' rettet , oder Jfachen. 

107. 

Er will den Kampf mit an^eni Waffen enden 

Und wählt desshalb den neuen, bessern Tiäth, 
Das Ungeheuer durch den Glanz zu. blenden , 
Den jener Schild verzaubert in sich hat.- 
Er fliegt zum Strand, lun Unheil abeuwcnden, 
Und steckt, indem er sich der Jungfrau naht, 
Die dort am Felsen steht , an ihren Finger 
Den Wimderring, den mächt'gen Zauberzwinger. 
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• 108. 
Ich Kleine jenen Ring, den Bradamante 
B runeilen nahm, um Rüd'gem m befrei'n, 
Und durch Melissen ihm nach Indien sandte, 
Zur Rettung aus Alcinens Trügerei'n. 
Melissa , wie ich euch gesagt , ver>vandte 
Den. Bing, um Vielen -Hülfe zu verleihn« 
Dann hatte Rüdiger ihn zurück bekommen, , ' 
Der ihn seitdem nicht von der Hand genommen. 

109* 
Damit er nicht des Schüdes Glanz bestreite. 
Steckt er ihn jetzt der Schönen an die Qand^ 
Dass er zugleich den Augen Schutz bereite. 
Die schon ihr Netz lun Rüd'gers Herz gespannt. 
Das IJngethüm, des halb^i Meeres Weite 
Mit seinem Bauche deckend, kommt zum Strand; 
Doch Rüd'ger passt ihm auf , die Hüll' entraiTend 
Und gleichsam eine zweite Sonn' erschaffend. 

HC 
Des Schildes Zauberlicht schiesst auf der Stelle 
Deui Thier in's Aug' und wirkL dem Brauche nach. 
So wie der Schuppenfisch ^ wie die Forelle 
Hinunterfahrt im kalkgetrübten Baeh, 
So stürzt das Ünthier in beschäumter. Weile 
Plötzlich herum mit ungehmierm Krach« 
Der Ritter stösst drauf los , ganz überschwänglich , 
Doch jeder Wunde bleibt es unzugänglich. 

N2 
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lilr 
Die Schöne fleht, nicht langer mit dem Speer« 

Das Fell zu stampfen y das kein Stoss durchdrin^ 

Komm, löse mich, ruft sie mit mancher Zabz^, 

£h sich der Kraken seinem Schlaf entringt! 

Nimm mich mit dir, ertränke mich im Meere ^ 

Nur gicb nicht zu, dass mich der Fisch Terschlingt ! 

Der Ritter lässt-von ihrem Hehn sich rühren. 

Entfesselt sie und eilt sie fort zu fiihrenl 

112. 
Vom Sporn gedrückt , drückt sich Tom Ufergleüe 

Der Renner ab und sprengt durch^s Luftrevier, 

Und trägt den Ritter auf gewohnte Weise, 

Und auf dem Kreuz die Schöne , fort yon hier. 

So um die viel zu süss' imd leckre Speise 

Betrog^ er nun das ungeschlachte Thier. 

Der Ritter dreht sich oft, um Ton den Augen 

Und von der Brust gar manchen Kuss zu saugen. - 

113- 
Dem frühem Vorsa^ , die gesammten Lande 
Hijtpanicns zu umfliegen, wird entsagt; 
£r lenkt vielmehr das Ross zum nahen Strande, 
Wo weit in*s Jileer ^hervor Bretagne ragt. 
Ein dunkler Eichwald war am Vferrande, 
Wc Philorael' ohn' aufzuhören klagt, 
Mit einer Au, von einem Bach durchflössen 
Und rechts und links von Bergen eingeschlossen. 
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114. ~ ^ • 

Ritter Hemmt, von SeHnsucht aufgclialtcii , 
Den kühueii Lauf luid steigt herab auTs Land, 
Und. lässt sein schnelles Rosa die Flügel falten^ 
Docli jenes nicht , das sie am stärksten spannt. 
£r steigt yom Pferd und kann sich kaum enthalten 
£m andres zu besteigen^ doch er fand, 
Daas ihn der unbequeme Paüzer hemmte 
Und dem Verlangen sich entgegen steimnte. 

115. 
£r reisst die Waffen in verwirrtem Drang« 

Bald hier, bald dort herunter, ohne Rast. 

Nie , will ihn dünken , währt' es sonst so lange ^ 

£r löst ein Band, zwei knü^ift er in d^r Hast. 

Dochj Hen*, nun wird's zu viel mit dem Gesänge, 

Auch wird vielleicht das Hören euch zur ^ Last; 

Wesshalb ich die Geschichte jetzt verschiebe 

Auf andre Zeit, die besser euch beliebe. 



EILFTER GESANG. 



X. 
Ein scliwaclier Zaum vermag zwar oft zu wehren , 

Im stärksten Laiif^ des Rosses wildem Muth; 

Doch der Vernunf); Gebiss zwingt umzukehren 

Gar selten nur die lustentbrannte Wut, 

Wemi das Vergnügen winkt. So geht's iiem Bäreii, 

Der nicht so leicht sich weg T<mi Honig thut, 

Wenn in die Nas' ihm der Geruch gek-^nuuen. 

Wenn er ein Tröpflein vom Gefäss genommeu. 

2. 
Wie kann Vernunft den guteiv Rüd'ger zähmen , 

Sich ^t Angelica'n der Lust zu weihn, 

Mit ihr, der holden, die er im bequemen 

Einsamen Busch hat, nackt und ganz allein? 

' Von Bradamaiiten,"die sonst einzunehmen 

Sein Herz gepflegt, fallt weiter nichts ihm ein. 

Und wbnn ihr Bild, wie ehmals, sich ihm wiese, 

Er war' ein Thor, verehii,' er nicht auch diese; 
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3. 
Bei welcher selbst Xenokrates., der wilde ^ 
Nicht mehr enthaltsam würde seya, als er. 
Schon lag die Lanz* aäi Boden nebst dem Schilde 
Und eilig riss er ab die andre Wehr: 
Alsy voller Schaam an ihrem nackten Bilde 
Hernieder schauend ^ sie von ungefähr 
Den kostbar'n Bing an ihrer Hand erkannte, 
Den. in Albracca ihr Bnmell entwandte. 

4. 
Dies ist der Bing, den sie nach Frankreich brachte, 

Als sie ziun erstenmal des Weges zog. 

Den auch ihr Bruder mit der Lanze machte, 

Die ihm Astolf, der Paladin, entzog; 

Der Bing, mit dem sie all des Zaubers lachte, 

Deü Malegys ain Stein Merlins voUzog; 

Mit dem sie wusst' aus Dragontinens Ketten 

Den Boland und viel Andre zu erretten; 

5. 
Mit dem sie unsichtbar entsprang dem Zwinger, 

In den ein schlimmer Alter sie gebannt. 

Doch seine Thaten, grösser und geringer, ' i 

Sind alle ja euch so wie inir bekannt. 

In ihrer Burg stahl ihn Brunell vom Finger, 

Denn ihn begehrte König Agramant. 

Seit dieser Zeit schien sie das Glück zu hassen 

Und zwang sie endlich, selbst ihr Beich zu lassen. 
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6. 
Jetzt wundert sie und freut sich solcher Weise , 

Da, wie gesagt, sie ihn am Finger schaut, 

Dass sie fast zweifelt, ob kein Traiun sich weise, 

Und kaum den Augen, kaum der Hand vertraut. 

Vom Finger nimmt sie ihn und steckt ihn leise 

In ihren Mund und eilt, ohn' allen Laut, 

Schnell wie der Blitz , sich Rüd'gem zu yerstecken , 

Der Sonne gleich, weni^ Wolken sie bedecken. 

7. 
Der Ritter schaut nach allen Seiten, allen, 

Und dreht im Kreise sich umher, wie toU. 

Kaum aber ist der Ring ihm eingefallen, 

So wird er ganz von Schaam und Aerger voU^ 

Lässt manchen Fluch ob seiner Dummheit schallen 

Und klagt das Fräulein an mit bitterm Groll, 

Dass sie so undankbar mit argem Hohne 

Für den erzeigten Beistand ihn belohne. 

8. 
Tretdose, ruft er aus, sind dies die Gaben, 
Womit du loTi^st, was ich fiir dich gethan? 
Willst lieber an gestohlnem Gut dich «laben; 
Als zum Geschenk den Ring vori mir empfahn? 
Den Schild, das. Ross, mich selber ^sollst du haben, 
Und wende ganz , wie dir's gefallt , 'mich aii ; 
Nur dass du mir dein schönes Antlitz zeigest! 
Ich weiss, o Schulk, du hörst mich — und du schweigest! 
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9- 
So immer inifend, tappt' er voll Verlangen, 

l^ie blind, am Quell umher, den er mnging. 

l^ie pft gedacht' er Jene zu umfangen, 

Indem seiii Arm nur leere Lufl umfing ! 

Die Schöne war indess schon weit gegangen , 

Bis eine Höhle sie zuletzt empfing. 

Die weit und tief in einen Berg sich tauchte 

Und wx) sie traf, was sie an Nahrung brauchte. 

la 

Ei wohnt* ein alter Hirt an dieser Stelle, 
Der Stützt bei sich hatt' in grosser Zahl. 
Sie nährten sich au mancher irischen Quelle 
Vom zarten Gras, dort luiten in dem Thal. 
Die Höhle hatt' an beiden Seiten Ställe, 
Wohin sie fiohn vor heissem Mittagstrah]. ~ 
Angelica blieb bei des Tages Lichte 
In dieser Schlucht und kam nicht zu Gesichte. 

11. 
Doch als es kühl ward bei der Abendscheide 

Und sie geruht von ihrer irren Fahrt, 

Umgab sie sich mit einem groben Kleide, 

Ungleich den heitern Trachten^ fein und zart, 

Von grlin und gelb und roth und blauer Seide, 

Die sie besass nach jeder Mod'. und Art." 

Doch selber in so niedrigem Gewände 

Erscheint $ie reizend und von edelm Stande. 

N3 
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12. 
Von Amaryllisy Phylli» uiid Neären 

Und Galate'n, der flücht'gen, schweiget mir! 

Denn Keine -— Tityrtus, dein Lob in Ehren, 

Und deines, Meliböiu — gleichet Ihr. 

Nun ging die Jungfrau zu den Stutenheeren 

Und wählte sich das leidlich beste Thier; 

Und eben , eben fiel darauf ibr Denken , 

Den Lauf zurück in's Morgenland zu lenken. 

13. 

Rüd'ger indess', der mit -v ergebnem Passen, 

Um sie zu sehn, noch lange dort verweilt 
Und endlich merkt, dass sie den Ort verlassen 
Und seinen Bitten kein Gehör ertlieilt, 
Geht nach dem Platz, wo er das Pferd gelassen, 
Das £rd' und Himmel gleich gescbickt durcheilt, 
Und sieht, dass es vom Hals den Zügel streifte 
Und schon die Luft mit freierm Flug durchschweifle. 

14. 
Wolil war's ein harter Zuwachs seiner Plagen, 

Dass er entflohen sieht sein Flügelpferd ^ 

Gleich schmerzhaft wie das tückische Betragen 

Angelica''s. Doch über beides mehrt 

Und schärft noch dies sein bittres Missbehagen, 

Dass er nun auch den theuem Ring entbehrt ; 

Nicht so um seine Tugend, die er kannte. 

Als weil sein Fräulein diesen Ring ihm sandte. 
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15. 

£r legt nuiiinelir, betrübt im höchsten Grade, 

Die Waffen au, wirft um den Hals den Schild^ 
Ltcnkt seinen Schritt, abwärts Tom Meergestade, 
]>urch's dichte Gras ^ nach einem Thalgefild 
Und spürt im Waldesschatten nach dem Pfade, 
Ber, als betretner, ihm der beste gilt. 
£r geht nicht weit, da schallet ihm zur Rechten 
£iii gross Geräusch aus dunkeln Waldesnächten; 

16. 
Ein gross Geräusch von fürchterlichen Klängen 

Geschlagner Waffen. Durch's Gebüsche macht 

Sich Aüd'ger hin und sieht cuf einem engen 

Und schmalen Platze Zwei in grosser Schlacht, 

Die wild und schonungslos einander drängen, 

Weiss nicht, wodurch in solche Wut gebracht: 

Ein Riese hier, von grässlicher Gestaltung, * 

Ein Ritter dort, von freier, kühner Haltung. ^ 

17.' ■ 
Der Ritter^wehrt sich mit dem Schild und Degen , 

Indem er hieher bald, bald dorthin spiingt, 

Um zu entgehn der Keule wilden Schlägen, 

Die Jener stets mit beiden Händen schwingt. 

Schon ist das Ross im harten Kampf erlegen. 

Still wartet Rüd*ger, wer den Sieg erringt. 

Und fühlet bald sein Herz sich dahin neigen , 

Als Sieger Inöge sich der Ritter zeigen. 
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18. 
Kicbt dass er desshalb Beistand ilim cnviese, 

Er bleibt vielmehr tvx Seite stehn und schaut 

Wie mit dem Klotz der starkgebaate Biese 

AuTs Haupt des kleinem Bitters schrecklich haat. 

Vom Schlage stürzt der Bitter auf die Wiese, 

Der Andre sieht ihn liegen sonder Laut 

Und löst den Hekn, dasa er ihn ganz veriuchtc; ' 

So sieht ihn Büd'ger nun im Angesichte. 

19. 
Das Angesicht der thcuem Bradamante, 

Der schönen, süssen , sieht er da entfrehrt; 

Denn diese war's , die er in dem erkannte , 

Den jetzt zu tödten der Barbar begehi^t. 

Drum rief er plötzlich ihn zur Schlacht und rannte 

Auf den YezTuchten ein mit blossem Schwerdtj 

Doch Jener, der dem neuen Kampf sich sträubte, 

Warf aUogleich den Arm mn die Betäubte, 

20. 
Und trug sie schnell dayon auf seinem Nacken, 

So wie der Wolf des Lämmcheus leichte Last, 

So wie der Adler mit gekrümmten Zacken 

Ein Täubchen oder andre Vögel fasst. 

Schnell läuft ihm Büd'ger nach, um ihn ^Ur packen^ 

Denn HülT ist noth: doch Jeuer weiss in Hast 

S o mit den langen Schritten auszugreifen , 

Dass kaiun der Blick, vermag ihm naclizuschweifmi. 
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21. 
Und so, im Fliehen der und der im Jageii, 
Oelangeii sie auf dunkler Waldesbahn , 
I>ie, wie sie weiter wird^ beginnt zu tagen , 
Zum Forst hinaus auf einen Wiesenplau. 
Nichts mehr hievon ! Ich muss nach Roland fragen , 
Der jenen Blitz, Gimosko'u unterthan^ 
Oeworfen in des Meeres tiefste Gründe , 
Da«s keine Spur sein Daseju m^hr verkünde. 

22. 
Döcli^; wenig half cs' uns; denn leider wachte 
Der böse Feind der menschlichen Natur^ 
Der dies Geschoss nach -jenem andern machte , ^ 
Das niederfähit Yom Himmel auf die Fltir; 
Wodurch er uns nicht mindern Schaden brachte, 
Als uns durch Evens Apfd widerfulir. 
Er wusst' es, kurz vor unsrer Väter Zeiten, 
IxL eines Zaubrers arge Hand zu leiteiL 

23. 
Bas höllische Gerät^i ward aus den Wogen, 
Nach langen Jahren, durch des Zaubers Macht 
Auf hundert Klafter tief hervorgezogen 
Und dann zuerst den Deutschen zugebracht , 
Die mancherlei Versuch damit - v<»llzogeii ; 
\)vA da , auf unsern Schaden stets bedacht , 
JJer böse. Geist verfeinert' ihre Sinne, 
So ward maii endlich des Gebrauches inne. 



/» 
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24. ^ 

Italien, Frankreich, sammt den Landern allen, 

Hat alaobald die granse Kunst erreicht. ^ 

Der füllt die hohlen Formen mit Metallen, 

Die man zuvor in glnh'nder Ess' erweicht; 

Der bohrt daa Eisen, dieser^ nach Ge&llen, 

Macht gross und klein das Rüstzeug, schwer imd leicht, 

Nennt dies Bombarde , Büchse das, nach Laune , 

Einfache bald, bald doppelte Kartaune. * 

25. 
Haubitze heisst es, Falconett, Feldschlange, 
Wie, der &s macht, den Namen dem bescheert, 
Was freie Bahn sich schaflt auf seinem Gange 
Und Erz zerschmettert und durch Marmor TdaL 
Gieb , armer Krieger , gieb der Schmiedezange 
All deine Waffen hin, bis auf das Schwerdt-, 
Die Fünf und Büchse sey dafür genommen f 
Sonst wirst du wahrlich keinen Sold bekommen. 

26. 
Wie hast du Raum in Menschenbrust gefunden, 

Erfindung, voll des Frevels und der Wfeh'n? 

Durch dich ist Waficfndienst der Ehr* entbondeti, 

Dufch dich muss Kriegesruhm zu Grunde gehn. 

Duixh dich — so vreit sind Kraft un d Muth geschwunden 

Scheint Wackem oft der Schlechte vorzugehn. 

Durch dich sind: Stärk' und Heldensinn enthoben . 

Def Möglichkeit, im Feld sich zu ei^roben. 
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27. 
r>arcli dicli erlag und wird liinfort erlieg«n 
So edler HeiTn und Bitter grosse 2Mii, 
JEIlx wir das Ende sehn von diesen Kriegen, 
Der* ganzen Welt, doch melir Italiens Qual. 
Orxmi, sagt' ^ch's euclij so war mein Spruch gediegen : 
Von den veniichtcn Geistern allzumal 
^Var Keiner böser, noch im Frevel dreister, 
A.ls dieser gräulichen Erfindung Meistcr; 

28. 
Und dass dafür ihn ew'ge ^ache quäle , 
Hat in den tiefsten Abgrund Gottes Hand — 
Das glaub' ich sicher — • die verruchta Seele 
Zu dem verruchten Judas hiugebannt. 
J>och dass ich jetzt den Bitter nicht verfehle, 
Der sehr sich hinsehnt nach Ebuda's Strand, 
Wo man die schönen Frau'n, grausamer Weise, 
Dem Ungeheu'r des Meeres giebt zur- Speise ! 

29. 
Allein je mehr Boland zu eilen dachte, 

Je minder 'eilig schien der Wind zu seyn. 

Ob er zur Bechteu sich, zur Linken machte. 

Ob hinterher: stets war sein Hauch so klein ^ 

Dass er das Schiff nur wenig weiter, brachte^ 

Und oftmals stellt' er ganz das Blasen ein. 

Oft zwang er sie dui'ch sein Entgegenschnauftn ^ 

Wenn nicht zur Umkehr, doch zum Zickzacklaufeii. 
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30. 
Denn Gott bescUoss, dass er nicLt eher lande, 

Als Irlands. König, au dem Inselbord, 

Um SU Tollsielui bei mindenn Widerstände, 

Was ihi* von mir Ternebmen sollf sofort. 

Als sie nun angelangt nicht weit vom Strande, 

Sprach Roland su dem SchiSeir: Hier am Ort 

Wirf Anker aus, und ^eb mir die Schaluppe; 

Ich will allein auf jene Fel&enkuppe. 

31. 
Auch sollst du mir das grösste SchilFstau bringen ; 

Den grössten Anker, den dein ScliiiF enthält. 

Sehn wirst du den Gebrauch von diesen Dingen, 

Wann ich dem Kraken mich zum Kampf geteilt. 

In's Meer hinab lasst er den Nachen schwingen 

Mit allem, was er sonst für dienlich hält, 

Lässt alle Wafien, bis auTs Schwerdt, im SchÜTe 

Und nimmt allein den Weg zum Felsenriffe. 

32. . 

£r zieht die Ruder an die Brust, den Rücken 

Dahin gekehrt, wo Landunjg soll geschehu: 

So wie der Hummer pflegt heranzurücken. 

Um aus der salz'gen Tief an's Land zu gehii. — 

Die goldiu»! Haare, die Aurora schmücken, 

Liess sie so eben erst den Fhöbus sehn. 

Der, halb sieh zeigend und noch halb verborgen, 

Erweckt des Tithon eifersücht'ge Sorgen. 
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33. 
l)a ihn der Kahn an's Ufer hingetragen, 

So weit ein starker Arm den Stein verschickt, 

Scheint's ihm, als hör', und hör' er nicht, ein Klagen, 

So schwach kommt's an sein Ohr und so erstickt. 

£r eilt sogleich, sich linker Hand zu schlagen, 

Und wie er über's Meer hinunter blickt, 

Sieht er ein Weib, nackt, ,wie?8 zur Welt gekommen^ 

An einem Pfahl, den Fuss vom Meer umschwommen. 

34. 
£r kennt sie nicht: zu fem noch ist die Stelle^ 

Auch neigt sie das Gesicht vor herber Pein. 

Die Ruder zieht er an nind naht in Schnelle , 

Voll von Begier, mit ihr bekannt zu seyn. 

Urplötzlich • nun erbrüllt des Meeres Welle , 

Die Kliifte hallen wieder und der Hain. 

Daa Wa^er schwillt, das Unthier kommt gezogen 

Und birgt fast ganz mit seiner Brust die Wogen. 

35. 
Wie, von Gewittern schTvangcr und "^ön Regen, 

Die Wolke steigt; aus dunklem^ feuchten Thal 

Und, finstrer als die Nacht, sich heriulegen 

Scheint um die Welt, und tilgt des Tages Strahl: 

So schwimmt das üntliier dem Gest^d' entgegen 

Und deckt das ganze Meer mit Einem Mal. 

Die Flut erbraust; Rolafid, sich in sich fassend, 

Beschaut es stolz, nicht wankend noch erblassend. 
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36. 
Und alt ein Mann, der, was er will vollbringen, 

Vorher l>estiiiunty regt er sieli nun in Hast^ 

Und um zu^eich dem Franlein Schutz zu bringen 

Und zu bekämpfen die gewalt*ge Last, 

Läaat er das Fahrzeug zwischen Beide dringen, 

Ximmt dann (das Schwerdt bleibt von der Scheid' umfasst^ 

In seine Hand den Anker sammt den Tauen 

Und harrt des wilden Unthiers ohne Grauen. 

Als nan der Vbich den Paladin im Ntfchai 
So nahe sieht, schiesst er heran im Flug 
Und öiFnet' zum Ycrschlingen einen Rachen, 
Für ein^n Mann zvl Pferde weit genug. 
Der Ritter eilt , sich in den Schlmid zu machen 
Mit seinem Anker und (irrt mich kein l'rug) 
Auch mit dem Kahn, und lässt des* Ankers Zacken 
Die weiche Zunge sammt dem Gaumen packen. 

38. 
^nn hat die Kiefer, imten sich zu heben 

Uiid oben sich ibu senken, keine Macht. « 

So hält, wer Milien gräbt, durch starke Streben 

Die Erde fest, Wo er sich Wege macht, 

Um sich vor jähem Sturze Schutz zu geben, 

Indess er fortaxbeitet , unbedacht. 

Und wie nun fest der Ailker steht im iLraken, 

Greift Roland springend nur den obern Haken. 
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39. 
AU nun die Stutze fest steht uuf die Dauer, 
So da48 der Rachen ^icli nicht schliessL fortaii, 
2ieht er s^in Schwerdt und fangt im dankein- Schauer 
Bald da, Itald. dortj ein Hau'n und Stechen an. 
Wie eine Yestung, drang in ihre Mauer 
Auch schon der Feind , ihn noch hekiiegen kann: 
So kann das Thier den Ritter noch bekriegen , 
Der in deki Rachen ihm hinab . gestiegen. 

40. 
Bald fährt es aiia d^n Meer, im Schinei^ der Wtmde, 

Und reckt die scbupx^'ge Seil' und Schulter v&rj 

Bald taucht es ein , wühlt mit dem Bauch vom Grunde 

Den Sand herauf und spriitzt ihn hoch empor. 

Der fränk'scho Ritter , dem au viel im Schlünde 

Des Wassers wird, kommt schwimmend d'raus hervor. 

Das Tau des Ankers, den er sitzen lassen, 

Versäumt er nicht mit seiner Hand zu fassen. 

41. 
Mit diesem . schwimmt der Paladin in Eüe 

Dem Felsen zu, und dort, den Fuss gestemmt, 

Zieht er den Anker nach, desa scharfe Theile 

Dem wüsten Fisch in's Maul sich eingeklemmt. 

Das Ungeheuer folgt dem hänfnen Seüe, 

Gezwungen durch die Kraft, die Niemand hemmt. 

Die Krail, die mehr in Einem Rucken machte, 

Als wohl ein Kabestan in zehn. Tollbrachte. 
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4% 
So wie ein wilder Stier, dem rascher Weise 

Ein derber Strick sich um die Homer schlingt, 

Bald da, bald dorthin setzt, sich dreht im Kreise, 

Sich sturst und hebt, und doch nicht los sich rin^. 

So folgt der Fisch, aus seinem alten Gleise 

Gesogen durch den Arm, der ihn bezwingt. 

Trotz tausendfachem Waisen , Drehn und Schütteln, 

Dem Seile nach und kann nicht los sich rütteln. 

. 43. 

Dem Schlund entströmt so staxk des Blutes Quelle, 

Dass man dies Meer das rothe heissen kann. 
Nun schlägt der Fisch mit solcher Macht die Welle , 
Dass bis zum Grund. sie Ton einander rann; 
Und nun, den Himmel badend und die' Helle 
Der Sonne bergend, sprützt er sie hinan. 
Laut wiederhallt das ungeheure Brausen 
Von Berg .und Wald und fernen Uferklausen. 

44. 
"Der' alte Proteus kommt, um zu gewahren 

Was hier geschieht, aus seiner Grott' heraus. 

Sieht Roland ein und aus zum l^aken fahren , 

Ati's Ufer ziehn den ungeschlachten Graus 

Und flüchtet über's Meer, der wilden Schaaren 

Uneingedenk^ Nt^ptuii, bei dem Gebraus, 

Lässt an den Wagen die Delphine spannen 

Und jagt in's Aethiopenland von dannen. 
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45. 
Ilir Kind am Halse, flüclitet Ino wmnend; 

Di« Nei^iden, wild das Haar zerstreut, 

Xritonen, Glauken, sicH verloren meinend, 

^iehn da tm^- dorthin , wie die Furclit gebeut. 

Roland indess, nicht selir ermüdet scheinend, 

Zieht an den Strand den Kraken ungescheut^ 

Doch eh der Fisch am Ufer angekommen, 

Hat Qual und Noth das Leben ihm genommen. 

46. 
Nicht wenig Leute von der Insel rennen 

Zum Strand hinab , den seltnen Kampf zu schauen, 

Die dieses heiPge Werk nun gottlos nennen. 

Weil sie dem alten Aberglauben trau'n. 

Nun werde , spncht man , Proteus Zorn entbrennen 

Und feindlich sich erzeigen diesen Gau'n; 

Anlanden werde bald die Meeresheerde 

Und ganz erneu'n des alten Kriegs Beschwerde, 

47. 
Und besser sey es, Frieden zu verlangen, 

£h der erzürnte Gott das ScUimm're thut; 

Drum sey det Freche, der die That begangen^ 

In'a Meer zu stürzen als ein Sühntribut. 

Wie Brand vpm Brande Feuer pflegt zu fangen 

Und" bald die ganze Gasse setzt in Glut: 

So schwärmt von Brust zu Brust mit raschen Laufen 

Die toUe Gier, den Ritter zu ersäufen. 
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Mit ScUeuder, Armbrust^ rennt von jeder Seite 
Das Volk zum Strande hin^ mit Scbwerdt und Speer; 
Von vorn, Ton binten, ans der Nah' und Weite, 
Und rechts und links stürmt an das robe Heer. 
Ob solchem Tiehisch undankbaren Streite 
Verwundert sich der Paladin gar sehr. 
' Man rächt durch Schmach des Ungethüms Verderben, 
Statt dass es sollt* ihm £hr' und Dank erwerben. 

49. 
Doch wie der Bar, mit welchem in die Runde 

Auf Markten Russen oder Pohlen ziehn , 

Das lästige Gebell der kleinen Hunde 

Auf seinem Weg nie sehr zu furchten schien^ 

Nicht 'thuend nur, als nahm' er davon Kimde: 

So wenig fürchtet auch der Paladin 

Dies schlechte Volk; er weiss, mit Einem Schnaufen 

Zerschmettert er gar leicht den ganzen Haufen. 

60.' 
Und wirklich weiss er schnell «ich Raum zu schaffen, 

Als er mit Durindanen um sich fährt. 

Sie hatten fest geglaubt, die dummen Laffen, 

Hier sey nur wenig Widerstand bescheert, 

Weil man ihn sah mit keiner Art von WsEffen , 

Mit keinem Panzer, keinem Schild bewehrt. 

Dass seine Haut, vom Kopf bis zu den Sohlen, 

Hart scy wie Demant , war defn Volk verfiohlen. 
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51. 
Doch was. mit ihm den Andern war rerWen, 

Das nK>cht' ihm dioch mit Andern nicht entstehn. 

Zehn Hiebe machen dreissig Mann 2U Todten, 

Zum mindsten sind es wenig mehr^ als zehn. 

Leer ist der Strand von allen, die ihm drohten; 

Schon will er jetzt sich eu dem Fräulein drehn, 

Als neues Kampfgetos' und neues Dröhnen 

Von jenseits her am Uler wiedertönen, ' 

5^ 
Indess der Paladin an diesem Strande 
Pas wilde Volk beschäfftigt alsofort, 
Steigt^ unbeschwert von allem Widerstände , . 
Das Heer von Irland aus an manchem Ort 
Und übt ohn' einiges Mitleid, rings im Lande, 
An diesem Volke fürchterlichen Mord. - 
Sey's nun aus Grausamkeit, aus strengem Rechte, 
Sie schenken mchts dem Alter noch Geschlechte,' 

53. 
Kaum widerstehn noch irgend di« Barbaren, 

Theils , weil zu rasch der Ueberfall vollbracht , 

Theils , weil nicht Viel' im kleinen Lande waren 

und diese Wen'geu sonder Rath und Acht. 

Geplündert wird ihr Gut, die Häuser fahren 

In Flammen auf, das Volk wird mngebracht; 

Dem Boden gleicht man überall die Mauern 

Und kein lebendig Haupt darf drinnen dauern. 
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64. 
Roland indes«, in grosser Ilu}i\ als scheine 
Der Lärm und Streit ilm gar niclit anzugehn. 
Gellt liin au der; die an dem nackten Steine 
Dem Ungeheuer zur Beute musste steliu. 
£r schaut und denkt; er kenne diese Kleine, 
Und denkt es sichrer noch hei'm Nähergehn. 
Olympia scheint'«; Olympia ist's -w^ahrhaftig. 
Für ihre Treu' nun solchen Lohns theilhaftig; 

65. 
Olympia, sie, die Amors Schläge tt^afen. 

Und der sodann des Schicksals Grausamkeit 

Auch npch Corsareh schickte, die zum Haven 

Ehuda's sie gehrächt vor kurzer Zeit. 

Auch sie erkennt bei'm ersten Blick den Grafen , 

Da er sich naht; doch, ohne Hüll' und Kleid, 

Senkt sie das Haupt und kann sich nicht getrauen , 

Ijfxcht bloss zu reden , nur empor zu schauen. 

J 66. 

Der Bitter fragt, wie, durch des Schicksals OroUen; 

* 

Sie sey hieher verschlagen Ton dem Ort, 

Wo mit dem Gatteü er sie Hess im vollen 

Genuss des Glücks, schier ühcr jedes Wort. 

Ich weiss nicht, spricht sie, häb' ich Dank, zu zollen, 

Weil ihr gewendet habt so grausen Mord; 

Hab' ich zu klagen, weil durch euer Kommen 

Mein Jammer heut ein Eikde nicht genommen. 



i 
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57. 
jSucli danken muss icli ^ dass ihr abgewendet 

Die grause Todesart, die micli bedroht; 

Denn allzu grässlicli hätt' ich doch geendet, 

Fand ich im Bauch des Unthiers meiden Tod. 

Doch dank' ich nicht, dass ihr mir Leben srpendet, 

Denn Tod allein enti^eisset mich der Noth. 

WoU werd' ichDank^für diese Gab' euch zahlen^ 

Die einzig mich erlöst von allen Qualen. 

58. 
Und dann, obwohl die Zähren nie versiegen, 

Erzählt sie ihm, wie treulos ihr Gemahl 

Sie auf der Insel liess im Schlummer liegen. 

Und wie hernach das Bäubervolk sie stahl; 

Und sucht, indem sie sjmcht, sich s o zu schmiegen , 

Wie wir in Stein und Farben manchesmal 

Dianen sehn, die, badend in der Quelle, 

Actaonis Stirn besprengt mit mächt'ger Welle. 

, 69. 
Um Biiist und Schooss dem Blicke ztr entwinden, 

Kargt sie mit Seit' und Lende nicht so sehr. 

Der Bitter eilt indess sie loszubindeit- 

Und wünscht mit Eifer nun sein Schiff, hieher, 

Um ein'ge Kleider fiir sie au&ufinden. 

Indem er hieraiif sinnt, kommt Obert her, 

Der König Irlands«, Obert, der vernommen, 

Das Unthier 8«j am Ufer tmigekommen« 

r. o . 
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60. 
Ein Ritter sey geschwommen durch die Wogen, 

liah^ eiaen Anker in den Schlund gebracht 

Und so den Fisch an's Ufer hergezogen, 

Wie man ein Scbi£P zieht wioLer Sti^omesmacht 

Sehn will der Fürst, ob jener auch gelogen. 

Der von der That ihm den Bericht gemacht, ^ 

Und kommt hieher, indess mit Schwerdt und Brande 

Sein Volk verlieerend haust im ganzen Lande. 

61. 
Wie schmutzig auch vom Wasser Bolands Glieder, 

Wie nass' sie waren und vom Blut entstellt, 

Womit das Ungeheu'r, in das er nieder 

Gestiegen war, ihn gänzlich überschwellt: 

So kannte doch der König gleich ihn w'.eder, 

Und um so mehr, da er sich vorgestellt, 

Sobald man ihm die Heldenthat berichtet, 

Kein andrer hab', als Boland, sie vcrncbtet. 

62. 
Er kannt' ihn wohl , denn mit den Füi'stenknaben 

Wuchs er in Frankreich auf, das er verliess 

Als vor dem Jahr seiu Vater ward begraben, 

■a 

An dessen St^tt er jetzo König hiess. 
I*nd weil sie sich so oft gesprochen haben, 
So oft gesehn, dass sich's nicht zählen liess: 
Heisst er ihn gleich mit oflhem Arm willkommen , 
Nachdem er sich den Helm vom Haupt genommen. 
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^ 63. 
Niclit minder scliien es Aoluiid zu beglücken 

Den Könige als den König i h n- zu sehn. 

Nachdem sie Beide wiederholt das Drücken 

An Bi-ust und Herz noch einmal oder zween; 

Erzählt der Graf dem König von den Tücken, 

Die man verübt an Jener, und durch wen 

Der ^reich verübt, durfeh den Biren, den frechen^ 

Dem minder ziemt', als Andern ,^ solch Verbrechen. 

64. 
Er macht ihm kund, wie viele Liebesproben 

Von ihr empfing der schändliche Barbar: 

Die Uiren waren hin, ihr Gut zerstoben, 

Da bot für ihn sie sich dem Tode dar. 

Wohl konn' er sie mit vollem Rechte loben, 

Da er yon Vielem selbst ein Zeuge war. 

Indess ei^ sprach, sah man die Thränenwellen 

Dein heitern Aug' Olympia's entquellen. 

-^ 65. 

Ihr holdeÄ Antlitz war, wie sich zu zeigen 

Im Frühling manchesmal d^ Himmel pflegt, 

Waim, während Tix)pfen sich zur Erde neigen, 

Die Sonne rings den Wolk^^or zerschlag 

Und wie die Nachtigall aus grünen Zweigen 

Alsdann die si'issen Melodieen regt: 

So badet Amor in den holden Zähren 

Die' Flügel sich, sonnt sich im Glanz der Hähren. 

2 
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66. 
Und goldiie Pfeile , die im Strahl erglühten 
Des s(jiöiien Auges, löscht er in dem Bach, 
Der nieder rinnt durch roth' und weisse Blüthen; 
Und wenn er sie gehärtet, laifit er jach 
Des Jünglings Herz, denn dieses zu behüten 
Sind Hamisp]^ , Fanzerheäid und Schild zu schwach. 

Der Arme steht, nach Aug' und Haar zu sehen, 

« 

Fühlt sich verletzt, und weiss nicht wie's geschehen. 

67. 
Mit Reizen siehet man Olympien prangen 

Von seltner Axt; und nicht die- Stirn allein. 

Und nicht allein die Augen, Haar' und Wangen, 

Mund, Käse, Schultern, Hals, sind ungemein: 

Auch unterhalb ^t% Busens, was imi&ngen 

Von des Gewandes Hülle pflegt zu seyn, 

Ist so vortre£(lich , dass Tfelleicht hienieden 

Kein solcher B.eiz ward einem Weib beschieden. ^ 

68« / 
An Weisse muss der Schnee den Gliedern weichen, 

Kein Elfenbein ist dem Gefühl so mild. 

Der Milch sind ihre Brüstchen zu Tergleichen, 

Wann sie so eben dem Gefass entquillt. 

Ein Kaum senkt' zwischen ihnen sich, dergleichen 

Wir manchmal sehn im hüglichten Gefild, 

Ein Schattenthal , hold in des Frühlings Fülle, 

Vom Winter jetzt bedeckt mit schneeiger Hülle. 
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Öd: 

Die schlanken Seiten und die schönen Lenden , 
Der ebne Leib , die weisse Hüfte ^ schien 
Geformt von Phidias kunstreichen Händen, 
Wenn nicht ron andern , ihm noch vorzuziehn. 
Soll ich mich auch zu jenen Theilen wenden, - 
Die sie umsonst den Blicken will entziehn? "^ 
Genug, sie zeigt, vom Kopf bis zu den Sohlen, 
Was jemals nur als Schönheit ward empfohlen. 

70. 
Wenn Paris einst sie hätte wahrgenommen 

Auf Ida's Höhn, so weiss ich nicht, fürwahr! 

Ob Venus wohl der Schönheit Preis bekommen, 

~ Obgleich sie schöner als die Beiden war. 

Wohl war* er nicht nach Sparta hingekommen, 

Das Gastrecht zu eiitweihn, und offenbar 

Hätt' er gesagt: Bei'm Menelaus bleibe 

Dil, Helena! Ich will nur sie zum Weibe. 

71. ■, 
Und wenn rie sich in Kroton aufgehalten, 

Als man das Bild vom Zeuxis malen liess 

Für Jutio's Tempel, und, voii keinen Falten 

Verhüllt,' die Zahl der Schönsten sich ihm wiesj 

Als er , um ein • Vollkommnes zxl- gestalten , 

Von dieser jenes nahm, von jener dies: 

Er brauchte l^eine von den andern Frauen, 

Denn alles Schöne war an Ihr zu schauen. 
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72. 
Ich glaube nicht ^ dass dieser Heize Prangen 

Jemals enthiült Biren erblickt; denn dann 

War' er gewiss von ihr nicht fort gegangen 

In jener Wüstenei, der falsche Mann. 

Und wisset, Obert hat schon Feu^r gefangen, 

So, dass er nicht es mehr verbergen kann. 

Er tröstet eifirig sie und weckt ihr Hoffen, 

Gut ende sich das Leid, das sie betroiren. 

73. 
Nach Holland schwört er ihr sie zu begleiten 

Und, bis er dort als Herrinn sie gesehn 

Und zum Gedächtniss aller künft'gen Zeiten 

Schwer sie gerächt am schändlichen Biren, 

Mit Irlands ganzer Macht für sie zu streiten ; 

Und sonder Aufschub solle dies geschehn. 

Indessen sucht man jedes Haus im Lande 

Nach Böcken dufch und weiblichem Gewände. 

74. 
E^ thut nicht Noth , nach aussehhin zu schreiben 

Um Kleidungstücke für Olympiens Wahl, 

Weil ihrer täglibh von den Frauen bleiben, 

Die man dem Ungeheuer giebt zum Mahl. 

Bald wusst' auch Obert deren aufisuti-eiben 

Von jedem "Schnitt und in sehr grosser Zahl, 

Und Hess Olympien kleiden; doch er grollte, 

Nicht kleiden sie zu können wie er wollte. ■* 
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76. 
Kehl" präclit'ger Stoff, aiis Seid' und Gold gewoben, 

A^'ard zu Florenz vom Webstuhl je gebracht; 

ICeiu Werk der Sticker , w«aiix auch hoch zu loben, 

l^ard je mit Zeit und Fleifis und Kunst vollbracht, 

Das ^eser Holden Reize hätt' erhoben, 

"Wä^i-'s auch Yjon Pallas, von Vulcan gemacht; 

Das würdige Hülle sey der' schönen Glieder, 

An die er immer denkt, und immer wieder. 

76. 
Der Paladin zeigt' über diese Liebe 

Aus manchen Gründen viel Zufriedenheit. 

Er war gewiss, dass nmi nicht aussen bliebe 

Der Lohn Birens für solche Grausamkeit, 

Und sah zugleich sich durch des Königs Triebe 

Von schwerem, last'gen Hinderniss befreit. 

Denn nicht Olympien wollt' er durch sein j^ommen, 

Nur seiner Herrinn, falls sie dort sey, frommen. 

77. 
Dass sie nicht dort sey , war bald keine Frage , 

Doch Zweifel blieb, ob sie nicht war alldoii;; 

Denn bei der allgemeiiußii Niederlage 

Des Inselvolts entging kein Mensch dem Mord. 

Von dannen zogen sie am andern Tage, 

vSic schifften all* in Einer Flotte foii. 

Nach Irland- ging der Graf mit diesen Heeren; 

Es war sein Weg nach Frankrfflch heimzukehren. 
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7Ö. 
Kaum Einen Tag wollt' er in Irland weilen 

Und länger hielt kein Flehn den Paladin; 

Denn zur Angelica Hess Lieb' ilin eilen 

Und gönnt' Ihm nicht ^ dort länger zu verziehn. 

£r mahnt den König , daas er .Schutz ertheilen 

Olympien soll und seinen Sclnyur vollziehn. 

Doch nöthig war es nicht; denn der vollführte 

Bei weitem mehr, als ihm zu thun gebührte. 

79. 
£r sammelt schnell sein Volk in Reihn und Glieder, 

Setzt sich mit England ,- Schottland in Verein , 

Nimmt dem Biren in kurzem Holland wieder 

Und lässt in Friesland keine Spanne sein, 

Bewegt auch Seeland zur Empörung wider 

Den eignen Herrn und hält nicht eher ein, 

Als mit des Frevlers Tod. Die Straf indessen 

War immer noch der That nicht angemessen. 

.80. 
< Fürst Obert nahm Olympiens Hand und machte 

Aus einer Gräiinn sie* zur Königinn« 

Doch nun zum Roland! Tag' es, oder naclile, 

Er fährt mit vollen Segeln stets dahin, 

Bis ihn das SchiflF in jenen Haven brachte, 

Den er yerliess bei seiner Fahrt Beginn. 

Er springt auf seinen Brigliador geschwinde, 

In voller Wehr, und lässt nun Meer und Winde. 
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81. 
An Thaten^ würdig , dass maii sie beftcHrieben , 

ITehlt's ihm gewiss iii diesem Winter nicbt^ 

Doch weil bis jetzt sie ganz verborgen blieben , 

Müsst ihr verzeibn, wenn. Meldung hier gebricbt. 

Denn Roland fublte stets sich mehr ' getrieben 

Zur üebung tapfi-er That, als zum Bericlit; 

Und nie Ternahm man seiner Thaten Kunde, 

Wenn niclit aus gegeiiwart'ger Zeugen Munde. 

82. 
Den Winter dmxh lebt er so eingezogen, ' 

Pass man nichts Wahres ja Ton ihm erfalu't. 

Doch als die Sonne nun am Himmelsbogen 

Das milde Thier des Phrixus neu verklärt, 

Und Zephyr fröhlich kommt herangezogen 

Und süsser Frühling mit ihm wiederkehrt: 

Da brechen auch Graf Bolands Wunderthaten 

^it holden Blumen aus und neuen Saaten. * 

83. 
Von ThaL^ Berg, von Feld- zu lJfer-Weg.en 

Zieht er umher in seinem Gram und Groll j 

D^^chaÜt am Waldeseirigang ihm entgegen 

Ein langer Schrei, ein Aechzen, jammervoll. ^ 

Er spornt das Ross, ergreift den treuen Degen , 

Und eilt 4iihin, woher der Laut erscholl. 

Allein ich will auf andre Zeit versparen, 

Was jetzt erfolgt, wünscht ihr es zu erfahren. 

3 
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St. 1. Bekanntlicli ist AHost's rasender Roland die Fort- 
setzimg des verliebten ^Roland , eines anyollendet gebliebe- 
nen Gedichts des Grafen Bojardo. Wo dieser den Faden fal^ 
Icn Hess , nimmt Ariost ihn wieder auf. Daher die yielen An- 
spielungen aiif frühere Begebenheiten, deren Kenntniss der 
Dichter bei seinen Lesern yoraussetzen durfte. So viel für 
deutsclie Leser zum Yerstandniss dieser Anäpielun^en unent- 
behrlich ist, wird in der Kürze beigebracht werden. 

T^roJQji , der Vater des Königs AgTamant von Africa , war 
durch Rolands Schwerdt gefallen. Ihn zu rächen , unternahm . 
Agramant den Krieg g'&^eyi. Kaiser Karl den Grossien, Rolands 
Oheim lind Oberherm. 

St. 3* Ariost (geb. 1474) gest. 1533) stand in Diensten 
des Ka;rdinals Hippolyt von Este, Sohnes des verstorbenen 
Herzogs Hercules I. von Ferrara and Bruders des regierenden 
Herzogs Alfons L Eine Lebensbeschreibung des Dichters die- 
ser Uebersetzung beizufügen, scheint unnöthig, da wir in Yti- 
now's Lehen Lodovico Ariosto*s (Zürich 1809) eine so aus- 
fuhrliche und genaue Biographie desselben besitzen, wie selbst 
die Italiäner sich dereijL nicht rühmen können. 

St. 4* Der hier erwähnte Büdiger , einer der Hanpt- 
helden des Gedichts , wird als Sitammvater des Hauses Este 
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aiigesejien , dessen Yerherrlichung Ariost bei seinem grossea 
Unternehmen vorzügli^ bezweckte. 

St. 5. uingelica — Tochter des Galafron, Grosc-Chans 
von Gataj. 

8t. 6. Marail — König von Spanien , Agramants Bun- 
desgenosse. 

St. 8- Binald van Montauban (Montalbano) , Sohn des 
Herzogs Haimon von Dordogne, Rolands Vetter und, nach die- 
sem, der berühmteste onter den Paladinen Karls des Grossen. 
Die Haimonskinder sind, durch das viel verbreitete Volks- 
buch , auch in Deutschland bekannt genug. 

St. 11. Die Ursachö des Hasses der Angelica gegen Ri- 
nald wird Ges. 1. St. 77. 78. erzählt. 

' St. 14* Ferragu , Sohn Marsils von Spanien und auch 
einer von den vielen Liebhabern der Angelica. 

St. 22* Die Uebersetzung dieser berühmten Stanze ist, 
mit weniger Abänderung , aus Schillers Aufsatz über naive 
und sentimentale Dichtung entnommen. 

St. 26 — 30- Argalia, Angelica's Bruder , war von Fer- 
ragu)im' Zweikampf erlegt worden und hatte diesem das Ver- 
sprechen abgenommen, seinen Leichnam mit allen Waffen in 
den nahen Fluss zu werfen. Ferragu versjHraeh es, erbat sich 
indessen auf vier Tage Argalia's Helm , da der seinige zer- 
trümmert war. Nach Verlauf dieser^ Zeit wolle er den gelie- 
henen Helm ebenfiJls in den Fluss versenken, was aber bis 
)et9t nicht geschehen war. 

St. 28* Almont hatte Rolands Vater, Milo von Anglant 
(Angers), getödtet; Roland erlegte den Almont im Zweikampf 
und nahm ihm seinen berühmten Helm. Der llelm Mambrins 
ist ans dem Don Qnizote hinlänglich bekannt. 

St. 30« hanfusa — Ferragu's Mutter. 
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St. 57. Der Ritter ron Anglant — Roland. 

St. 70. JBradamantef die Tochter des Herzogs Haimon 
von Dordogne , Rinaldo't Schwester. 

St. 80« Angelica ward von Agrican, dem Könige der 
Tataren , in ihrem Schlosse Albracca belagert und hei einem 
nächtlichen Ueberfall vdÄ Sacripant mit Erfolg verthddigt. 

ZWEITER GESANG. 

St. 10. Fusherta ist der Name ron RinaMo's Schwerdt. 
Rolands Schwerdt heisst Durindamty Rüdigers Schwerdt Ba- 
Uaarda 

St. 15. Angelica*s Geschichte wird fortgesetzt Ges. 8^ St. 30- 
St. 30. Rinaldo's Geschichte fortges. Ges. 4. St. 51- 
St. 32. Die Tochter Agolants — GaJaciella, Bojardo 
webt die fabelhafte Genealogie Rüdigers anf folgende Wei- 
se: Nach der Eroberung von Troja suditen die Griechen den 
Asiyauax , ITektors Sohn , um das Geschlecht des Priamos 
ganz zu vertilgen. ^Astyanax floh nach Sicilien und vermähl- 
te steh in der Folge mit der Königinn von Symcns » die ihm 
einen Sohn, Namens Polydbr, gebar. jVon diesem stamm- 
ten Ghlodowich und Gonstans. Der letzte ward Stanunvater 
eines Geschlechtes , aus welchem Pipin y der Vater Karls des 
Grossen, hervorging. Ein Nachkomme Ghlodowichs war Rü- 
^diger, Herr von Risa (Reggio). Dieser vermählte sich mit 
Galaciella , der Tochter Agolants , Grossvaters des Köm'gs 
Agramant von A&ica , uud ward von seinem eigenen Binder, 
Beltram, ermordet. Beltram wollte auch GalacieUen ans dem 
Wege räumen j sie entfloh aber nach Africa und gebar dort 
Zwillinge , eine Tochter , Marfisa ( die im Verfolg dieses Ge- 
dichts eine grosse Rolle spielt ) , und einen Sohn , Rüdiger, 
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von welchem das Haus Este abstammen soll. (Verl. Rolaud, 
Buch 3. Ges. 5 •) 

St. 67* Der alte Hass zwischen den Häusam Maynz und 
Clermont (aus welchem letzten Bradamante, Rinald und Ro- 
land abstammen) wird in den RoQiänen von Karl dem Grossen 
und seinen Rittern häufig erwähnt; Nebenbulersoliaft um die 
Gunst des Kaisers war der Grund desselben. Die Maynzer 
werden immer als boshaft und verrätherisch dargestellt, zu- 
mal das Haupt dieser Familie, Gan oder Ganelou (Pinabels 
Olieim], von welchem diis iuJiänische Wort //igaw/iare (betrü- 
gen) hergeleitet wird, » ^ 

DRITTER GESANG. 

St. 5. Pinabels Geschickte fortges. Ges. 20- St. HO- 
St. 10. Der berühmte brittische Zauberer Merlin , Stif- 
1er derTafeliTinde, legte sich auf Antrieb seiner geliebten 
Yiyiane (die Frau vom See genannt) in ein von ihm selbst er- 
beiutes Grabmal, um zu sehen, ob es gross genug sey. Durch 
ein Zaubermittcl , das sie ihm abgeschmeichelt , bannte die 
' Arglistige ihn in deniselben fest. Er starb , aber sein Geist 
konnte das Grab nicht Terrassen und fuhr fort zu reden und 
zu wahrsagen. 

St. 17. Dass Rüdiger (nach Bojardo) TomAstyanax, dem 
Enkel des Königs^ Priamus von Troja, abstammt, ist oben 
berichtet worden. Ein andrer Enkel des Pxiamus, Francus, 
soll nach alten Chroniken der Sti^nunvater des königlichen 
Hauses von Frankreich seyii, von welchem das Haus Clermont 
abstammt. Durch die Yennählung Rüdig^s und ^radaman- 
tcns wird also der Doppelsteom des trojanischen Geblütes sich 
Mieder vereinigen. 
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St. 24> fi« Die zoni Tlieü £ibelllafte Genealogie des 
Hauses Este (von welchem die regierenden Hänser Modena, 
Braunachweig und Hannover abstammen) wird für deutsche Le- 
ser de« Ariost schwerlich em grosses Interesse haben. Wer 
indessen genauer sich zu unterrichten wünscht, findet in Liit^ 
kemuUer'^ Ueberseüsung des ras. Roland (von welcher nur 
2 Thdte, Zürich 1797> d8* erschienen sind) eine ausführli- 
che und gründliche Erlscutcning dieses Gesanges. Yergl. auch 
t'. SchindePs Conmentar zu Tasso's befr. Jerusalem, Ges. 17* 

St. 24« 25* Rüdi<rer ward, wie die Chroniken berichten, 
bald uai^ seiner Yennähluog mit !ßradamanten Yon einem Gra- 
fen von Poitiers erschlagen. Sein nach des Vaters Tode gebore- 
ner Sohn gleiches Namens erschlug den Mörder und kämpfte, 
als Feld]ierr Karls des Grossen, wider Besiderius, den letzten 
König der Longobarden. Der Kaiser belohnte seine Dienste 
mit den Schlössern Ca^Jion und Este (im Padaanischen) , und 
dies soll der Ursprung des Hauses Este gewesen s^n. 

St. 26* Die Schlangen, ursprünglich das Wappen des 
Hauses Visconti, befinden sich noch jetzt im Wappen von 
Mailand. Inaubrien — die Lombardei. Die historischen Irr- 
thümer and Terwin*uus[en von dieser bis zur dQsten btauze 
hat Lätketnüller (a. a. O^) möglicjist zu berichtigen gesucht 

St. 30« Der hier erwälmte KiuaLd ist derselbe*, der in 
Tasso's befr. Jerusaalem dne so wichtige Rolle spielt. 

St. 32» UnArien. — das Herzogthom Spoleti.- 

St. 3d^ EzelUno da Romano^ Herr von Padua, einer der 
grausainsten Tyrannen, dßnji. die Geschichte gedenkt. 

St. 34* Sitir sohoJtem Stadt ^ die sich dem Strom ver- 
eint — Ferrara ton Po* Phaethon ward, nach smier un- 
glückÜf^en Führung des SQOxnenwagens , in den Po (Erida- 
nus ) geschleudert j seine , Schtvcstern wurden in Bernstein- 
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-\? inende Pappelbauine , sntx Freund Gygnus in einen Schwan 
e^irwojidelt- 

St. 35., Ficenen — die Bewolmer der Mark Ancona. 
St. 37. Troeni und Uauro ^- FliU«e, die sich in'ft 
Ldriatischc Meer ergiessen. 

St. 41- ^i^ Stadt y die von dem Rosensegen u. s. w. 
— Rovigo , lat. Rhodigium » von dem griechischen Worte 
pödov = Rose. - 

Daselbst, jiuch die , im fischereiclien Sumpf belegen 
■1. s. w. — Comacchioy zwischen zwei Armen des Po lie^ 
^end , nicht weit von d^ Ausmündmig dieses Flusses in das 
a<lriatbche Meer. Bei Stürmen flüchten die Fische den Po 
liiuauf und werden in den Gewässern um Gomacchio mit leich- 
ter Mühe gefangen. VergL Tasso's hefr. Jerus« Ges. 7« ^t* 46- 
St. 46* Hercules I. , Vater von Allbns I. , befehligte in 
dem Sjriege zwischen Venedig und Florenz (1467) eine vene- 
tianische Reiterschaar und hielt mit dieser, in dem Treffen 
bei Budrio, die andern fliehenden Truppen Venedigs zurück, 
wobei er eine Schusswunde am Fuss erhielt , die ihn lahm 
machte. Merzehii Jahre später geiieth er selbst in Krieg mit 
deu Veuetianem, die ihn. plötzlich überfielen und bis nach 
Barco , einem Schlosse unweit Ferrara y verfolgten ; worauf er 
sich genothigt sah, einen nachtheiligen Frieden mit seinen ge- 
fährlichen Nachbaren zu schliessen. 

SL 47* Hercules, rgchtmassigcr Sohn und Erbe des oben 
^St. 412 — 44*] erwälmten Niccolo , ward von seinem unehe- 
lichen Bruder Leonell des Throns beraubt und nach Neapel 
verbannt, wo er sich am Hofe des Königs Alfons I. durch 
seltene Tapferkeit und namentlich durch einen Zwctkan^f mit 
einem berühmten Krieger auszeichnete. Nach LeoneUa Tode 
bemächtigte sich dessen ebenfalls unehelicher Bruder» Borso, 
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der Heirschaft and etUelt Tom Piipst Paul II. den Titel eines 
Herzogs Ton Ferrara. Erst nach Borso's langer Regiemag bestieg 
flercnles T. den ihm onrechtmässig Yoreuthaltenen Thron. 

8t. 48> Hercnles I. verwandelte die Sümpfe am Ferrara 
in frachtbare Felder, omgab die Stadt mit Maaem n. s. w. 

St. 49* I^^r geflügelte Löwe ist bekanntlich das Wap- 
pen von Venedig. — Bei dem berühmten Zöge Karls VHL 
nach Neapel blieb Ferrara durch des Hei^ogs Klugheit onbe- 
lastigt , während die übrigen Staaten Italiens von den Ffbb- 
zosen viel za leiden hji^en. 

St. 50* Alfons und Hippolyt, die Söhne Hercnles I. 

Daselbst. Castor nnd Pollnx waren Söhne der Leda, G^ 
mahHun des Tyndareos , aber von Jupiter in Gestalt eiiies 
Schwanes erzeugt. Als Castor erschlagen ward, theüte FoUai 
die. ihm verliehene Unsterblichkeit mit dem Bruder, so dass 
sie wechselsweise lebten und starben. 

St. 52* Die Stiefmutter oder Mutter ist ohne Zweifel die 
römische Kirche, deren Oberhaupt, Papst Julias IT., der bitterste 
Feind Alfonso's, sich gegen diesen mit Yenedig Terbündete. 

St. 53* JuHus n. , früher mit Alfons verbanden , fiihrte 
das Volk der Romagna gegen das benachbarte Ferrara , -erntt 
aber auf dem Schlachtfelde zwischen dem Po , Santenio und 
Zanniolo eine gänzHdhe Niederlage. 

St. 54« Die im Solde des Papstes stehenden Spanier be- 
lagei*ten eine am Zanniolo gelegene «Schanze, deren Befebl»- 
haber sich anf Gapitulatien ergab , dann aber mit der ganzeu 
Besatzung yon den Spaniern niedergehauen ward. Alfotu 
nahm die Schanze wieder und übte strenge Yergeltnog. 

St. 55. In der berühmten Schlacht bei Ravenna (1512) 
entschied Alfons dorcli sein Geschütz den Sieg für die Fran- 
zosen gegen die Spanier und Rödler. 
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St. 56* Am Hofe des Gardinals Hippolyt von Eate lebte 
allerdings cia ziemlich unbeltannter Dichter, Aadreas Marone. 
Walirscheiiilicli hat Ariost bei der Anspielung auf F'irgiliaf 
Iklaro an sich selbst gedacht, wie er es mit Reclit konnte. 

St. 57» Hippolyt war ein muthiger Krieger. Während 
des Krieges, der durch den Buüd von Cambray (1508) veran- 
lasst ward, liefen die Venetianer mit einer grossen Flotte in 
den Fo und bedrohten Ferrara. Der Cardinal schlug sio und 
▼ertilgte oder nahm fast alle ihr^ Schiffe. 

St. 58. Hercules II., Alfonso's Sohn und Nachfolger, 
vermählte sich mit Renata , der Tochter Ludwigs Xu. von 
Frankreich. ^ 

St. 60 — 62. Die hier erwähnten Beiden waren ein ehe- 
licher und ein unehelicher Sohn von HerQples I. , Ferdinand 
und Julius. Sie hatten sich gegen ihre Brüder, Alfons und 
Hippolyt, in eine Verschwörung eingelassen, nach deren Ent- 
deckung Beide zum Tode verurtheilt wurden. Erst Ättf dem 
Schalfot.ward diese Strafe in ewiges Gefangniss verwandelt, 

St. 69. Dieser Ring , der im Verfolg der Geschichte ei- 
ne grosse Rolle spielt, gehörte ursprünglich der Angelica. 
I^ruueU , ein überaus listiger und gewandter Höfling Agra- 
mants, stahl ihr denselben in ihrem Schlosse Albracca vom 
Finger, auf seines Herarn Geheiss. 

St. 70* Rüdiger war, wie schon berichtet, ein Vetter 
Agramants und nach dem Tode seiner Mutter Galaciella von 
dem Zauberer Atlas in grösster Verborgenheit erzogen worden. 
Als Agramant den 'Krieg gegen Frankreich' untetnahm, ward 
ihm verkündet, sein Plan könne nicht gelingen ohne Rüdigen 
' Beistand, und der Auf«ntlialt des Jünglings sey nicht zu ent- 
decken ohne Angelica's Ring. Ißrunell machte sich anheischig, 
diesen Ring zu stehlen , und es gelang 'ihm. 
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VIERTER GESANG. 

St. 11. Tnscieus uud Sclavoniens Wogen — das tosca- 
nisclie und das adriattsche Meer, welche beide man von den 
Tlüheu des Ap^ennin byi Gamaldoli erblickt, 

St. 18. Hippogryph — wörtlich Rossgreif, Die Rbipaen, 
ein Gebirg im äossersten Sarmatien oder Seythien. 

St. 40« Vraaild und Irold, zwei Bitter, yon deren hel- 
denhafter Freundschaft Bojardo im F'crl. Roland (B. 1. G. 12-) 
ein rührendes Beispiel erzählt. ^ 

St. 41* Die erste Zusammenkunft Rüdigers und Brada- 
mftntens berichtet Bojardo (B. 3* ^es. 4- 5) folgendermaassen : 
In einer Schlacht zwischen den Franken und den Heiden, bei 
MontaubHti, bestand Brad^ante einen furclitbaren Kampf mit 
dem Rodomout, König von Algier. Rüdiger kam darüber za 
und brachte die Kunde , Kaiser Karl sey ganzlich geschlagen 
und fliehe nach den Granzen von Gascogue. Bradamante, 
üJber diese Nachricht sein: erschrocken, bat den Rodomont, 
den Kampf aufgeben und ihrem Kaiser folgen zu dürfen. Da 
Rodomont nicht einwilUgeli VoMte , übernahm Rüdiger , oI)> 
wohl auf Seiten der Mohren, die Fortsetzung des Kampfes. 
Das Fräulein entfernte steh, kehrte aber, TOn innerer Unru- 
he getiieben , bald wieder zurück , als Rüdiger eben seinem 
Gegner einen Hieb versetzt hatte, der diesen so betäubte, dass 
er Schwerdt und Zügel fallen Hess. Rüdigers Edelmuth , der 
diesen Yortheil nicht benutzen wollte , bcwog den Rodomont, 
das Gefecht auillugeben. Nach seiner Entfernung kam es 
zwischen Rüdigern und Bntdamauten zur Frage nach Stand 
und Namen, und jener erstaunte niclit wenig, in dem ver- 
meinten Fraukemitter ein schönes Fräulein zu entdecken. Beide 
empjREinden zu gleicher Zeit die Gewalt der Liebe. In diesen 
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Augenblick jagte em Trupp Mohren herbei ; einer derselben hieb 
xiaAoh Bradamanten und verwundete ilir unbehelmtes Haupt. Rü'> 
di^er, hierüber er^rinunt , stiirmte auf die Mohren ein ; Bradu- 
inaute nicht minder. Im Verfolg des Kampfes wurden die bei- 
defl^ Liebenden getrennt nnd sachten sich seitdem unablässig. ' 
St. 49* Bradumanteus Geschichte fortges, Ges. 7« St. 33* 
St. 50* /^"o Sol sich senkt, wann er im Krebs sich dre/u — 
Zur Zeit des Sommer -^Solstitiums tritt die Sonne in das Zei- 
dien des Krebses. Der Hippogrypfa lenkt die Reise nack dem 
grossen indischen Ocean, fliegt aber westwärts, über d&s atlan- 
tische Meer. — Rüdigers Geschichte fortges. Ges. 6* St. 17« 

St. 52* 53« D^ berühmte Ritterorden der Tafelrunde 
^ward , auf Anregung des Zauberers Merlin, von Uter Pandra- 
gon , einem alten brittischeu Könige , gestiftet und von des« 
*en Sohne Artus erneuert. Die hier genannten Ritter waren 
sämmtlich Mitglieder dieses Ordens. 

FÜNFTER GESANQ. 

St. 59- Welches schottische Vorgebirg Ariost unter die- 
sem Capobasso versteht, wird schwerlich auszumitteln seyn. 

St. 76» Sanct - Andreas [Sf. Andrews), die alte Haupt- 
stadt von Schottland. 

SECHSTER GESANG. 

St. 13. Gelb -^liin , die Farbe der welkenden Blatter, 
war bei den alten Rittern das Abzeichen der YörzweifluDg. 
Vergl. Ges. 33« St. 46- 47- 

St. 16. Rinalds Geschichte fortges. Ges. 8« St. 22« 
St. 17. Das Zeichen des. Hercules — Abyla und Calpe, 
die beiden Vorgebirge an der Strasse von Gibraltai\ 
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St. 19. Die Nymphe Arcthusa floh vor dem Flossgotte 
Alpheus aus Arcadien uuter deui Meer© nach Sicilien, wo ihr 
Liebhaher sie deunoch eneichte. 

St. 33. König Otto soll , nach den alten Romandichtem, 
KU Karls des Grossei;! Zext»i in England geherrscht nahen. 

St. 65' Briareos , ein hmidcrtarraiger Riese. 



\ 



SIEBENTER GESANG. 

St. 20- ^^<^ Könige von Assyrien, Nachfolger des Ni- 
hos , waren durch Scihwelgerei berühmt. Unter dem Helden 
Jtorru wird ohne Zweifel Marcus Antonius verstanden. 

St. 23* .Arachne war so stolz auf ihre Weberkunst, dass 
sie Mineryen selbst zum Wettstreit aufforderte. - 

St. 49* Bradamantens Geschichte fortges. Ges. 13. St. 45* 

St. 50; Alchinej Farfcurelle — Namen von Höllengeistern, 
die in Dante's gottl. ComödtB (Hölle , Ges. 21*) vorkommen. 

St. 57. Atys und Adonis — die Geliebten der Cybele 
und der Venus. 

St. 60 — 63* Anspielung auf das Haus Este , dessen 
Stammvater Rüdiger werden soll. 

St. 73. Hekuha — die Witwe des Königs Priamus 
von Troja. J>ie von Cumae — die berühmte Gumäische Si- 
bylle. Bciide als hochbejahrte Frauen dargestellt. 

St. 77» Rabican — Astolfens Ross , finiher Argalia's. 

ACHTER GESANG. 

St. 21. Rüdigers Geschichte fortges. Ges. 10. St 35« 
St. 28. Riualds Geschichte fortges. Ges. 16. St, 29- 
St. 42. Argall a ward von Ferragu, <ier sich Angelica's 
Besitz verschaffen wollte , im Zweikampf erlegt. 



ANxMERKUNGEN. 333 

St. 43* Der Krieg, den Agrican, König ,der Tataren, 

cLin Angelica's willen mit ihrem Vater Gala&on führte , füllt 

'einen grossen Ranm im ersten Buche des Verh Roiand, Ga- 

lafiron vard gefangen , und Ai^elica muQste sich entschliessen, 

in Rolands Begleitung nach Frankreich zu fliehen ^ iFo wir sie 

asu Anfang des Reu, Roland ankonunen. sehen. 

St. 45- Pcadus und Hilarion ^- zwei heilige Einsiedler, 
der erste in Aegypten, der andre in Palastina. 

8t. 5i* 'Unter Ebuda versteht Ariost Termuthlich eine 
der Hehridischen Inseln, im Westen von Schottland. 

8L 52« IProteus , ein JVleergott , dem Neptun di« Hü- 
tnng der Seeheerde iibeitrug. 

St. 67» Angelica's Geschichte fortges» Ges. 10. St. 92« 

St. 68* Und jenen Beiden — Rinald und Sacripant. S. 
G«s. 2. St. 15. ff. 

St. 73* Ncupn» — der Herzog von Baiem , Karls alter 
und weiser Rath, dem der Kaber Angelica in Verwahrung 
gah. S. Ges. 1. St. 8. ' * 

St. 85* Jlmostaru — soll eine Benennung sanMcej^ischer 
Kxiegsanfiihrer seyn. 

^ St. 86- Und gieht dem Oheim n. s. w. Rolands Mut- 
ter, Bertha, war die Schwester JCarls des Grossen. 

Daselbst. Bramdimart , Rolands treuester Freund und 
Waffenbruder, spielt im VerL Roland y und auch im Verfolg 
des Rasenden y eine bedeutende Rolle« 

St. 88« Brajidimarts Geschichte fortges. Ges. 31. St. 69. 
, St. 90. Geschichte des Fleurdelis fortges» G««. 24- St. 53. 

NEUNTER GESANG. 



St. 17. Jdntutfei'pene Strom — die Scheide^ ^\ 

St. 59. Tiefe Teiche (alti stagui) nennt Aiiott die von 
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vielen Inseln umacUossenen Meeresstrecken an der Seeländi- 
sehen Küste. 

St. 65* VolaTia , eine der Mnndangen des Po , in wel- 
cher sich häufig die Seefische an sammeln pflegen, denen man 
mit einer eigenen Art von Netzen, traUa genannt, den Rücl:- 
weg in's Meer abschneidet. 

St. 77* .AfUaeus y ein libyscher Riese, Sohn Neptons 
und der Erde , ward von seiner Mutter bei jeder Bernhnmg 
mit neuer Kraft begabt. Hercules nmfasste ihn mit beiden 
Armen und erdrnclLte den in der Luft Schwebenden. 

St. 88* Roland war, nach Bojardo, Senator von Rom. 

ZEHNTER GESANG. 

St. 3« '^m die sich Asien und Europft rissen — He- 
lena, die den Trojanischen Krieg veranlasste. 

St. 20« Jfdlcyanen — Eisvögel. Halcjrone, Gonahlhm de« 
Ceyx, stürzte sicIt iu's Meer, da sie den Leichnam ihres Gat-^ 
ten am Ufer erblickte. Beide ^'urden in Eisvögel verwandelt. 

St. 34* Hekuba kam, nach dem Untergange ihres Hsm- 
ses und Reiches, als Sklavinn des Ulysses nach Thracien; und 
als sie hier den Leichnam ihres letzten Sohnes, Polydor, er- 
blickte, gerieth sie in Raserei und riss dem Mörder desselben 
die Augen aus. 

St. 35i Olympiens Geschidhte fortges. Ges. H. St. 54« 
/ St. 52* Die hier genannten Frauen stellen ojine Zweif^ 
die vier s. .g.. Gardinaltugenden vor: Gerechtigkeit*, Tapftr- 
keit, Klugheit und Massigkeit'; wie ihre aus dem GriechiscHeo 
entlehnten Namen andeuten. ' Ueberhaupt hat die Dichtnng 
von Alciua nnd Logistilla offenbar einen aRdgorischen Sinn. 

St. 6ß. Wie jene Stolze^ die dem Nil gehot — Kleopatra. 
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St. 66».. jiquitaiiien — diis südwestliche Frankreich. 

St. 69- Die drei Weisen aus dem Morgenlande nalunen 
bekanntlich, um dem Herodes auszuweichen r hei der Rück- 
kehr ron Betlehem eiuen andern Weg , als auf der Hinreise. 
Matth. 2 , 12« 

St. 71* Di6 ansserepropoische Geographie Ariosts , wo- 
bei er sich freilich zum Theil nach den Angahen des Bojardo 
richten mosste, ist ziemlich verworren. Yermuthlich diente 
ihm der alte Reisehe3chreiber Marco Polo zum Führer. COr- 
tay ist walu-scheinlich der nördliche Theil Ton China; Quin- 
say^ die grosse Stadt Nanking ; Mangiana .(hei M. Polo Man- 
gl), der südlichere Theil von China, dessen Hauptstadt Qnin- 
say war; Imaus , das Himalaya - Gehirge; der Sericaner 
iMtid y die Mongolei; die Flut JJyrcaniens^ das Caspische 
Meer; Sarmaüen^ der an Asien gränzende Theil des mittle- 
ren Russlands. 

St. 92« SL Patrick, der Apostel von Irland, legte, nach 
der Legende, in einer Hohle dieser Insel ein Fegefeuer ai), 
in welchem Lebende sich von jhren Sünden reinigen konnten. 

EILFTEll GESANG. 

St. 3. Xenohrcu.es von Chalcedon, ein durch seine Eot- 
liultsamkeit berühmter Philosoph des Alterthums. 

St. 4- Am Steine Merlins hatte Angelica, als sie mit 
ihrem Bruder Argali a zuerst nach' Frankreich kam t ihr Zelt 
aufschlagen lassen. Malegj^s , ein gewaltiger Zauberer und 
Vetter des Rinald, überfiel sie dort bei Nacht, um sie zu 
tödten, ward aber durch den Anblick ihrer Schönheit auf an- 
dre Gedanken gefuhn. Er glaubte sie durch seine Zauber- 
spruche in unerweckUchen Schlaf versenkt äu haben; allein 
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der Ring , den sie am Finger trag , vereitelte seine Absicht. 
Sie erwachte , nahm- ihn mit Hülfe ihres Bruders gefangen 
und sandte ihn zn ihrem Vater Galafron nach Gatay. 

Daselbst. Die Fee Dragontina hielt den Roland und an- 
. dere Ritter in einem Zaubergarten gefangen. Angelica löste 
rermittelst ihres Ringes die Bezauberung und befreite die lütter. 

St. 5« £in alter Diener des Königs Polyfem Ton Or- 
gagna hatte Angelica durch List in einen Thurm gelockt, wo 
er sie für seinen Herrn aufzubewahren dachte. An4^ hier 
half der Ring ihr aus der Noth. 

St. 12« Die hier angeführten Namen von Hirtinnexi mid 
Hirten sind aus Yirgils iEUogen genommen. — ^ Angelica's 
Geschichte fortges. Ges. 1% St. 23* 

St, 21« Rüdigers Geschichte fortges. Ges. ±% St. 17- 

St. 41* Kdbestan — eine Schiffswinde , hauptsächlicli 
2am Aufziehen der Anker. 

St. 45* Ino y von ihrem rasenden Gatten Athamas ver- 
folgt, stürzte sich mit ihrem Sohne Melieertes <^in die See. 
Beide wurden Meergötter. 

St. 58* Actäon, Dianen im Bade überraschend, ward 
von der Göttinn in einen Hirsch verwandelt. 

St. 71* Die Krotoniaten (eigentlich die Agrigentiner) Hessen 
von dem berühmten Maler Zeuxis ein Bild der Juno malen, wobei 
ihm die schönsten Frauen der Stadt zu Modellen dienten. 

St. 82- Der Widder, auf welchem Phnxus,'der Wut 
seiner Stie^utter entfliehend, von Theben nach Kolchis durch 
die Lüfbe ritt, ward von den Göttern in den himmlischen 
Thierkreis versetzt. Die Sonne tritt mit Frühlingsanfang in 
das 2^ichen des Widders. 



